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Erster Abschnitt 

V0N 1562 b is  1586.» 

-*&> • 

§. !• 
er königliche polnische Gevollmächtigte, 1562 
v^lkslaus Radzivil kam gegen daöS^eg-
Ende desHornungs zu Riga an. Er August 

berief die Landstände zur Huldigung auf den 3««" 
^ten März in diese Stadt. Zweene Tage vor- xiv 
her hatte der gewesene Ordensmeister, (Dotc- ©ott» 
hart Zverrler, der Stadt ihren bisherigen (StD6<ut 

A % erlas-
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j - 5. „ erlassen a). Alu 4ten März (leüi'fc Radzivil 

mT erzstistischen Adel eine Versicherung über 
Kraust die an ihn gelangte Federungen zu £). An» 
e'r? ch März, als dem HuldigungSlage, verhisß 

x;v er, nach einer kurzen Anrede nochmals allen die 
^^''ausnehmende königliche Huld, und 6ethet;me 

mit einem förmlichen Eide, den er in die Seeie 
feines Königes schwur, daß alle oberwahnie 
und nunmehr mir des Königes Hand unlcrfchri?-
bene Artikel, nach ihrem ganzen Inhalt, ge-
treulich und ohne Gefährde beobachtet werden 
sollten. Hierauf nahm er dem neuen Herzoge 
den Eid der Treue ab; welcher sein Ovdenefrcuz, 
daS grosse Siegel, die kaiserlichen und königli-
chen Urkunden und Gnadenbriefe, die Schlüs­
sel zum Schloß und der Stadt, zuleht aber 
nebst sein n Ordenvgxbiethigern den Ordens-
mankel abiegere, und alles, unter vielen Thrä» 
nen der fammtlichen Anwesenden, in die Hände 
des königlichen Gevollmächtigten ubmeidute. 
Die Komi hure und Vögte, die Ritter und Va-
fallen, Die Bürgemeister und Bürger der S?ädte, 
schworen einen besonderen, die Stadt Riga 
aber nur einen Evemualeid f). Am 6ten Mar; 

erklärte 

0) Die Hvfunbe steht 6eym Arndt Th. II S. 289 f. 
l>) Diese wichtige Urkunde findet man in den 

Collcdhneis liuonicis SRr. 5 ©, 31 und im Cod, 
diplomtaico Polon. T. V n. CXLI p 251—255, 
mit dem Unterschiede, daß das Datum am 
elftere» Orte der erste, und am letzteren der 
4?e Marz ist. 

0 Die Formeln des Eides, welchen die livlan-
discheii Rache und die übrigen Einwohner des 
überbunifcheii Herzogthums ablegeten, werden 
angetroffen im Cod. dipl Polon. T. V p, 258. 
»59 S. Arndt Th. II S. 289—394, 
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erkläret? Radzivik den Herzog auf dem Rath-^ 6m 

Hause zum immerwährenden Administratoren (s^eqm" 
oder Gouverneuren des Landes, und überaiit-August' 

worme ihm die Schlüssel zu den Thoren . 
Schlosses und der Stadt J;. Er crthcilte am xiv 

Z?ten Marz auf dem Schlosse der Stadt Riga Gvlhart 
die zweyte Versicherung, worinn nicht nur die 
erstcre durchgängig bestätiget, sondern ihr auch 
unter andern erlaubet ward, daß es ihr auf den 
Fall, wenn die Polacken und Litthauer in der 
Königswahl uneinig feyn würden, frey stehen 
sollte, sich entweder zu Polen oder zu litt&aucti 
zu schlagen, oder auch einen anderen Herren 
zu suchen e). Nun leistete die Stadt den Utv, 
lerwersungöeid, allein unter der Bedingung, 
daß das radzivilische Versprechen auf dem be­
vorstehenden Reichstage zu Peterkau bestätigt 
würde /*). Es gingen hierauf neue Abgeord­
nete, nämlich der Burgemcister Heinrich von 
Uhlenbrock, der Ratheherr Lorenz Zimmer-
mann, und die Altericute beyder Gilden, Jost 

, Lohmann undUrban Rosendahl, zur Einho­
lung der Besteigung ab: sie empfingen aber un-
lerweges das königliche Schreihen, worinn der 
Reichstag verschoben ward. Dessen ungeachtet 
begaben sie sich zum Könige, der sie nach Empfang 

A 3 zwcc-
d) Reich S. 260. 
e) Diese Versicherung hat zuerst Arndt ans 

Licht gestellet, Th. ll S. 292, hernach Do-
giel Cod. dipl. Polon. T. V. n. CXLilip, 254— 
256. 

f) Dieser Eid, welcher im Cod.dipl.Pol. T.v p 256 
in lateinischer, und bepm Arndt Tb. II S. 291 
in deutscher Sprache, jedoch mit einigem Zu­
sätze, gefunden wird, ist nicht der wahre Hul-
digungseid, wofür ihn einige ansehen n>ciu'i\ 
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, ? 6 2 Weener vergoldeten Bokale mit ihrem Ansuchen 

©ie<}iti auf &£n rechten Reichstag verwies. Mit der 
August Zeit wurde aus den radzivilischen Verheißun? 

uichtS; und die Stadt nahm ihren Eid zu» 
xiv rück, weil die Bedingungen der freywilligen 

®otbflrt Unterwerfung unerfüßet blieben, WieLhod-' 
kixwicz einmal Ernst brauchen wollte und in 

* Hie Worte ausbrach: Er komme nach Riga, 
nicht wie der (Draror RADZIV^lL, 
sondern als königlicher Administrator: fo 
gelangete er doch, des starken WiderfpruckeS 
wegen, nicht zu feinem Zweck g). Indessen 
kostete es die Stadt ein ansehnlich Geld und 
viele Mühe, sich in Freyheit zu erhalten. Bloß 
zu Giegmund Augusts Zeiten wurden eilf-
mal kostbare Gesandfchaften an den König abt 
gefertiget, der hingegen neunmal feine Kenn 
missäre an die Stadt fchiefte, und Unterhaus» 
jungen über die Unterwerfung anfangen ließ, 
von welchen er aber in zwölf Jahren das Ende 
nicht erlebete. Zur Zeit der Thronerledigung, 
sandte die Stadt ihre Abgeordneten einmal nach 
Polen, zweymalandenKaiferNlaximilian, und 
viermal an den König Stephan; würde auch 
den Kaifer zu ihrem unmittelbaren Schutzher-
ren angenommen haben, wenn Wien fo nahe 
als Warschau gewefen wäre, und wenn sie 
nicht, nach dem Beyfpiele der Städte Thoren, 
Danzig und Elbing, sich besonderer Freiheiten 
getröstet hätte. Denn ob ihr gleich der Herzog 
Hanns von Mechelnburg, und der junge Herzog 
Barnim von Pommern anlagen, daß sie ihren 
Schutz annehmen mögte: so fand sie doch weder 

bey 

£) Hiärne 25. vi S. 56Z f-
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Ben dem einen, noch Key dem anderen 23or# z , g 2 

schlage eine dauerhafte Sicherheit //). @„gm. 
August 

§. 2» Iwan 

Der Herzog von Kurland befürchtete, es xiv 
wögten die Schweden das Schloß Soncburg 
angreifen und überwältigen. Er ließ sich mit 
dem Herzogs Magnus von Holstein deshalben 
in eine Unterhandlung cTn , welche dahin ging, 
daß dieser im Nothfall das Schloß als ein dä* 
nifches vertheidigen sollte. Darüber stellte 
L1?agnus zu Riga am 2?sten Jänner eine bfiit* 
dige Versicherung aus. Gorcharc hatte die 
Absicht, die ihm gehörige Vogtey Soneburg 
gegen das dem Herzoge Magnus gehörige 
Stift Kurland zu vertauschen. Der König 
von Dännemark, an welchen Gorcharc den 
jüngeren Achaz Zehm geschickt hatte, erklärete 
sich mündlich und schriftlich nicht ungeneigt. 
Die dänischen Gesandten, Diererich Vehr, 
der Ritter (Berief Troll und D. Rnoppcrn 
hatten sich zu Hasenpoth eingefunden. Gott-
darr begab sich dahin, um diese Sache zu vol-
lenden. Magnus aber wollte nun nichts da» 
von wissen. Doch wurde der Handel nicht 
ganz abgebrochen, sondern unter dem Verwände 
verschoben, weit der König von Polen Hein-
4,-id? von Dona nach Dännemark schicken, und 

A 4 einet» 

1) So viel meldet Arndt Th. II S. 29 f. und 
bezieht sich dabey ans Archivnachnchten. Ec 
würde dieses ausführlicher in seinem dritten 
Theile erzählt haben, wofcrne der Tod ihn 
nicht daran verhindert hatte. Ich werde di«-
ses, in der Folge dieser Jahrbücher, aus gu-
ten Urkunden zu ersetzen suchen. 



8 Livländische Jahrbücher. 
156 2 einen Bund wider den König von Schweden 
Auüust' schließen, man also den Ausgang der Hauptsache 
Iwan erst abwarten wollte /)• 
E r i c h  

XIV 9 

Goihart 
Der König Erich XIV suchte mit Dänne­

mark den bvomfcbvotjchen Frieden zu erneu-
ren, jedoch den gegenwärtigen Umständen an-
zup^ssen. Bey den Friedensunterhandlnngen 
beschwereten sich die Dänen: daß die Schwe­
den sich in Reval und Esthland, welche doch 
vormals unter dänischem Schutz gestanden, ein» 
genistet; daß die schwedischen Feldherren in 
Reval sich bey Einnehmung des Ortes, auf den 
Veyfall des dänischen Hofes beruffen; und daß 
die Schweden mit dem Herzoge Magnus von 
Holstein eine schädliche Unterhandlung gepflo-
gen hätten. Erichs Botschafter antworteten: 
die Schweden hätten ungerne dieVerlheidigung 
des unglücklichen von allen Mächten und selbst 
von Dännemark verlassenen Esthlandes auf sich 
genommen. Mit der Stadt Reval hänge es 
ganz anders zusammen, als man itzl vorgäbe, 
und mit dem Herzoge Magnus sey nichts ver-
handelt, was ihm, oder seinem Bruder, dem 
Könige, nachteilig feyn könnte. Dieses Ge-
schäfft ward am 17ten Hornung abgebrochen, 
aber auch wieder angefangen. Erich Verlan-
gete, daß Lriederich seinen Unterthanen die 
Fahrt nach Narva verbiethen mögte. Endlich 
ward ein ewiger Friede zu Kopenhagen geschlos-
sen, welchen Friedlich am 2<fttn Angnst zu 
Kopenhagen bestätigte, Mid Erich am -6stcn 
Wintermouates zu Stockholm unter Pauken-

und 
») Henning Bl. Z5. z6. 
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und Trompekenschall verkündigenließ k). tHa- x , 
gnus hatte Reval vom Könige in Schweden <gjfgm7 
als eine zn Oesel gehör-ge Stadt /) zurück ge- August' 
federt; und da der König auf diese nich.nge Fo-
Dernng nicht achtete, fo wendete er ßd> an sei- xiv 
nen B"uder, den Köniq von Dännemark, und ®u,lwf 

balh ihn um Benstand, weil er seine Sache 
mit dem Degen ausmachen wollte. Er ward 
seiner schlechten Eigenschaften weqen, wider 
sein Vermuthen, mit Ka!t(iimi ,feit begegnet. 
Dieser Gelegenheit Wellie sich Erich zu seinem 
Nutzen bedienen. Er machte tinivr der Hand 
bey Magnus einen Versuch, ob er sich mit 
ihm in einen vorteilhaften Vergleich einlassen, 
und sein Erbrecht aus die livländischen Länder 
sürg künftige, an Schweden abtreten wollte; 
dagegen sollte er, so lange er lebete, durch die 
schwedisj>en Waffen gegen die Uebcrmachl und 
Gewalt beydeö Der Russen und der Polacken 
geschützet werden. Diese Vorschläge wurden 
nicht angenommen. Da sie aber in Dännemark 
bekannt wurden, trugen sie viel dazu bey, Daß 
der Dänische Hof sich entschloß, Dem Herzoge 

A 5 bcyzu-

Ä-) S. Dali« Th. HI B. x S. 422—425. Cel? 
sius Geschichte Erichs XIV ©. 97 — 101. 131 
—133. Gebhardt weicht hiervon ab. 

I) Dieser Irrthnm war zu grob. Niemals hat 
Reval zum Stifte Oese! gehöret. Der Her-
zog konnte sich, als Herr des Bischofthums 
Reval, eher ei.ibilden, die Stadt gehöre zu 
diesem Stifte: obgleich solches ungegrnndet, 
und diese Stadt dem Bischöfe bloß in geistli­
chen Sachen unterworfen war, im übrigen 
aber zuerst den Königen von Dännemark und 
hernach dem Orden gehörete, bis sie 1561 inner 
schwedische Bolhmaßigkeit kam. 
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g3beyzustehen. Er ward also im obgemeldeten 
^icgm" kopenhagener Frieden dergestalt eingeschlossen, 
August' daß er mit dem Bedinge, nicht weiter unt 

sich zu greifen, die Länder, welche er irnie 
xiv hätte, in Ruhe besitzen sollte. Jedoch der Friede 

lwjr faum geschlossen, als er schon wieder gez 
brechen ward; indem d«r König von Därme« 
mark mit Polen, eines gemeinschaftlichen Krie# 
ges wegen, den sie wider Schweden im Sinne 
hatten. Beredungen anstellete ?/?). 

§• 4* 
Die Stadt Reval hatte dem Könige Erich 

ihre alte Stapelfreyheit vorgelegen welche von 
Kaisern und Ordenömeistern bestätiget worden» 
Sie hatte zugleich angehalten, daß allen See, 
fahrenden verbothen würde, nach Narva über 
das schwedische Wasser ohne Zoll und erhaltene 
Freyheit zu segeln. Dieses hatte er genehmi­
get, und alle Kaufleme in Lübeck warnen lassen. 
Da diese sich hieran nicht kehreten, ließ er alle 
fremde Schiffe auf dem narvischen Fahrwasser 
anhalten und zum Theil gen Stockholm auf-
bringen, Dadurch zog er sich die Klagen der 
Hansestädte, und das Miövergnügen der Dä* 
nen, Russen, Polacken und anderer machtigen 
Völker zu. Am 2ssten April 1562 verboch 
er nochmal den Lübeckern die narvische Fahrt. 
Er untersagete solche auch anderen Hansestadt 
tcti, ja seinen eigenen Umerlhanen, welche zw 
gleich Befehl erhielten, kein Gold, Silber, Km 
pfer, schwedische Münze, Getraid, Häute, Felle, 
und verschiedene Gewichtwaaren aus dem Lande 
zu bringen. Diesem Gebothe Gehörsinn ;u 

m) Celsius S. 96. 133. <t^e" 
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schaffen schickte er eine Flotte unter «Sanne Her; T . ß2 

fen Stornram aus, die um Pfingsten im Brack Si.gm" 
nicnaie auf dem narvischen Fahrwasser zwcy'-'lugust 
und drei'ßiq lübische Schiffe, größere und flei gr™?d> 
nere, k potte, und thcils nach Reval, theiZv xtv 
tiad> Ercckhoim brachte. Einige dänische Schiffe ®ü,t,art 

wurden frcy gegeben und furö künftige gewar-
tict. Denn Erich fthnete sich mit allem Ernst 
nach dem däiiiscden Frieden. Noch war unter 
diesin Sch'ssen ein polnisches, das bloß auf 
Kuntfchaft ausgeschickt war. Die Lübecker 
fanhten die R^thsherren Gocrsckaik Ccmnier-
mann und Jskann 2\ercPiing, nebst dem 
Sckrelar IT?. Chri(topb tTlufierfcbnetö, ge­
nannt Ixunjlmann nach Schweden, um die 
verlorenen Schiffe und Güter wiederzusodern, 
und die frcye Schiffahrt und Handluna mit den 
Russen auszuwirken. Doch der König wollte 
den revalifchen Stapel im geringsten nicht kran­
ken. Jene wandten sich an den römischen Kai» 
ser; ja sie suchten in Rußland Hülse, und 
schrieben ;u dem Ende unterm ven August an 
den Kanzler Petev Petroxvitfct) (DoÜottnn. 
An den crsteren schickte der König am istenWin-
termonatcß den tliels (Bytienjliana, um durch 
ihn dem kaiserlichen Hofe die Ursachen zu er« 
kennen zu geben, welche ihn sowohl zu diesem 
Schritt, als auch zu den Übrigen kriegerischen 
Unternehmungen in Livland, bewogen hätten»). 
Fast um eben diese Zeit, ich meyne im Brach? 
monate, noch vor Pfingsten, belagerte, bestür, 

niete 

«) Russow Bl. 54 a. tVillebrantt hanseische 
Chronik 0. 175. 259. Dalin Th. III B. 1 
S- 427. Celsius S. 121. 



iz Livlandische J.chrbüchcr. 
i 5 6 2 mcte und eroberte der schwedische Feldoberster 
s 2Maus Cristerfon Horn die Stadt Pernau, 
9f iü;:fi welche keine haltbare Werke noch Entsatz zu hoft 
E^i'ch fetl ^atte. Der König ließ den Einwohnern 

xiv ihre Privilegien, schenkete ihnen zehen tausend 
Goibarl Mqrk Rigisch, und versah die Stadt mit Ge-

schütz und KriegSnothdurft o). Dieses geschah 
in einem Stillstände, welcher bis Johannis 
währen sollte. Dalin sucht solches damit zu 
entschuldigen, daß Horn davon keine Nachricht 
gehabt hätte. Allein er meldet, indem er von 
diesem Stillstände redet f), daß Horn darauf 
sogleich eine Instruktion erhalten hätte. Ich 
mögte lieber sagen, ßrrtch hätte den Stillstand 
unter der Bedingung genehmiget, daß Steg; 
munö August ihm ein gewisses Schloß in Liv, 
land abträte, biy ein Handel wegen Wittenstcti, 
Soneburgund Pernau getross.» würde: welche 
Bedingung aber der König tn Polen nicht er­
füllet hatte. Im Herbste belagerte Horn Wit-
tcnsten, welches Johann Groll (nicht Trolle) 
mit eben der Tapferkeit verteidigte als es die 
Belagerer angriffen und bestürmeten. Nach 
etlichen Wochen nahmen die Schweden einen 
lllitermimrren Thurm ein, welcher mit den Ero­
berern in die Luft flog. Doch der Hunger noi 
lhigte die Belagerten, da sie weder von dem 
Könige in Polen, noch von dem Herzoge von 
Kurland entsetzet worden, de« Schweden die 

Festung 

o) Henning Bl. Z5b Russow Bl. 54 a. Chytr. 
p. m. 6iZ. Dalin B. i '£(). Hl S. 427. pu-
fendorf S. 350 will, es wäre durcb Hnnqer 
eingenommen worden. Dieses erwähnet kein 
einziger einheimischer Eeschlchtschrcibcr. 

/>) Dalrn am O. S. 425. Celsius S. 114. 
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Festung zu übergeben. (Erich, sobald er hier- T _ -
von benachrichtiget worden, schickte sunffsum 2 

derl Armbänder und fünfzig Ringe nach Liv- fei"}' 
land, um solche zur Aufmunterung unter seine Iwan 
Knegsleute auözutheilen. Graf Guanre e.xi'vd) 

Srttvc war nun Statthalter über alles, was Goihart 
Schweden in Livland befaß , hatte aber cigent-
lid) mit dem Kriegswesen nichts zu thiiti; wel­
ches dem Feldmarschall (Generalwachtmeister) 
«Sern anvertrauet war, nebst seinen Gehülfen 
£Ericb(Bufltirfon Stenbcd?, Hils 2\tumme 
und Anvreas pehrssn Liltehöe q), 

§. 5. 
Also hatte das Ordensreqimem in Livland 

völlig sein Endegenommen. Dieses Land stand 
tum unter fünf Herren, die ihren neuen Unter- ^ 
thonen die veTSntmr Regierung durch man# 
«kerley zugestandene Vortheile erträglich zu 
machen suchten. Der Zar ̂ srran von Rußland, 
welcher, außer der Stadt Narva, das ganze 
Stift Dörpat, Alentak, ein Theil von Wirland 
und Iärwen, ja alle Schlösser und Oerter längs 
der russischen Gränze erobert hatte, zog viele 
Bürger und Kaufleute ins Land, und beförderte 
t>en Handel. König von Schwe-
den, welcher RevaTunb'Pernau, ganz Harrien, 
und zum Thcil Wirland und Iärwen in Besitz 
hatte, that ein gleiches, und berief die abwesen-
den Evellcute aus Rußland zurück, mit der Ver­
sicherung, ein jeder sollte die Guter erblich be­

sitzen, 

q) Russow Bl. 54 a. Henning Bl. 35 b. Da­
lin !h. in B. 1 S. 428. Celsius S. ixt. 
c/'jtr. p. m. 613. 
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1562 ̂ 5en' b'e er ^en Nüssen abnehmen wurde. Der 
mrw. Herzog tllcgnu? von Holstem, welcher Herr 
August über die Skisier Oese! und Kurland war, ver-
^m

r
n" d) fd>affte seinen Untcrsaßen schöne Frwheiten, wel-

xiv che sein Bruder Könitz ^vieöeiicb II von Däru 
©ojtact i|Cijiarf am 141m Marz versiegelte. Der König 

von Polen, Giegmund August, raumete sei« 
nem Letchlande, in welchen« der Erzbischof Wil-
Helm nur noch wenige Güter hatte, ein Vor? 
recht nach dem andern ein. Kurland und Sem? 
fallen genossen unter ihrem Herzoge (Bottbatt 
Üv ttlev, ein gar gnädiges und glückliches Re« 
giment. Jedoch, da diese Theiiung ungleich, 
und nicht noch Jedermanns Geschmack war, 
vielmehr ein jeder seine Besitzungen zu erweis 
lern trachtete und gerne alles allein gehabt hätte: 
so legte sie den Grund zu vielen schädlichen Un: 
ruhen, und machte das ausgemergelte Livland, 
noch lange Zeit zu einer betrübten Schaubühne 
blutiger und landvcrderblicher Kriege r). 

§. 6. 
Niemand ward durch die Unterwerfung 

unter Polen mehr erbittert, als der Zar, wel-
cher, nachdem er mit Schweden einen zweyjäh-
eigen Sttllstand geschlossen hatte, dem Könige 
von Polen den Krieg schriftlich ankündigte, und 
sich einen Statthalter Gottes nannte, den Kö-
siig mit harten Worten angriff, ihn und feitt 
Reich mit Feuer, Säbel, Bogen und uncrbör-

r rem Geschütze zu verderben dräuete, und endlich 
erklären, daß er einen Sarg bey sich hätte, um 
des Königs Kopfdarinn zu legen. Sigmund 
August antwortete aus eben dem Tone, und 

foderte 
|  r) Arydt Th. II S. 29z. 
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foderte Iwan 'wasiliervirsch in eigener Per?I .63 

fon nach Smolcnök, wo sein Vater Siegmund IZ,'gml 
im Jahre 1514 durch Konstantin (Dstrog ev siuguft 

nen wichtigen Sieg wider die Russen erfochten,^"""^ 
«tid, wie man saget, derselben 40000 erschla- xiv 

gen haben soll s% Desto fester war die Freund» Gebart 
schaft unter diesem Zaren und dem Könige 
Seid? XIV von Schweden, Der Friede zwi-
schen diesen beyden Reichen, der im voriger» 
Jahre geschlossen war, ist im Brachmonate die« 
ses Jahres zu Stockholm bestätiget worden. 
Der Zar ging auch in diesem Jahre mit Dän.' 
nemark einen Frieden ein. AZeil er aber vor» 
aussah, daß das gute Vernehmen zwischen 
Schweden und ebcngedachtem Reiche nicht dau-
«Haft seyfl mögle: so bedung er sich aus, es 

sollte 

s) Die Briefe der beyden Monarchen stehen beym 
Henning Bl. 34. 35 und Hiarne B. VI S. 
508—511. S. Reich S. 262. Lengnich 
S. 49. Die Walstatt, wo die Russen die 
grosse Niederlage erlitten, ist eigentlich zwi-
schen Tschausi und Schtschowo in der Woiwod--
schaft Mstzif lawskie. Sobald Livland sich dem 
Könige von Polen unterworfen hatte, ließ die-
ser Prinz den litthauischen Unterfeldhcrrn 
Georg Chodkiewicz nach Livland abgehen, 
lind setzte ihn über das Kriegsvolk. Dieser 
forschet? bey dem russischen Befehlshaber zu 
Dörpat, ob es nicht möglich wäre, sich z» 
vereinigen. Die deshalben vorgenommene > 
Verhandlung zerschlug sich, da der Zar begeh-
rete, der König sollte von Livland abstehen, 
und den russischen Waffen, bep der beschlösse-
nen Eroberung des Landes, keine Hinderniß 
in den Weg legen. Darauf erfolg«? die zart» 
sehe Kriegsankündigung. Lengnichy Eesch» 
der preußischen Lande Th. S, 305,' 
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sollte die eine der vertragenden Mächte, nicht 

Sjxgm" schuldig seyn, der anderen wider ihre Feinte 
August Hülse zu leisten. Es ward uni diese Zeit eine 
eTi'd) personliche Hochachtung zwischen Irvan und 

xiv <£ncb gegründet, die auch mit des letzteren 
©oitart aufbiete t),  

§- 7-
Inzwischen geriech Herzog Johann von 

Finnland, des Königes von Schweden Bru-
der, auf den Gedanken, sich mit der Prinzeft 
sinn Sacharins, des Königes Siegmund 
?lugusts von Polen jüngeren Schwester, zu 
vermählen. iLrich widerrieth anfänglich diese 
Heurath, und shlug ihm die Königinn iTjaria 
von Schottland vor. Hernach gab er seinem 
Bruder nach, aber unter gewissen Bedingun-
gen. Doch Johann wartete die Ersüllunq 
derselben nicht ab. Er schoß dem Könige in 
Polen über hundert tausend RcichSthaler vor, 
und empfing dagegen die liv!ändischen Schlöss-r, 
Kaikus, Ermis, Trik^uen, Helmet, Ruyen und 
Burtnick, zu in Uiuerpf^nde. Ohne seines 
Bruders Genehmigung segelte er im Heumo-
nate von Abo nach Danzig. ^Lrich war darü-
ber äußerst mißvergnügt, und befahl ihm zu­
rückzukommen. Johann wollte gehorchen und 
trat den Rückweg an, ließ sich aber dennoch 
bewegen und kehrete nach Danzig wieder um» 
Von hier reifere er nach Krakow, und weiter 
nachWilda, wo er am 4tenWeinmonateöBey-
lager hielt. Die Artikel des HeuralhegedmgeS 

sind 

t) Dalin Th. III B. I 6.428. Celsius S. 122 — 
124. 
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sind noch nicht bekannt geworden. Nach der 6 „ 
Vermählung reifere er durch Riga und Per- Siegm? 
nau nach Revas. Seinem Gefolge ward schon August 
in Pernau übel begegnet. Der Statthalter 
in Reval, GrafGuante Sture hatte vom Kö? xiv 
nige den Befehl, ihm zu erkennen zu geben, Gochart 
daß fiin Herr mit seiner Unternehmung höchst 
mißvergnügt wäre; und ihn deßfalls mit we­
niger Feyerlichkeit aufzunehmen. Karkus muste 
tr gleich abtreten. Er litt sogar Mangel an 
Lebensmitteln. Also schiffte er sich nach einem 
viertägigen unangenehmen Aufenthalt zu Reval 
am 4tcn Christmonates ein, und kam, mit 
einem Gefolge von Polacken und Jesuiten, in 
seinem Fürstenlhume auf seinem Residenzschlosse 
NäS wieder an. Ueber seine Pfandschlösser 
fetzte er einen unechten Grafen Johann von 
Arcz v). In diesem Jahre ist der in der preust 
fischen Geschichte berüchtigte Paul Gcalich 
von dem Herzoge Albreckr nach Livland ge< 
schickt worden. Ich weis nicht in welchen Ver» 
richtungen. Dalin merket an, daß Herzog 
Johann von Finnland aus Riga am Ilten 
Wintermonates ein Empfehlungsschreiben an 
den Kaiser Ferdinand abgehen lassen, damit 

Scalich 

*) Russow Bl. 54. Henning Bl. z6. 37» 
Hiavne B. vi @. 512. 513. Welcher zu den 
Pfandschlössern auch Wittenflen rechnet und 
anmerket , daß ihm solches nicht eingeräumte 
werden können, weil die Schweden es kurz 
vorher eingenommen Hatten. Reich S.-263 f. 
Dalin Th. III B. I Kap. 9 §. 14 S. 425—427. 
Celsius S. 110—121. Der Graf von Arcz 
wird erwähnt in der menFemfchen Samml. 

CLXX S. 315. 
L/o!.I'chrb.2.Th.i.Abfch. B 
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6, Gcalich seine Güter in den kaiserlichen Erblän? 

t|ern wiedererhalten mögte .r). 
A u g u s t  

y * <$• 

^xiv* Im ersten Absätze habe ich erzählet, wie 
Gocharthex livländische Orden aufgehörct habe. Hier 

s werde ich melden, wie das Erzbischofthum Riga 
/sein Ende genommen. Der letzte Erzbischof 

Markgraf N)ilhelm von Brandenburg, starb 
am 4ten Hornung 156z auf dem Bischofshofe 
zu Riga. Er nahm ein erbauliches Ende, und 
wurde am 2 5stcn August in einem von der Erde 
aufgemauerten Begräbniß neben dem Allare in 
der Domkirche eingescnkct 3/). Dabey waren 

polni? 

x) Bock S. 420. Dalin Th. III B. I S. 427 
Anm. z). 

v) Ein gleichzeitiger livländischer Dichter, Luc«-
dius, beschreibet das Begräbniß also: 

Parte alia GvL l ELMV 'm extinvtum ad bufta fere-
bant 

Liuonidac miferi, patriae patremque vocabant 
Exarr.incm laciymis, fupremo et funcre raptum. 
Hic legio puerorum ingenti accenfa dolore 
Lugentes itevant cantus fupremaque foluunt 
Munera, lugubrique canunt longo ordinc voce 
'Tum faeibus dextras armati» et lumine multo 
Biffeni iuueaes miferandum ac trifte pherettum 
Praeccdunt: pullisque induti veftibus omnes 
Lufe viam fignant et lumine compita luftrant. 
Tum proceres vrbis leitusque ex plebe Senatus 
Sublimem geftant humeris ,  folatia luftus 
Kxigua immenfi, caro fed debita patri. 
Vt vero portas templi intrauere patentes, 
Ingtatem luftum tunfis ad fydera.rollunt 
Peitoribus c'tues, et quo Samogetia gaudet 
P r a e f u t :  S a r m a t i a e  q u e m  R e x  A V G V S T V S  < {  

omnes 
Sautomatum ad tumnlum milit gens vndique moefta, 
Tanta pii virtus fenis ,  et praefentia viui 
Occurfat, penitusque animis immobilis haeret. 
Tum piut aftendens eachcdrac faftigia doftor, 

Vf 
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polnische z) preußische o) und kürländische Ge- 6 

sandten, ja wie Zxelch will, der Herzog von 
Kurland in Person zugegen. Als Gehülfe und August' 

wirklicher Erzbischof hat er zwcy und dreißig 

V> ventum ad titmulum , lugubri carinine laudes 
Marchiacas et fafta refart: vt mille labores 
Pro Chrifti decore et pro relligione renata 
Luftrara velut 9 atque iterum diuinitus orca 
Perrulerit: tu Romnnas inuivte Charybdes > 
Scyllasque et pofitos celfts aluribus ignes 
Deturbas, veteremque iubes rtnouare nitorem 
Do&rinae: noftro purus qui tempore fplendet. 
Non te vllae Facies, non terruit ipfu Tyrannus 
Aufonius, degens Tyberioi ad fluminis vndam» 
Te Rufl! tremuere, omnis de Alofcica tcJlus 
Horruit armatum, contrariaque arma ferencem. 
O tibi praeteritos retulilfet Juppiter annos 
Qualis eras, quando noftras te mifit ad oras 
Jple Deum Redtor ,  nutu qui cun&a lerenat, 
Terrasque trattusque maris# columque profundum. 
Si geminos tales Liuonia moefta tulilTet. 
Terra Duccs* vitro Scythicas venilTet ad vrbc« 
Gcrmanus » verfisque doleret Mofcia fatis. 
Sed nos> quandoquidem fatis vrgemur iniquis 
Te raptum letho » Praeful fanttilfime ,  rrifti ,  
Lugemus, nobisque obitus celebramus accrbos. 
Salue, fan&c pater > te nulla redarguat aetas. 
Nos alias hinc ad llachrymas» et Martia belli 
Fata vocant Diui, falue Guilielme canende 
O pater et noftris quondam fpes vnica rebus: 
Aetcrnumque vale. Tantum ille eflatus ab alta 
Defcendit cathedra et fafto fermone quiefcit« 

z) Unter den polnischen Gesandten befand 
sich der Bischof von Schamanen, Johann / 
Domaniewski. Rzepnicki T. Ilf p. izi. 

a) Die preußischen Gesandten waren Achaz, Graf 
von Dona und Wenzel von Schack, welche 
die Erbschaft des Enbischofes in Empfang 
nahmen. Denn Wilhelm hatte den Herzog 
Albrechr von Preußen zu seinem Universaler-
den eingesetzt, welcher von zehen Brüdern »och 
allein am Leben war. Bock S. 41 4IS* 

Gochs« 
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i s 6 3 Äahre 26 Wochen und z Tage regieret l). Der 
Sixgm. Herzog von Kurland nahm laut königlicher 
August Vollmacht sogleich von den Stiftsgütcrn, bis 
sTTd) 3" anderweitiger Wahl eines Erzbischofes, Be, 

xiv sitz, und übertrug auf Befehl des Königes, dem 
®0,&Ätt6is(jerigen erzstiftifchen Nathe, Heinrich von 

Tiesenhausen, alle Aemter und Schlösser auf 
der kockenhusMen, und traydischen Seite, die 
nicht mit königlicher Besatzung versehen waren, 
zur Verwaltung auf. Uefar die Schlösser des 
Koadjutoren, nämlich Traiden, Wainfel, lern« 
sal und SailS bekam der gewesene Ordeneherr, 
Kaspar von Vldenbockum. die Aufsicht. Die 
Domherren vergaßen mit der Zeit die Wohl, 
nahmen den weltlichen Stand an, ließen sich 
die Stiftsgüter erblich geben, und bahnten da; 
durch den Weg zu der bald darauf erfolgten 
Sekularisirung c). 

§• 9» 
Nichts ist hierbei) natürlicher, als die 

Frage, warum der bisherige Koadjutor, Her­
zog Christoph von Mechelnburg, nicht zum 
wirklichen Genuß des Erzbifchofthums gelanget, 
da er doch ein naher Blutsfreund König Sieg; 
mund Augusts war? Es ist nicht zu läugnen, 
der König hatte diesem seinen Verwandten zu 
Erlangung und Behauptung derKoadjutur ge; 
Holsen. Nichts destoweniger war dieser Her; 

zog 

V) Henning Bl. 38 <t. Hiarne B. VI 6.513—• 
516. Dieser meldet, Wilhelm habe mit Erz­
bischof Thomas neun Jahre weniger acht 
Tage, allein 23 Jahre, 23 Wochen und zweene 
Tage regieret. Relch S. 268. 

0 Arndt Th. II S. 371 f. in der Anm. $). 
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zoq dem Unterwerfungehandel ganz zuwider, und r 6 , 
teqab sich am 18ten Heumonakee l 56 l auf die Gjxgm. 
Reife an den kaiserlichen Hof. Nach vergeblich August 
erwarteter Hülfe, wandte er sich nach Schwe-^"^ 
den, suchte bey dem Könige Diensie, und be- xiv 
m<u6 sich um dessen Schwester, die Prinzessinn Gothare 
iLllsabeth. Nen begab er sich nach Reval, 
tvo er am 24sten Christmonales 1562 ankam, 
und ein sehr strenges Inkognito beobachtete» 
Wie er aber erkannt wurde, erwies man ihm 
alle fürstliche Ehre. Von hier begab er sich 
nach Livland, fand den alten Erzbischof auf 
dem Sterbebette, und besuchte ihn dennoch 
nicht, sondern wollte sich nach N?ilhelms Tode, 
der Güter des ErzstifteS mit Gewalt bemächti« 
gen: worüber er einen polnischen Rittmeister 
Sranislarv N)askowicz über Tisch mit einem 
Dolche erstach, darauf aber durch den Herzog 
von Kurland und den deutschen Obersten Ernst 
TVriber im Schlosse Dalen belagert, gefangen, 
und zuerst nach Riga, hernach nach Polen ge« 
führet wurde d). In Dalen sollte der Herzog 

B Z hun-

W) Russow Bl. 54 b. Bl. 55 a. Henning 
Bl. z8- 29 Hiarne B. Vi ©. 515. Es ge­
hören hierher Siegmunds Briefe in der mens 
kenischen Samml. Nr. Lill. LV. Lix. CL1X. 
CLX. CLXV1 -CLXVill. CLXX1V-CLXXVII. 
CLXXXvii. ccin CCL CCLIIX worinn gleich­
falls von einer Uebergabe die Rede ist. Dalen 
ward am zisten Heumonates belagert, und 
»niste sich drep Tage hernach ergeben. Nichts-
desioweniger giebt Relch S. 268 vor, diesen 
inehrentheils gleichzeitigen Schriftstellern zu-
wider, der Herzog wäre auf derIagdersctu-ap-
pet worden: welches er aus dem Chym.uS 
entlehnet hat. 
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t g , hundert tausend Thaler schwedischer Gelder nie# 
<5ieam. vergeleget haben; TVeiher bat sich den vierten 
August Theil davon aus, wenn er es einbekäme; der 

König bewilligte es: hernach bekamen beyde 
xiv nichts, weil nichts da war. Auch als Gefan-

Gotha« ^^em begegnet? ihm Siegmund Atkgust milde. 
Es muß aber bey ihm nichts auszurichten ge-
wesen seyn. Denn man brachte ihn nach Ra-
wa in Großpolen, hielt ihn dort bis ins sechste 
Jahr gefangen, und erlaubte ihm nicht mehr, 
als sieben Diener, um sich zu haben, worunter 
doch die geringeren nicht mitbegrissen gewesen 
zu seyn scheine«. In währender seiner Gefan­
genschaft ward seine Schwester Anna an den 
Herzog von Kurland verheurathet. Man kann 
leicht erachten, daß das mechelnburgische Haus 
fich feiner angenommen hat, obgleich fein Bruder 
darauf bedacht war, das Erzstift Riga feinem 
eigenen Sohne zuzuschanzen: wie ich bald er-
zählen werde. Im Jahr i^that der König 
von Schweden durch seinen Gesandten, Grafen 
Brahe Fürsprache; welche aber, ohne andere 
Ursachen zu erwägen, schon darum fruchtlos 
ablaufen muste, weil der Herzog feine livländu 
schen Schlösser dem Könige von Schweden un; 
tergeben hatte, und der König von Polen nicht 
nur diese, sondern auch Reval und das ganze 
schwedische Livland soderte e). Endlich erlane 
gete er 1569 auf dem Reichstage zu Lublin seine 
Freyheit, aber unter harten Bedingungen. Der 
König verlangete, er sollte ihm öffentlich aus 
dem Reichstage Abbitte thun, weil er von ihm 
abgefallen wäre, und es mit dem Könige 
Lrtch XIV von Schweden, des Königes von 

Polen 
») Hiärne B. VI S. 547. 550. 
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Polen öffentlichem Feinde, gehalten hätte; sei? r ^ „ 
item etwanigen Rechte auf das Erzstift Riga 
mündlich und fchriftlich entsagen, wie auch alleAuqust 

das Erzstift betreffende Briefschaften ohne An 
stand ausanlworten; diese Absage allen livlän- xiv 
bischen Ständen fchriftlich kund thun, und sie ®0,6art 

von dem ihm geleisteten Eide loszählen; bey 
sürstlichen Ehren versprechen, er wolle wider die 
Könige von Polen, Dännemark und Schwee 
den weder öffentlich noch heimlich feindlich han* 
dein; innerhalb Jahresfrist gegen den König 
von Dännemark fchriftlich äußern, daß er kein 
Recht an das Erzstift hätte, und daß cc bloß aus 
königlicher Güte auf freyen Fuß gestellet wor* 
den; und endlich in einer schriftlichen Urkunde, 
tili Eides Statt, versprechen, daß et dieses 
alles heilig und unverbrüchlich halten wollte. 
Der Herzog bewilligte dieses und leistete die Ab-
bitte den igten Hornung 1569. Der König 
versprach ihm dagegen, alles zu vergessen, und 
ihm Gnade, Liebe und Gewogenheit hinführe 
zu erweifen. Alles dieses bekannte er in einer 
Urkunde, welche er am folgenden Tage zu Lud-
litt ausstellet«:. Dahingegen verfprach ihm 
der König, jährlich auf Weihnachten aus fei­
nem Schatze 1000 Thaler zu bezahlen: wofür 
der Herzog ihm auf Erfodern Kriegsdienste 
leisten sollte/). Außer dieser Besoldung, ge* 
lioß er die Einkünfte des Stiftes Ratzeburg, 
wovon et Administrator war. Sein Bruder, 
der Herzog Johann Albrecht I, legete ihm 

B 4 einige 

/) Cod. dipl. Polon. T. V rt. CLVI—CLXt p. 278 
—283- Henning Bl. 5°* Hiärne B. vi 
S. 605. 
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t 5 einige Aemter zu. Endlich zog er ein Jahr» 
Siegm. von etlichen tausend Dukaten, das ihm 
August per römische Kaiser tTtojrtmiltan II und sein 
iT? ch Nachfolger Rudolph II auszahlen ließen. Er 

xiv vermahlete sich mit der Prinzeßinn Dorothea, 
@utbarf£jnec ^o^ter des Königes in Dännemark, 

Lriedericbs I; die aber nach zweyen Jahren ' 
starb. Sein zweytes Beylager hielt er i t8i 
in Stockholm mit der schon erwähnten Pritv 
zeßinn Elisabech, die ihm eine gleichnamige 
Tochter gebar, welche mit dem Herzoge "Jos 
Hann Albrechc II von Mechclnburg vermählet 
worden. Erfuhr mit seiner Gemahlinn, von 
funfzehen Kriegesschiffen begleitet, aus Schwe-
den nach Wismar, ging von dannen nach Ga» 
debusch, und starb endlich im sechs und fünfzig? 
sten Jahre seines Alters am 4ten März 1^92 
zu Schwerin, wo ihm Chytiaus die Leichen« 
predigt gehalten hatg). 

§. 10. 
Sobald als Herzog Christoph sich an 

Schweden hing und dadurch den König von 
Polen unwillig machte, suchte sein Bruder, 
Herzog Johann Albrecht die Koadjutur für 
seinen jüngeren Sohn, Giegmund August, 
der 1 <• 60 geboren und also sehr jung war. Er 
schickte deswegen Gesandten an erwähnten Kö; 
«ig, und erbvth sich, alle Jahre vier Monat» 
lang auf eigene Kosten 200 Reiter in Livland 

zu 

g) Chytvatus p. 742 feq. 894—902. Insbeson­
dere handelt von seinen livlandische» Schicksa-
len, der, den Gelehrten sattsam bekannte livlän-
bische Edelmann Christoph von Sturz in fei-
ner zweyten und dritten Rede. 
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zu halten. Dieser Monarch antwortete ihm T6 , 
aus Peterkau unterm isten Marz 1163, daß 
der Prinz noch zu jung wäre; wenn aber dieses Ausist' 
Hinderniß durch andere Umstände gehoben wür; ^ 
de, wollte er ihm nickt zuwider seyn, auch itzt xiv 
seine Bitte nicht versagen, wenn der Vater ®c|t>6rt 

selbst die Sorge für das Erzstift auf sich neh« 
wen wollte fi). Nachgehends erbotb sich der 
Herzog zu 400 Mann, welche der König ends 
lich annahm, wie der Brief aus Wilda vom 
2 3 sten May lautet i). Hierauf entstand wie­
derum eine Laulichkeil, indem der Herzog nicht 
nur die versprochenen 400 Reiter wieder absa« 
pete, sondern auch dem Herzoge ß?vtd> von 
Braunschweig den sreyen Durchzug verstattete. 
Daher der König dem Herzoge, der persönlich 
auf den Reichstag zu Warschau, dieses Geschäff-
tes wegen, kommen wollte, solches nicht, fon» 
dem nuc eine Gesandtschaft zu schicken erlau-
bete. Das wac am 2o(tcn Weinmonates k). 
Als dec Herzog nichts destowenigcr die Reise 
schon angetreten hatte, bath ihn der König, utv 
tcrm utcti Wintermonates, er möchte sich so 
lange bey seinem Schwiegervater, dem Herzoge 
in Preussen, aufhalten, bis die Anzahl der Frem-
den in Warschau abgenommen, und der Rath 
dafelbst bessere Gelegenheit hätte, für sein 0.uac< 
lier zu sorgen /). Am ?ten Christmenatcs lud 
der König ihn nach Warschau ein, und Verlan, 

B s gete 

h) Sigismnndi Augußi Epiftolae p. 132—134. 216. 
Henning Bl. 40 a. Hiarne B. VI 6.545. 

i) Sig. Aug. Epift. p. 234—236. 

k) Sig. Aug. Epift. p. 462. 

I) Sig. Aug. Epift. p. 477. 
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1 5 6 z  9 e t c  d i e  B e s c h l e u n i g u n g  s e i n e r  R e i s e  vi), Im 
Siegm. folgenden Jahre 1^64 den 6ten April stelleke 
August der König eine Urkunde aus, worinn er die 

Verwaltung desErzstiftes,diesemHerzoge über-
xiv traget, bis sein Sohn Siegmund August 

Gmhart hgg fünfzehnte Jahr erreichet haben und man 
sehen würde, ob er Neigung zum geistlichen 
Stande hätte, in welchem Falle er das Erzstift 
haben sollte. Dagegen versprach der Herzog 
bey seinem fürstlichen Ehrenworte, in seinem 
und seines Sohnes Namen, dem Könige und 
dem Reiche zu huldigen, und dafür gut zu fa» 
gen, daß fem Sohn, nach erreichtem fünfzehn» 
ten Jahre, einen leiblichen Eid ablegen und da» 
mit dem Könige und der Republik huldigen 
sollte; ferner, die Domherren, Obcrkeilcn, 
Haupt-Amt-und Edelleuten, wie auch alle und 
jede Einwohner des Erzstiftes, wenn sie dem 
Herzoge huldigen würden, zugleich schweren zu 
lassen, daß sie, wenn der Herzog sterben mögte, 
sich Niemanden, als dem Könige und der Re» 
publik unterwerfen wollten; inigleichen, die 
Schlösser des Erzstiftes zu besehen, und auf 
eigene Kosten wider alle und jede Feinde zu ver» 
theidigen; weiter, das königliche Kriegsherr, 
wenn es in Livland wäre, außer dem stiftischen 
Adel, mit 300 Mann zu Pferde un!) foo zu 
Fuß zu verstärken; ferner, außerhalb Livlandes, 
wenn es nöthig wäre, dem Könige, auf dessen 
Kosten, 100 wohl gerüstete Reiter zu Hülfe zu 
senden; imgleichen für die bisherigen Kosten 
dein Königs das Schloß Kockenhufen zu lassen, 
bis die Stände darüber auf dem künftigen 
Reichstage einen Vergleich getroffen haben wür, 

den: 
m) Sig, Aug. Ep. p. 500 fcq. 
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den: wie sich denn auch der König die Stadt15 6 3 
Riga vorbehielt, und was dergleichen mehr Iuqust' 
war »). Diese Urkunde har vermuchlich vcr- Iwan 
tirfuchet, daß Zlugußin Cf ucaOiue, in feinem 
Aulaeo Dunaidam, diesen Prinzen Slegmund Goibar» 
August unrer die rigischen Erzbischöse gerech-
net hat, obgleich wedel^er noch fein Valerbru-
der jemals wirkliche Erzbtfchöfe gewesen. Im 
Jahre 1566 war das Mistraucn so groß, daß 
der Administrator Cbodkiewicz die ausdrück­
liche Anweisung erhielt, auf die Unternehmun» 
gen der Herzoge von Kurland und Mecheln» 
bürg genaue Acht zu haben 0). Am 26sten 
Chnstmonates des ebengedachten 1566sten Iah, 
res, ward das Stjftift sekularisiret, und eine weiu 
läuftige UrkundS^NMer'auf der Versamm» 
lung der likthauischen Stände zu Grodno, aus» 
gefercigel />)• 

§. 11. 

Auf dem in diesem Jahre zu Peterkau 
gehaltenen polnischen Reichstage erschienen liv-
ländische Abgeordnete, und bathen lim Hülfe 
wider die Feinde, Einverleibung in den polni: 
schen Staatskörper unb Bestätigung ihrer Prü 
vilegien. Sie erhielten zur Antwort, daß sie 
«£uife bekommen sollten, und der König schon 
einigen erfahrnen Kriegsleuten Befehl ertheilt 
hätte; daß der König der Einverleibung hal» 
ben, einen Reichstag zu Lomza oder ilomfa in 
Masuren aufMarlini ansetzen wollte, woselbst 
sich Bethen von allen livländischen Ständen 

einfiw 

Ii) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXLIV p. 256, 

0) Cod. dipl. Polon. T. V p. 260 3. 
p) Cod. dipl. Pojon. T. V n. CLIH p, 266. 
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s ^ ß 3 einfinden mögten. Zugleich ermahnete der Kö-
Gikgm. n*9 die Livländer, ihre einheimischen Mishällig-
August keiten beyzulegen Auf diese Antwort wur« 
E^/i"ch ^en b't Rigischen in Ansehung ihrer mit den 

xiv übrigen Ständen gemeinen Foderungen verwie-
Eochact fen: aber in Betracht ihres besonderen Anbrin-

gens, erhielten sie zum Bescheide, daß sie dem 
Herzoge Christoph von Mechelnburg, als 
Koadjutoren nicht huldigen sollten, bis es an» 
der« verordnet würde. In der ertheilten Re« 
ligionsfreyheit würde der König von den ge-

1 meinen mit Livland eingegangenen Verträgen 
Nicht abweichen. Die Beschwerden der Stadl 
wider die Beamten auf den Schlössern zu Riga 
und Dünamünde sollten gehoben werden. Von 
der Federung, daß gedachte Schlösser der 
Stadt Riga gegeben würden, und von der 
Bestätigung aller livländischen Freyheiten und 
Privilegien wollte man zu Lomza handeln. Da-
hin ward auch die Anfoderung der Stadt an 
Neugut, Mitau und Tuckum verwiesen. End-
lich wollte der König sorgen, daß die in den 
rigischen Vorstävten von dem Herzoge von Kur-
land erbaueten Häuser der Stadt nicht schäd­
lich , sondern niedergerissen werden mögten r), 
Ein mehreres, sagte der König, hätte aus die-
fem Reichstage nicht geschehen können, indem 
die litthauischen Stände, des russischen Krie-
ges Haiben, nicht zugegen gewesen wären. 

§. 12. 

Durch seine Vermählung hatte Herzog 
Johann von Finnland den Verdacht, welchen 

sein 
q) Sigismundi Augvßi Epift. p. 141 — 145, 
r) Sigismundi AugufiiEfitt, p. 145—151.158 — 162. 
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sein Bruder, der König, Wider ihn geschöpft 6, 
hatte, als wenn er es mit den Feinden des 
schwedischen Reiche» hielt, sehr vermehrt, tgrid) August' 
ruhete nicht eher, bis er ihn am i2ten August ^ 
in seine Gewalt bekam, worauf er ihn nach xiv 
Stockholm bringen ließ /). Er ließ kurz vor« Goihart 

her, nämlich am yten August Karkus, ein liv, 
ländisches Pfandfchloß seines Bruders, über, 
rumpeln und in Besitz nehmen. Der Graf 
von.Urc; wollte vielleicht tiefe Gelegenheit be» 
nützen","und ließ sich dergestalt mit dem Zaren 
in Unterhandlung ein, daß er ihm die übrigen 
Pfandschlösser einräumen wollte, wenn dec ' 
Zar dem Grafen Gelmer verliehe und ihn da-
bey schützte. Der Zar war hierzu willig: aber 
ehe als es vollzogen werden konnte, ward der 
Graf zu Trikaten gefangen genommen, nach 
Riga gebracht und auf des Herzogs von Kur-
land Befehl vors Gericht gestellet; welches ihn 
verurtheilte, daß er mit glüenden Zangen an-
gegriffen und gerissen, und nebst zweenen oder 
dreyen Mitschuldigen aufs Rad geleget werden 
sollte. Diese Strafe ist auch an ihm vollzogen 
worden, obfchon er sich erboth, lebenslang 
vorm Stalle, wie ein Kettenhund zu liegen, 
und mit Brod und Wasser für lieb zu nehmen. 
Die Pfandhäuser wurden nun von den Polen 
besetzt. jTlessenius und Dalin irren sich, 
wenn sie melden, sie wären von den Schwe» 
den in Besitz genommen worden. Noch im 
Wemmonale d« I. empfahl der König von 

Polen 

s) Dalin Th. III B. I S. 438 f. Celsius S. 
142-157. Russow Bl. 54 b. 55. 
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6 Polen dem Herzoge von Kurland seine Aufmexk-

G,eqm. samkeit aufdiese Schlosser zu richten ?)• 
August 
IIRAN §. IZ» 

x'v* Der König von Polen, welcher dem K6; 
nige von Schweden nicht gewachsen war, suchte 
ihm so viele Feinde zu machen, als möglich 
war. Mit Dännemark glückte es ihm am 6e* 
sien, welches den kaum gemachten Frieden, ohne 
Bedenken brach. Er gab vor, E, >ck> hätte 
beschlossen, die polnischen Länder zu Wasser und 
zu Lande anzugreifen; seine Absicht wäre, sich 
der ganzen Ostsee zu bemeistern, dann wolle er 
Livland wegnehmen, und endlich seine Waffen 
gegen alle an der Ostsee belegenen deutschen 
Fürsten richten, ihre Freyheit unterdrücken, ihre 
Länder plündern, und dergestalt die nordische 
Monarchie zu stiften. Und in der That gelunz 
es ihm, daß, wo nicht alle, doch die meisten 
deutschen Fürsten dieser Vorspiegelung Glauben 

bey» 

t) Henning Bs. 37. Hiarne B. V! ©. 53p — 
541. Dieser saget ausdrücklich, die Schlosser 
waren einige Wochen nach der Einnahme des 
Schlosses Karkus in bie Gewalt ber Polen ge­
kommen; und ber Graf wäre an der Mitte-
Woche vor Weihnachten hingerichtet worden» 
ZRetch S. 265. Dalin Th. M 23. L S. 444. 
Eauhe rechnet den unglücklichen Grafen zur 
tvrolischen Familie. Er hatte sonst viele gute 
Gaben, feiner großen Kriegeserfahrung we­
gen ein nicht geringes Ansehen, unb ward 
von bent Herzoge Johann, als Minister irt 
Polen, 1563 gebrauchet. Gauhe Th. 1 S. 
29. Sign/. Aug. Epift. p. 469 feq. 474 — 476. 
315. Celsius S. 145,160. Russow Bl. 54. 
B. 56 f. 
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beyniaßen v). Erich, der das Ungewitter,. 6 „ 
aufziehen sah, rüstete sich in der Stille, suchte &mm] 
jedoch die Anzahl seiner Feinde zu vermindern.August 
Er both seinem gefangenen Bruder die Frey-^"^ 
heit und andere Bedingungen an, wenn er den xiv 
König von Polen zum Frieden bewegen wollte. 
Er ließ den Brief selbst aufsetzen, den der Her-
zog willig unterschrieb. Der Sekretär Sven 
(Dloffon ward damit nach Polen abgeschickt: 
aber er ward in Kurland von dem Herzoge, als 
ein Diener des Königes, angehalten, und saß ' 
über viertehalb Jahr aus dem Schlosse Bflusfe 
gefangen 

§. 14» 

Erich gedachte durch den Herzog Cbrt; 
stoph Riga zu überrumpeln. Dieser ließ ftdj 
aber selbst überraschen« Von Karkus habe ich 
schon §. 12 gedacht» Am 28sten HeumonateS 
rückten die Schweden unter Aeke Smgtfott 
Ferla vor Habsal, welches sie nach etwa zehen 
Tagen eroberten. Das öftlische Kapitel, de? 
Stiftvrach, die Ritterschaft und die Städter, 
kapitulireten am ?ten August. NichlSdestowe-
Niger ward die Domkirche geplündert. Man 
brachte die Glocken nach Reval und verwan? 
belle sie in Kanonen. Die Domherren erhiel-
ten Erlaubniß, sich hinweg zubegeben: aber 
ihre Höfe wurden mit Kriegslenten besetzt. 
Die Schweden verheereten die ganze Mick, 
also, daß mancher Bauer selbst Nn Pflug ziehen 
rouste, weil er weder Pferde noch Ochsen übrig 

bchal-

u) Sigism. Aug. Epift. p. 178.198. 2Z7. 249,207. 
218. Celsius S. 139 — 142. 166. 

*) DcUin £. I Th, III S. 445, 
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, , 5 , behalten. Die Vorstellung der Revalischen, 
@1-egm_ welche aus diesem Lande viele icbetiemittel jo: 
Autiust' gen, und eö deroweqen zu schonen Kathen, fand 
^ro

r
c"d) keinen Eingang. Denn die Schweden befürch-

xiv teten,i die Polen mögrcn ihnen auf den Hals 
©otbort foüinim: daher machten sie alles öde und eile? 

ten wieder nach Revak. In der Thal hatte 
Gicgmund August sich ziemlich gerüstet, und 
auß/r den Polocken viele Deutsche angeworben, 
worüber Ernst ̂ Veiher, ein berühmter Kriegs-
mann, geseht war. Dieses Heer musterte der 
König zu Kauen, in Gegenwart der Herzoge 
in Preußen und Kurl md, und des Woiwoden 
von Murienburg, Achaz Zehm des älteren. 
Darauf untergab der König dasselbe feinem liv# 
ländischen Gouverneur, dem Herzoge von Kur-
land. Die erste That war die Eroberung des 
Schlosses Daten, welche ich im vorhergehen-
den §. 9 berührt habe. Aeke Ferla war ein ge« 
lehrter, aber kein erfahrner Knegsmann. Ec 
nahm sich vor, da die Polacken nicht fo geschwinde 
kamen, als man ihm gesagel hatte, Lode zu 
belagern, und zog derowegen mit sechs Kar-
thaunen und etlichen Feldschlangen dahin. Kaum 
war er drey Meilen von Reval, als er aus ei-
nem panischen Schrecken wieder umkebrete, und 
in Reval Anstalten zu einer Vercheidigung 
machte. Nachdem er sich von diesem Schrecken 
erholet, hat er den Marsch zum andernmal an« 
getreten, und das Schloß tobe acht Tage lang 
förmlich belagert und beschossen. Die Polen 
kamen am zosten Herbstmonates zum Entsatz, 
unb nüthigten die Schweben, nicht nur bie Be­
lagerung aufzuheben, sondern auch von ihrem 
groben Geschütze vier Mönche, einen Hund 
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und eine Sän^erinn, ohne die zersprengten, 
zurückzulassen, welche N)eiher erbeutete, und J 
mit vieler Mühe nach Riga bringen ließ. Um August' 
eben diese Zeit, in währender lodischeu Bela- 3»an 
flerung, schickte der Herzog von Kurland einige xiV* 
schwedisch gekleidete Reiter nach Leal, welche Gothart 
dieses Schloß überrumpelten und der schwedü 
schen Besatzung abnahmen, weil diese, jene für 
ihre Landeöleute angesehen hatten. Doch da 
die Polacken diese Gegend bey herannahendem 
Winter verlassen musteu, übergaben sie den aus 
der Wick verjcigeten Edelleuten, welche sich auf 
Oese! aufhielten, das Schloß legi, um solches zum 
Behuf ihres Herren, des Herzoges Magnus 
von Holstein, zu bewahren. Kaum hatte 
Gotthart den Rücken gekehrt, als die fchwedi-
schen dieses Schloß, welches keinen sonder!» 
chen Widerstand thun konnte, eroberten, und die 
darinn gefangenen Edelleute nach Schweden 
schickten. Unterdessen verloren die Polacken 
auf ihrem Rückzüge den Burggrafen Heinrich 
von Dona, einen Liebling des Königes, wel* 
cher bey Pernau aus einem Hinterhalt mit ei» 
ner Kugel dergestalt getroffen ward, daß er am 
dritten Tage, den Z isten Weinmonates, zu 
Gudcrmannsbach seinen Geist aufgab, und am 
steu Christmonates in der Domkirche zu Riga 
begraben ward 7). 

§• is. 
Inzwischen waren die Lübecker mit dem 

Könige von Dännemark in ein Bündniß wider 
Schwer 

y) Russow Bl. 56. 57/ Henning Bl. 38. 39. / 
Dalin £(>.IIIS. I S. 444 f- Celsius S. I6l. 
Stgism. Aug. Epift. p. 468—"471-

Livl.Jahrd.^.Th. r.Adsch. C 
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^ ^ ^ Schweden getreten. Hierzu wurden auch 

onDerc Honfeefldbte eingeladen, welche es ab-
Au^ust schlugen k). Die schwedische Flotte, zwölf 
eVi ch Schiffe stark, lief unter Hanns üavfen £>ioiNs 

xiv rem und VTils ^csperson 2\vue nach dem 
Gvlhart ^nnischen Busen. Denn cs war eine lübccki, 

fche Kauffarihcyflotte nach Narva gefvgelt. 
Als diese auf dem Rückwege begriffen war. 
stieß sie, im Herbstmonate, unter Hochland auf 
die Schweden, welche einige Schiffe eroberten. 
Die meisten aber kehreten nach Narva zurücka)» 

§• 16. 

Da der Zar dem Könige in Polen, wie 
ich schon §. 6 erwähnet, den Krieg anqeküw 
diget hatte, verwüsteten beyde Potentaten ein-
ander ihre Länder. Der König hatte feine 
Reichestände zu Peterkau verfammlet, um mit 
ihnen die Mittel und Wege, den Krieg reibet 
Rußland unb Schweben fortzusetzen, zu ver? 
qbreben und zu bestimmen. Inzwischen kam 
der Zar in eigener Person mit einem Krieges­
heere, baö auf breymal hunbert taufenb Mann 
geschätzet wurde, vor bie große, reiefce, mit 

. zweyen Schlössern befestigte, aber hölzerne 
Stadt Polock in Lilthauen, eroberte biefelfe 
an, i^ten Homung, nach einer tapfern Geqen-
wehr, ließ nicht nur eine gute Anzahl Menschen 
niederhauen, fonbern auch achtzig taufend ge­
fangen nehmen, und nebst einer unsäglichen 

Beute 

a) \T0il!ebr<mdt Abtheil. II S. 176.259. 

«) Russow Bl. 56 b. Dalin Th. in55. jt 4,, 
Celsius S. 167—169. 170—172. ' 
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Beute nach Moökow führen ^). Diese Be­
gebenheit schlug die Livländer recht sehr nieder. * ? ^ 
Man suchte sie damit aufzurichten: es wäre August' 
nur eine hölzerne Stadt verloren, die eben so 3»on 
leicht wieder eingenommen werden könnte, als x,v 
sie in des Feindes Gewalt gerathen wäre c). Gvthart 
Der Zar würdezuqleichganz Lurhauen überwäl-
tiget haben, wenn nicht die zu Peterkau ver-
sammleten Stände einen Gesandten an ihn ab-
gefertiget, und ihm gemeldet hätten, daß sie 
itzt beysammen wären, um dem Könige, der 
keine Erben hätte, einen Nachfolger zu erwäh-
len: wobey man ihm zu verstehen gab, daß 
diese Wahl vermutlich auf den Zaren selbst, 
oder einen von seinen Söhnen ausfallen würde» 
Durch diese gemachte Hoffnung Iteß sich Iwan 
bewegen, umzukehren und einen Stillstand von 
etlichen Monaten zu machen; in welcher Zeit 
man an einem Frieden, wiewohl vergeblich, at# 
bettete </). Am 141m April ernannte der Ko« 
niq den Kastellan von Woinicz und Slarosten 
von Sandomir, Grafen Johann Christoph 
von Tarnorv, zum Feldherren derjenigen Armee, 
die im künftigen Sommer wider die Russen 
fechten sollte e). Den 1 gten Map war der 
iiig schon in Grodno, und am 2zsten in WilDa, 

C 2 wo 

H) Beschreibung, wie Polotzko in Littbauen Anno 
1563 von den Moskowitern erobert nnd ein« 
genommen, in 4. 2\uflon> Bl. 54 b. 

f) Henning Bl. 38 a. 
Lengiuch Geschichte der prenß. Lande Tb. II 

S. 251. Sig»t. Aug. Epiltol p. 103. >9>. IKelch 
S. 26;. Rojalowicz ist ganz in der Irre. 

t) S'gism. Aug. Epift. p. 195. 294. 
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r g wo der Reichstag gehalten wurde/). Er that 

^gm hierauf eine Reise nach Kauen, war aber am 
fr eilften HcumonateS schon wieder in Wi'da. 

C^?ch ^on hier schrieb er an den Adel im Stifte Dör-
xiv pat, in Harrien und Wirland, daß er langst 

©ot&Mtöevnomitteti Hütte, wie erwähnter Adel von ihm 
abgefallen wäre und sich dem Könige in Schwe-
den ergeben hätte. Er habe geglaubet, daß ' 
dieses von dem Adel der ftblimmen Zeilen hob 
ben geschehen wäre; und erwartet, er würde 
von freyen stücken wiederkehren. Jedoch, da 
er durch seine Geduld und Güte nichts ausgerich­
tet hätte: so habe er ihn hiermit ermahnen wol» 
len, wie er denn hiermit ernstlich befehle, 
bi?§ er sich der versprochenen Treue und des 
Erbes, womit er sich unter seine Herrschaft bei 
geben hätte, erinnern, seine Pflicht endlich beob­
achten, alle andere Herren fahren lassen, und 
sich wieder unter die Bothmäßiakeit des Koni-
ges von Polen begeben sollte, bey Verlust aller 
beweglichen und unbeweglichen Güter, und bey 
anderen gesetzmäßigen Strafen. Diesen Be­
fehl sandte er an den Herzog von Kurland zur 
w e i t e r e n  B e f ö r d e r u n g  g ) ,  

§. J7* 

Ein livländiscker Aauex. wollte 1564 e(, 
1 5 4nen gölllichen Propheten vorstellen. Er hielt 

sich bey der wüsten Kirche zu Kusal in Harrien 
auf, 

f) Sigistn. Aug. Epift. p. 299. 
g) Sigism. Aug. Epift. p, 361—363. Was soll 

man hierzu sagen? Dieser Adel stand rheils 
unter russischer, theils unter schwedischer Both-
mäßigkeit rnifr hatte sich niemals ihm unter-
werfen. 
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auf, und überredete die anderen Bauren, f?e ^ . 
sollten nickt mehr den Sonnfag, sondern den %iegin> 

Donnerstag feyern: denn Gott wäre einmal A»g»st 
in großer Noth gewesen, und hätte alle Tage^°"^ 
in der Woche um Hülse angerufen, solche aber xiv 
von keinem Tage so sehr, als vom Donners-G°>bart 
tage erhalten. Re'ch bezeuget: eö hätte sich 
dieser Aberglaube dermaßen in ganz tivland 
ausgebreitet, daß man noch zu seiner Zeit alle 
Mühe anwenden müssen, denselben Wiederaus« 
zurollen Zz). 

§. 18. 

Die polnische» Gesandten, die dem Zaren 
mit der Nachfolge in Polen schmäuchclten, wat 
ren ihm nach Moskow gefolget. Als aber die-
ser Monarch merkere, daß es damit kein Ernst 
wäre, ließ er in aller Stille, nachdem der 
Stillstand im Christmonate abgclauftn war, 
seine Armee wieder nach Litthauen gehen, welche 
jedoch bey der neuen von denlitthanern erbaue-
ten Festung Uta, in der WoiwodschaftPolock, 
von dem Woiwoden von Wilda, und litthaui-
scben Feldherren, tltFolßUs Radzivil, in die 
Flucht geschlagen wurde, und unter vielen an-
deren auch den besten russischen Feldherren da-
maliger Zeit, den Fürsten perer Schuisko?, 
am 26sten Jänner einbüßte z). Dieser ward 

C z ' auf 

b) Russow Bl. 57 a. Henning Bl. 40 b. 
Reich 6. 269. 

,i) Henning Bl. 38 b. Reich 6. 271. Lanrtnt. 
Güshciui de vitioria Sigisimmdi Augnßi — ex 
Mofchorum quadraginta millibus caefis parta, 
XXVI die Januarii 1564. Patqu. 1564111 4- Ja~ 
nocki Excerpt. p. 91. 
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f g oiif der Flucht von einem Bauren erschlagen, 
©irgm. Vald hernach bemächtigte sich der litthauische 
August Truchseß, Stamflavv pac, des russi>chen La-
^""?ch gerö bey Jezioroßce im braslawischen Kreise, 

xiv und erbeutete alles schwere Geschüh, was sie 
©wlxut bey sieb 6«tten. Doch ihr Feldherr, Georg 

Tavmak, besann sich bald wieder, griff erwähn-
tes Schloß von neuem an, und eroberte es £)« 

§. 19. 

Etwa um diese Zeit entstunden die livlän-
tischen Hofleute, deren Ursprung Z^Nh'Äso 
erzählet, v Als die Krone Polen ein Theil des 
Landes erhielt, verließen der Meister, die vor.' 
«ehmsten Komthure und Ritter den livlandi-
schen Ritterorden. Diesem Beyspiele solgeten 
allmälig alle andere, und traten entweder bey 
dem Könige von Polen oder bey dem Herzoge 
von Kurland in Dienste. Einige von ihnen 
wurden mit Landgütern, andere mit Jahrgel-
dern begäbet. Diejenigen, die damit nicht ver-
sehen werden konnten, thaten sich mit vielen 
anderen Edelleuten, welche durch die Russen 
utn Haue und Hos gekommen waren, zusam­
men , erwählten unter sich Officiere, und beza-
Ben sich in schwedische Dienste. Weil sie aber 
mehr, als gemeine Reiter, seyn wollten, so 
nannten sie sich, nach Art derer, die ehemals 
dem Orden zu Vermehrung des Staats gedie« 
net hatten, livländische Hofleute, welcher Name 

fast 

k) Joach, Paßorii Florui polonic. Dant. in 12. p. 18;. 
Reich 6.271. 
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fast diesen ganzen Krieg hindurch gedaurtt Hat. , 
S° w«-R-,ch/> ;j„6m4 

r_ ?lugust 
S» 20« ?wan 

Im Anfange dieses Jahres, also mitten xiv* 
im Winter, belagerte der schwedische Feldoberste, Gotha« 
Heinrich Rlaesson Horn, Ritter zu Kankäs, 
das Haus lobe, und nahm es ein, ohne einen 
Schuß zu thun in). Damit war nun die ganze 
Mick in die Hände der Schweden geralhen, 
kkrich XIV verlangete die Freundschaft mit 
Rußland ohne Unterbrechen beizubehalten. 
Zwar hatte sein Vater schon i ̂ 7 einen Frieden 
ouf vierzig Jahre mit dem Zaren geschlossen n"). 
Als aber ßrritb zur Regierung kam, bemüheie 
er sich diesen Frieden zu befestigen, und darinn 
die Stadt Reval Mteinzuschließen. Zu dem 
Ende schickte er seine Gesandten tliEoloue 
Grumme, Erich Falk, Bischof von Unköping, 
und Lltfolouö Raming an den Zaren, welcher 

C 4 endlich 

/) S. 271' f. Daß aber das Wort Hoflcutc 
schon im funfiehnten Jahrhunderte gebräuch­
lich gewesen, und dadurch Kriegsleute zu Pferde 
bedeutet worden, das sieht man aus des Halb 
«ms Gloflario ©. 943 unter dem Worte Hof-
wert'. S. Lrischeus Wörterbuch S. 460 c. 
Dieses saget auch Russow Bl. 126 a in zwoen 
Stellen ganz deutlich: De Hauelüde edder 
Rüters, beyde Schweden vnde Düdeschen?c. 
und bald hernach: ere Rüters edder Hemeln; 
de. 0o redet V7yenstedt S. 136, in. H. vcit 
pernauischen Hofleuten, die 160a einen Aus­
fall gethan haben. 

vi) Russow Bl. 57 a. Henning Bl. 40 b. 
Hiärne B. VI S. 547. ÜRclch S. 269. 

«) Loccen. 1. VI p. 358. 
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endlich in einen zweyjährigen Stillstand willig-

^ 4 tc o). Dieser wurde l s6z auf zwey Jahre 
?wqust'verlängert, mit der Bedingung, daß der Kö-
?wan nig i„ Livland über dem, was er hätte, nichts 

xiv mehr an sich bringen sollte /O« Es schien aber, 
©otfcart fl[g wenn der Zar sich nur verstellet und sich 

vorgenommen hätte, die Schweden in Livland 
anzugreifen L). In der Thal war Erich da-
von abgegangen und Herr über die Mick ge< 
worden. Ais im vorigen Jahre die russischen 
Gesandten aus Dannemark zurückkamen, und 
durch die Wick reisetett, waren sie Augenzeugen, 
wie Schweden und Polen sich um dieses Land 
stritten. Erich suchte auf allen Fall, wie ich 
schon erwähnet, mit Polen Friede zu machen. 
Als der erste Versuch mißlang »•) , muste peccr 
Drahe, den Erich bey seiner Krönung in den 
Grafenstand erhoben hatte, nach Polen gehen: 
et konnte aber nichts ausrichten, weil Sieg» 
muttö August auf die Abtretung der Stadt 
Reval, und was Schweden sonst in Livland 
iune hatte, bestund. Die rostockische Tage-
fahrt lief auch fruchtlos ab J). Endlich fchicf'te 
Erich folgende Gesandten, oder, wie sie im 
Stiilstandsbriese heißen, Bothschafter, Isaak 
Ntlson Vaner, Hanns Diörnram und Franz 
Jericho am yten May d. I. an Irvan XVat 
sUiewitsch ab /), welche im Herbstmonate zu 

Dörpat 
o) Loccen. 1. Vll p, 350. 
f) Loccen. 1. VII p. 355, 
q) Loccen. I. c. p. 359. 
r) Loccen. 1. c. p. 360. 
0 Loccen. p. 360. 361. 
0 Diese Herren heißen bey dem Schafirow: 

Isaak Hilsfon, Isrun oder Johann Horn, 
Johann 
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Dörpat einen siebenjährigen Stillstand schlössen, 64 

wobey von Seiken des Zaren der Statthalter, 
Bojar und Woiwode zu Neugard, Picskow Siuaujt' 
und Livland, NAchael Jakowlewitsch tWo ^ 
rofotö gebrauchet wurde. In dem ©tili: xiv 
siandöbriefe wird Livland des Zaren erbliches Goihar« 
Eigenthumgenannt. DerKöniq vonSchwe-
den behielt dem zufolge Rcval, ausacnommen 
Kolk, Skedra und Ropot, wclchc^u Wesen-
berg geschlagen wurden; Pernow, Wurensten 
und Karknö, nebst den Vorstädten und Gcbie-
thern nach denen alten Gcänzen, welche von 
beyderseitigen Kommissären am künftigen 2ofiett 
Heumonates eidlich bestimmet werden sollten. 
Auf das übrige Livland sollte Schweden keinen 
Anspruch machen. BeyderscitS Unterchanen 
soll, wenn sie in Streitigkeiten gcrathcn, Ge-
rechtigkeit wiederfahren. Die Ucbettäufer fol-
Im von Heyden Theilen ausgeliefert werden. 
In gegenseitigen Ländern können beiderseits 
Unterthanen, Gesandten und Kaufleute ftey 
hin und her reisen, müssen aber den Zoll nach 
altem Gebrauche erlegen. Fremde Kaufleute, 
insonderheit die Lübecker, erhalten Freyheit, 
nach Narva und andern livländischen Städten 
zu handeln. Eben solcher Handelsfreiheit ge­
nießen die Kaufleute in Dörpat und Narva» 
Wenn Doktoren, Kriegs- und Handwerksleute 
aus fremden Ländern in zarifche Dienste treten 
wollen, werden sie auf ihrer Reife von den 
Schweden nicht gehindert. Denen Unterthanen 

C s des 

Johann Larson von Schnias, und der Sie-
gelbewahrer Ftan; iAfichson. Allein ich habe 
mich nach der den schwedischen Bothschastem 
ettheiltcn Instruktion gerichtet. 
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des einen Theils, die in des andern Lande ver» 
schlagen werden, soll in allen Stücken geholfen 

Au.,ust werden. Endlich soll keiner von beyden wider 
*,en andern, dein Könige in Polen Beystand lei; 

xiv fielt. Die schwedischen Gesandten beschworen 
Gvihatt und besiegelten diesen Brief, mit dem Verspre­

chen, daß der König, sobald Jemand von dem 
russischen Statthalter in Livland an ihn gesendet 
würde, denselben beschweren und besiegeln, 
auch den Gesandten nicht aufhalten sollte v). 
Sckafirow bemerket ^), daß der König in 
Schweden, Gustav I, im Jahre 1554 mit 
Rußland unter andern aus der Ursache Krieg 
angefangen habe, weil er, nach voriger (3 et 
wohnheit, sich nicht mehr mit dem Statthalter 
von Neugard in Unterhandlungen einlassen wol-
Ien, sondern mit dem Zaren selbst alles abzu, 
machen verlanget hätte. Es harte aber der Kö­
nig durch den Seen ßfvicbfon fiqonbufvtuiöjy) 
und andere seine Botschafter um Frieden gede­
ihen ; worinn der Zar zwar, jedoch nur ouf vier­
zig Jahre, gewilliget hätte; unter der Bedin-
<tum], daß der König nach wie vor mit dem 
mugardifchen Statthalter handeln sollte. Es 
wäre alfo auch dieftr vierzigjährige Stillstand 
von gedachtem Statthalter unterschrieben, 
und das Instrument von den fchwedifchen 

Bolh, 

») Dieser Stillstandsbrief steht in Peter Scha? 
Raifonneracnt ®. 155—169. ©. 

Hiarm B. vi S. 546 f. welcher ihn aber ein 
Jahr zu frühe angefetzt. Dalin Th. Iii B. I 
S. 454 f. Celsius Geschichte ärrichs XIV 
S. 194 in der Anmerk. und S. 195. 

*) 6. Q ff. 
f) S. Dalin Th. III B. I S. Z61 ff. 

6" 
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Vokhschaftern dem'Zaren überbracht worden, 
Wecker es in jener Gegenwart gut qehcißen und 
beschworen hatte. Als König <$ridi XIV nach auguR 
fernes Vaters Tode eine ©cfatidtfchaft an dcn^"^ 
Zaren gefchickt und abermal, mit ihm unmit- xiv 
telbar zu handeln und zu korrespondiren, fce: ®ci6tfrt 

gehret hätte, wäre ihm solches Verlangen nicht 
bewilliget worden. Endlich aber hätte der Zar 
in dem siebenjährigen eben erwähnten S>ill-
stände, dem Könige tiefen unmittelbaren Brief» 
wechfel verstattet. Man mcynet, daß vor oder 
bcy diefen Friedenöhandlunqen Erich verfprv-
cben habe, feines Bruders Gemahlinn dem 
Zaren auszuliefern s). 

§. 21. 
Am ZOsten May fertigte Erich den Pe­

ter St abe und Alaes Torr, nebst den Sekre­
tären (Dlof Larfon und Heinrich Iohansen 
«ii den König von Polen ab, über einen Frie­
den zu handeln und des Herzogs Christoph 
von Mechclnburg Bcfreyung, gegen die Erledi-
gung des Herzoges von Finnland zu vermitteln. 
Aber Siegmund August wollte von nichts 
wissen, ivoferne iLnch ihm nicht alle in Liv­
land eingenommene Detter abtreten und ein­
räumen wollte s). 

22. 

Um diese Zeit, vermuchlich, weilSchwe-
den im dörpatifchen Stillstande den Handel 
nach Narva verstauen müssen, fuchte der Her-
zog von Kurland bcy dem Kaifer an, er mtigtc 

de» 
-) Dalin Th. I>!B.IS. 455. 
a) Dftliu Tl). 111V. 1 S. 456. 
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y ^ 6 4 den deutfchm Städten den Handel nach Narva 
S-l-qm. untersagen, weil er mit dem Zaren im Kriege 
Sfuflufi befangen wäre, und befürchtete, von ihm be: 
E ch krieget zu werden. Ferdinand wollte dieses 

xiv nicht thun, weil die Städte dadurch außer 
Gvihart Stand gefeht würden, zum gemeinen Besten 

etwas beizutragen; sondern sagete, er wollte 
lieber seinem Bruder Rod folgen, welcher in 
den Kriegen wider die Franzosen und Türken 
seinen Unterthanen nicht den Handel verbothen 
hätte I/)» 

§• 23« 

Am 6ten April schloß Siegmund August 
zu Warschau einen Vertrag mit dem Herzoge 
Johann Albrechc von Mechelnburg, wovon 
ich beym vorigen Jahre §. 10 gedacht habe. 
In dessen neuntem Punkte behielt sich der Kü-
nig die Stadt Riga und die gesammte Gerichte» 
barkeit darinn vor, so lange biß darüber auf 
dem nächsten Reichstage, in Gegenwart der 
livländischen Stände, ber Ausspruch geschehen, 
oder ein Vergleich getroffen würbe, weil die 
Verschiedenheit der Gerichtsbarkeit in dieser 
Stadt, die Ursache fast klier livländischen Unru­
hen gewesen wäre c), 

§• 24. 
Im Christmonate dieses Jahres kam die 

schwedische Prinzessin» Cäcilia mit ihrem Ge, 
mahl, dem Markgrafen Christoph von Baden 
zu Reval an. Dicse Prinzessinn war eine Toch­
ter des Königes Gustav I und seiner zweyten 

Gemah-

6) Otmh. Vit. P. de la Gardie, p, 25 feq. 

e )  Cod. dipl. Polon. T. V n. CXL1V p. 258. 
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Gemahlinn Margareta, von welcher sie 15401 6 

den Sken Winrermonaleö geboren ward. Diese 
flüchtige, eicele und wollüstige Prinzessin«, die August 
zugleich schön, munter und angenehm war, 
terhielt einen Liebeöhandelmit dem Grafen I». xiv 
bann von Ostfriesland, welcher darüber ins®"'6"" 
Gefängniß und in tebenögefahr gerieth. Schon 
1561 begab sich Markgraf Christoph nach 
Stockholm, in der Absicht diese Princessinn zu 
heurathen. Inzwischen machte man dem pol-
nischen Grafen Jobann Tenczin, welcher eben 
diese Gedanken hegete, einige Hoffnung zu die-
fer Verbindung; worüber er verstarb. Im 
Anfange dieses Jahres bekam endlich der Mark-
grafdas Jawort. Das Beylager sollte bald dar-
auf vor sich gehen: allein der Krieg verhinderte 
es, daß es nicht eher, als am eilsten Winter-
monateö auf dem Schlosse zu Stockholm vor 
sich ging. Erich XIV hatte den Markgrafen, 
insonderheit aber seine eigene Schwester in Ver-
dacht, daß sie mit dem gefangenen Herzoge 
Iobann in einem geheimen Verständnisse RHU 
ren. Er fertigte sie derowegen sobald als mögt 
(ich ab. Sie schifteten nach Reval: aber dem 
dortigen Statthalter, «Hermann Flemming» 
war verbothen, sie auf das Schloß zu lassn; 
und man will behaupten, es wären ihnen hier 
au* auch allerlei) Stricke qeleget worden. U»-
fer iUiflow der damals schon Pastor in Reval 
war n-elvet, sie wären späth gegen die Nacht 
aus der Rhede zu Reval angekommen; sie hät-
ten sich in der Fischermaye ans Land sehen las-
fen, und die Nacht bey einem Fischer zuge-
bracht; aber am folgenden Tage wären sie Herr-
lich und stattlich eingeholet worden: und nach­

dem 
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j 6 bent sie sich den Winter über thcils zu Reval, 
Girgm. thetts zu PadlS aufgehalten hätten, wären sie 
August gegen Fastnacht wieder «bgercifet. Sie reife« 
«T? $ ten durch Livland, Kurland, wo Herzog Gott-

xiv hart sie wohl empfangen haben foll, welches 
ich bey «Pennings Stillschweigen bezweifele; 
Mecheknburg über Lübeck und Bremen nach 
den Niederlanden. Sie thaten eine Reife nach 
England, wo sie sich in Schulden fo vertieften 
daß der Markgraf in VerHaft gerieth, und nur 
siegen Bürgschaft ftey gelassen ward. Im 
Jahre 1571 war sie nebst ihrem Gemahl und 
zweenen Söhnen am fchwedlschen Hofe. Der 
Markgraf ist bannte von dem Könige Io' 
bann III mit dem öselifchen Schlosse Soneburg 
belehnet worden, aber den 2ten August 157s 
verstorben. Nach ihres Gemahls Tode ward 
Cacilia mit guten Lehngütern versehen, viel­
leicht, weil sie sich bewegen lassen, zur romv 
schen Kirche zu treten. Sie besuchte gerne die 
lustigsten Detter, und reifste deshalben in der 
Welt herum: zu welchem Ende sie sich am 
polnifchen Hofe, bey Gelegenheit desBeylagerS, 
welches Siegmund III mit ber Erzherzogin» 
Anna 1592 hielt, auch einfand. Sie führete 
ein fehr unordentliches Leben, und erreichte doch 
ein Alter von sieben und achtzig Jahren, indem 
sie erst 1627 verstarb. Sie gebar ihrem Ge-
mahl fechs Söhne, und ihre Lcichtsinniafeit 
ward bie Ursache, daß die Linie der Markgraf 
fen zu Baden, welche mit August Georg am 
Listen August 177t ausstarb, sich wieder zur 
römischen Kirche begeben hat c/). §. 2 s» 

<0 Russow 55!. 57 a. b. Henning Bl. 40 b. 
Hiavm L. VI. 6. 549 f. Reich S. 27/. 

Salin 
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Noch lebete der alte Hochmeister WolfgangSicgm. 
Schuydar von ITiücbüngcn. Alle Mühe^^ 
die er sich, um Livland wieder an den Orden zu g r"i * 
brinqcu, und dem gefangenen livländischen Mci-
stcrVvilhelm zu seiner Freyheil und Erledigung r 

zu verhelfen, bisher am kaiserlichen Hofe und 
auf ReichStäqen gegeben hatte, war fruchtlos 
gewesen. In diesem Jahre beschloß er, eine 
ansehnliche Gesandtschaft, mitWissenund Wik 
len des Kaiser? und seines zu Mergentheim ver» 
sammletcn Kapitels, in dieser Absicht an dm 
Zaren zu schicken. Sie bestand aus vier Or« 
Densrittern, Dernharc von Vevcr oder Be-
verning, Theobald von Romschwag, XVeU 
chior Dermo und Franz von Hayfeld; und 
zweenen Rechtögelehrten, Johann Wagner 
und 03iralö Lurynig. Diese Herren beza» 
den sich nach Lübeck, schifften sich am 2ten Aus 
flufl Daselbst ein, und erreichten am igten die 
Rhede vor N«-va. Am 28sten traten sie ihre 
Reise aus Jwangorod nach Moekow an, wo; 
hin sie am 24sten Herbstmonates gelangeten. 
Man that ihnen zu Narva unD auf Der Reife 
bis Moskow große Ehre an, in der Mcynung 
sie wären Gefandten des römischen Kaisers. 
Am 26sten Weinmonatcs hatten sie bey dem Za» 
rcn Vortritt, welcher sie zum Handkuß ließ. 

Darauf 

Dalin Th. in B. I 0. 269. 385—387. 422. 
418. 425. 462. S.II.©. 22 f. 182. 183. 
Celsius l'eben Gustav des / ©. 430—432. 
Geschichte Erichs XIV ©. 212—215. Von 
dem Grafen von Tenczin kann man auch Si-
giitn. Aug. Epift. p. 504 feq. nachlesen. 
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I 6 A ^aral,f khat Vevernincs den Vortrag. Sie 
S^eqm überreicheten in ihres Herren Namen zwey ver» 
Augua goldete Geschirre und ein jct|lid)er unter ihnen 

ein besonderes Geschenk. Der Zarnöthiate sie, 
xiv sich zu setzen, erkundigte sich nach ihres Fürsjen 

Goibarr Gesundheit, und bath sie zum Frühstück. Hier» 
auf musten sie die Geschenke in der Schatzkam-
wer abgeben, und den zarischen Rathen ihr 
eigentliches Gewerbe entdecken. Man führete 
sie hierauf zur Tafel und des Abends in ihr 
Quartier: wo der Mundschenk ihnen zehen Le» 
gel mit Mekh einlieferte. Nun hatten sie nicht 
allein ganz Livland zurück gefodert, sondern 
auch begehret, daß der alte Wilhelm bey die­
sen Verhandlungen gegenwärtig seyn mögte« 
Am 8ten Wmtermonates hatten sie abermal 
bey dem Zaren Audienz, und wurden bald dar» 
auf zwar zum sitzen, aber auch in ein anderes 
©emad) genothiget, wo ihnen vier Minister, 
der Schatzmeister tili fr ta Akanassewirsch, der 
Diak Iwan Michatlowitsch, und zweene 
KanzeUisten, Andreas Wcfiltcvvitfd) und 
Andreas Schsttkall den W'.llen des Zaren 
bekannt machten. Dieser bestund darinn, daß 
die Gesandten ihres Herren Gewerbe anbrin-
gen sollten, und daß dem Meister Wilhelm 
nicht erlaubet werden mögte, dabey zugegen zu 
seyn. Die Gesandten thaten also ihren Vortrag, 
zogen über 2\crr!em weidlich los, bathen um 
Erledigung und Wiedereinsetzung des alten 
Fürstenbcrgs, und erbothen sich zu einem jähr-
lichen Zinse. Die russischen Minister hielten 
ihnen vor, der deutsche Orden hätte ehemals 
versprochen, wenn der Zar litthaimt angreifen 
würde, Prenssen anjufallen: wovon ihr kein 

. Wort 
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Wort in ihren GewaltSbnefen stünde. Darauf T 6 

versetzten sie: man suche iht Livland zu erlangen, 
und hoffe hernach mit prcussen ohne Blutver- August 
gießen fertig zu werden. Hierauf wurden noch d> 
öftere Unterhandlungen gepflogen. Die Ge- xiv 
sandten erhielten eine unbedeutende Antwort, 
ttwa diese: wenn der Meister die Städte, wel« 
che der König in Polen, in Livland inne hätte, 
ihm abnehmen wollte, so wurde der Zar Mei, 
ster Wilhelm damit begnadigen. Das war 
der ganze Trost, den sie mitnahmen, als sie 
nach gehabter Abschiedsaudienz am 2ten Christ-
monates abreiseten. Weil fie unterweges des 
ThauwetterS halben stille liegen mt stcn, kamen 
sie erst am^len Jänner 1565 nach Narva. von 
wannen sie ihre Rückreise nach Deutschland zu 
Wasser forlgesetzt haben e). 

§. 26. 

Am 29sten April 1565 in der Nacht nach 1565 
Quasimodogeniti wurde die Stadt Pernau von 
etlichen Hofleuten, welche die Schweden abge« 
danket, aber nicht befriediget hatten, überrum-
pelt. Das ging also zu: Die m?isten von 
den abgedankten Hofleuten zogen nach dem Stifte 
Riga; einige blieben in Pernau zurück. Jene 
nahmen mit diesen Abrede, wie sie die Verrä? 
therey anspinnen und endigen wollten. Sie 
entbothen nämlich den in Pernau gebliebenen, 
sie sollten beobachten, bey wem und wo die 
Schlüssel zur nächsten Pforte beym Schlosse ver-
wahret würden; und darauf fleißig trachten, 
diese Schlüssel einmal in ihre Gewalt zu be» 

fem* 
e) Venator S. 348—372. 

Livl.Iahrd.2.Th.i.Adsch, D 
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, . ̂ . kommen. Alsdenn wollten jene aus dem Rigi-
,@.u,qm scken zur bestimmten Zeil anrücken, und zur 
August Nachtzeit unqesäumt und gewiß bcy ihnen ftyrx 

^'e pernauischen Hofleute erfuhren, daß die 
xiv Thorschlüssel bey dem Rathmanne^laus Zinke 

©wo«» ygrroahret würden, und alle Nacht an seinem 
Bette hingen. Hiervon gaben sie ihren Spieß­
gesellen im Rigischen Nachricht, weiche es dem 
Herzoge von Kurland offenbaret und von ihm 
seine Hofieute zu Hülfe erhalten hatten. Diese 
Verräther, worunter Cyriakus von Harz, 
Bcrnhart Blandes und 2\un$ von Ende die 
vornehmsten waren, ritten am Sonntage zwölf 
Meilen von Salis bis Pernow, und nahmen 
unterwegeS den pernauischen Befehlshaber, 
Andreas Petersen Liljehöck, der sich eben zu 
Audern befand, gefangen. An eben diesem 
Tage hatten die pernauischen Hofleute in dem 
Hause des obgedachten Zinke, der um dieses 
Bubenstück gar nicht wußte, einen Abschieds» 
schmaus bestellet, wozu sie alle schwedischen Oft 
siciere eingeladen hatten. Wie nun der Wirth 
und die gebethenen Gäste wohl bezecht waren, 
ging ein jeder nach Hause, um den Rausch aus» 
zuschlafen. Immittelst schlichen die Verrarher 
in des Zinke Schlafgemach, bemächtigten sich 
der Schlüssel, und eröffneten um i Uhr in der 
Nacht ihren Mitverschworenen die Pforte: 
worauf sie über hundert geborene Schweden 
niedermachten. Wie nun hierüber ein gewal-
tigcr Lärmen entstand, riefen die Verrälher allen 
Deutschen zu, sie sollten nur stille seyn, es würde 
ihnen nichts zu Leide geschehen, nur der Schwe­
den wollten sie nicht verschonen. Die Besatzung 
im Schlosse, sobald sie diese Vercalherey ver» 
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nahm, schoß in die Stadt, weil sie die Bürger x , 
für Mitschuldige kielt. Dadurch wurde nebst ^ 5 

vielen anderen, Run; von Ende, ein mcißni- August' 
scher Edelmann, und kurischer Rittmeister, g?' g""* 
tobtet, und die Stadt größernteils in die Asche xiv 
geleqet. Das Schloß hielt sich noch sechs 
Wochen, muste sich aber am Psinastabend, das 
ist, den yten Brachmonates, den Polacken erge» 
ben. &tljebo<f ward zuerst nach Kurland und 
darauf nach Polen gebracht/) Diesen bösen 
Streich der livländischen Hofleure muste die 
Stadt Dörpat entgelten. Denn da der Zar 
dieses vernommen, trauete er den deutschen Ein« 
wohnern in Dorpat nicht länger, sondern ließ 
sie insgesammr, damit er die Stadt nicht durch 
gleiche List verlieren moate, mit Weibern und 
Kindern, zum andernmal nach Rußland füh­
ren g). Dieses bezeugen Russow, Henning 
und Hiärne. Reich meynet zwar, daß nur 
die vornehmsten Deutschen in Dorpat gefangen, 
und nach Sibirien, Kasan und Astrachan ge-
bracht worden. Allein, außer den schon ge-
nannten gleichzeitigen Schriftverfassern, Russow 
und Henning, ist ihm unser flyerfiföt zu­
wider, welcher in Dörpat selbst gelebet und 
aufgezeichnet hat, daß tn diesem Sommer alle 
dorpatifche Bürger und Einwohner nach Mos-
kow geführet, unb in die Stüdre Wolodimer, 
Umerneugard, Kostroma und Uglitsch vercheilt 

D 2 worden» 

/) Russow Bl. 57—59. Henning Bl. 41 a. 
Reich S. 272—275. Dalin Th. III B. I 
S. 475-

g) Russow Bl. 59 b. Henning Bl. 41 a. 
Hiarne B. vi S. 553. Reich S. 275. 
V?yenstcdt S. 66 m. H. 
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, - 5 J worden. Johann Wfttevmomi, ein vortref-
<p,iei3!ii. li*cr unk» gelehrter Prediger zu Dörpat, ver? 
August ließ seine Heerde in diesen Trübsalen nickt, son-
E^>"ch ^ern i0<$ mit seinen Schafen nach Rußland: 

xiv wo er sie, vcn Stadt ZU Stadt, bald zu Pferde, 
Goihart bqld zu Fußc, besuche«, und ihnen Schul» 

meister, welch? ihnen des Sonntages die Po-
stille vorlesen musten, verordnete. Iwan 
XVafiliftrttfcb schätzte diesen Mann sehr hoch, 
und ließ ihm seine Bibliothek, die in alten Zci» 
ten aus Rom gebracht, und wohl in hundert 
Jahren nicht eröffnet worden, sondern, wie 
ttyrnflebr sich ausdrückt, hinter dreyen Ee-
wöibern verschicken gewesen, zeigen: worinn er 
vorrrefliche und sehr seltene Bücher antraf /?). 
Nicht weniger musten etliche wittenstenische 
Bürger die perncuifche Meuterey büßen, welche 
die Schweden vertrieben, weil sie sich vorhin 
verdächtig gemach: hatten, daß sie nicht schwe-
tisch genug gesinnet wären z). 

§• 27« 

Nachdem das Schloß zu Pernau den 
Schweden entrissen worden, rückten die soge­
nannten pernauischen Hofleute gegen Reva! und 
schlugen ihr Lager bey Tvdwesbrügge. Aus 
diesem Lager thaten sie dem Lande mit Plündern 
großen Schaden. Bisweilen kamen sie bis vor 
die Stadt und scharmutzireten. Dieses wchhe 
rete so lange, bis der Rittmeister Andreas 

Hiffort 

l) Nyenstedt S. 66. Vergl. Arndt Th. II S. 
258. _ Bucmeißer Effai lur la Bibl. de l'Acad, 
des fciences de St. Petejrsb, p, 141, 

0 Russow Bl. 59 b. 



Th. 11. Abschn. 1. §. 27. 53 

tlilfon Gabelfana mit 600 Reitern und ei- J ö 

«er Fahne Knechte, aus Schweden zu Dtcval fli 
ankam. Nun wichen jene Hofleute wiederum mun'b 
nach Pernau, um ftd) zu verstärken. Am 11 tcn 
A u g u s t  f a n d e n  s i e  s i c h  a b e r m a l  v o r  R c v a l  e i n ,  E r i c h  
lagerten sich im Eickholze bey der obersten Mühle, 
um die Stadt auszuhungern. Dieser Haufen ' 
bestand aus vier Fahnen Hoflente, und 2?Lanz-
knechte, welche unter den Rittmeistern Hein­
rich Dücker von 2\otv, iTyiwcus von Harz, 
Bernd von Höveln und Friederich Schwarz-
Hof stunden, nebst zwoen Fahnen junger Mann-
fcbaft, deren Oberster Caspar von E>ldenbo-
ckum den ganzen Haufen anführete. Unter 
den Hofleutcn befand sich eine Fahne fttrifchec 
Edelleute, welche entweder Herzog Magnus 
in Kurland ausrüsten, oder Herzog Gortharc 
dazu stoßen lassen, welches letztere Henning mel-
det. Alle zusammen machten \ 000 Reiter und 
27 Knechte aus. Diefe unterstunden sich Re« 
val zu belagern, welches, ohne die Bürger-
fchaft, 800 deutsche und schwedische Hofleute, 
nebst dreyen Fähnlein Knechte, zu seiner Ver-
theidigung, in seinen Mauren hatte. Nichts 
destoweniger waren die Belagerer so sicher, als 
toetm sie zum Wohlleben und nicht zum Fech* 
icn, gekommen wären. Zweene Tage nach 
ihrer Ankunft erhielten sie einen unerwarteten 
Besuch von dem esthländifchen Gouverneur, 
Heinrich Rlacsson Horn, welcher sie, nicht 
ohne Verlust, nöthigte, sich zurück zu ziehen. 
Hierauf plünderten die Schweden das feindliche 
tager, in welchem sie viele Röhre, silberne 
Dolche, beschlagenes Seitengewehr, allerlei) 
Rüstung, viele Pferde, und aus dermaßen viele 

D 3 kuri» 
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, kurische und lctthische, mit allerley Nothdurft 

G^eqm. beladene Rüstwügen, antrafen. Indern sie 
August aber der Plünderung gar zu sicher nachhingen, 
A^"ch kam Düker mit seiner Fahne zurück, um die 

xiv 27 Lanzknechte, womit der Feind die oberste 
Gvtbart Mühle besetzt hatte, zu retten; fiel ins Lager 

plötzlich ein, erlegte über hundert Schweden, 
und erreichet? mit großer Gefahr in Ansehung 
der Knechte, seinen Zweck. Nun ward das 
ganze Lager den Siegern zu Theil. (Dlöen.-
bocfrtm war hierbey nicht zugegen gewesen; er 
war erst am i4ten August erwartet worden. 
Horn verfolget? die Flüchtlinge und lagerte sich 
im Dorfe Sippa. Hier zeigeten sich zwar die 
Feinde, hatten aber nicht Herz genug zu einem 
Angriffe: worüber Olömbocftim durch eine 
Kanonkugel getödtet und der ganze feindliche 
Haufe zerstreuet ward. Das war das Ende 
dieses Streifkrieges, den beydeö unbesonnene 
Freyheit und Rachfucht angezeddelt hatte. Re-
va! wurde inzwischen von denen Livländern, 
welche unter polnischer und dänischer Bothmäs-
sigkeit stunden, angefeindet, verachtet und ver­
spottet, weil es sich der Krone Schweden un­
terworfen hatte k). Im Herbste wurden viele 
pernauische Hofleute, adeliche und unadeliche, 
in ihrem Burglager überrascht, und gefangen 

nach 

*) Russow Bl. 58 f. Henning Bl. 41 b. Da­
li» Th. in S. 4^5. Dieser erzahlt, daß Horn 
tey der Obermühle 200 Feinde getödtet', 40 
gefangen, und zwo eroberte Kanonen, nebst 
ebenso vielen Fahnen nach Stockholm geschickt 
hatte. Celsius nennt den Gldcndocruin, 
(Dltonbovg. Geschichte Lrichs XIV S. 2-5. 
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nach Reval gebracht. Hierunter waren auch 6 

solche, welche angelobt Hutten, rother 0d)we-- @iegra. 
den nicht zu dienen. Einige derselben wurden ?>uguft  

begnadiget, andere gehenket, und zweene Edei»^"^ 
leute, (Singen Taube von Hakcrveide und xiv ' 
(Dtmar von derl^ope, mit dem Schwerte Htn#®ot6<irt 

gerichtet. Zu eben derselben Zeit bemächtigten 
sich schwedische Knechte eines Haufens öselischec 
Hofleute auf Dago, und brachten sie nicht ohne 
Ruhm zu Reval ein. Mans Ille kam mit 

JKUN Kriegsschiffen aus Schweden, um an 
ven feindlichen Küsten in Livland Schaden an* 
zurichten. Weil Herzog tllagnus von Oese! 
den Pernauern Hülfe geschickt hatte, setzte sich 
Horn auf die Flotte, ging hinüber nach Oesel, 
plünderte das Land, und ließ sich von Arends-
bürg eine Kriegssteuer bezahlen. Schweden 
siegte zu Wasser allenthalben, und erlangte dar 
durch eine völlige Herrschaft in der Ostsee /). 

§» 28. 
Im Herbste dieses Jahres Hat sich der 

Herzog von Kurland, um wichtiger Ursachen 
willen, über Wolkonick, vermutlich Wolki? 
niki, nach Wilda zum Könige begeben. Die; 
ser Monarch erwies ihm viele Gnade, und tu 
theilte ihm ein neues fürstliches Siegel, wel» 
ches, wie Henning ganz deutlich saget, deshal? 
ben geschehen ist, weil er Pernau in die Gewalt 
der Polacken gebracht hatte m), 

D 4 §. 29. 

1) Th. III B. I S. 476. Dieser erzählt 
autb S. 470, daß etwa im Map ein Haufen 
holländischer Schiffe mit Salz auf dem uarvi-
scheu Fahrwasser in der, da liegenden Schwee 
den Haude gefallen wäre. 

»«) Hrnntug Bl. 41 b. 
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(Su-^«5 Die Livländer ruheten nicht eher, sondern 
August kiageten so lange über den Herzog von Kurland 
iTr^d) der König ihm die Regierung'des Herzog-

xiv khums Livland abnahm, und am 2ten August 
öoihrt i $66 zu Lublm, den Johann Chodkiewicz 

an seine Stelle sehte. Dieser Herr wär^amals 
Freyherr von Szklowo, Starost von Schamai? 
teil, Großmarscball von Litthauen u. s. w. 
Nun ernannte ihn der König zum Administra» 
toren deö Erzstiftes Riga und aller anderen 
Schlösser in Lioland, wie auch zum Feldherren 
aller königlichen Truppen in diesem Lande. Die 
Ursachen, warum die Livländer diese Veräw 
derung ihren eigenen Privilegien zuwider ver» 
langeten, waren: es würde der erzsttftische Adel 
wider seine alte Freyheil von dem OrdenSadel 
beschweret, verachtet, gehosset und von allen ge-
meinen Rachschlägen ausgeschlossen; deS Erz-
fltfreß Häuser und Gebiether, Lande und Leute 
würden bloß durch den Ordensadel verwaltet, 
und für große Geldsummen verpfändet; des 
Kapitels und der Kirche Güter, Daten und 
andere, würden nicht verschonet; die Stadt Riga 
wollte keine katholische Kirche in der Stadt bull 
den, sondern zöge, außer den Kirchen, des 
Kapitels Häuser, des Erzbischofes Hof, und die 
liegenden Gründe der Kirche in und bey Riga 
tinbefuget an sich; man suche durch gefährliche 
Künste fremde Truppen nach Livland zu bringen, 
daö Land derBothmäßigkeit des Königs zu ent-
ziehen, und den Ständen des Erzstiftes die freye 
Wahl eines neuen Erzbischofes, ihre Rechte und 
Privilegien zu beschneiden. Nun dachten zwar 
nicht alle Livländer so: allem die Feinde des 

Herzoges 
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Herzoges halten einmal die Oberhand gewonnen, r , 66 

und schickten, um ihre Aösicht zu erreichen, aus &m,a. 
ihrem Mittel Bethen an den König. Der August  

Herzog war aber dessen nicht schuldig. Was 
er von den Gütern des Erzstiftes verpfändet xiv 
hatte, war nicht nur mit königlicher Genehmu Gvchart 

gung, sondern auch zum Besten des Lande? ge­
schehen, um die Truppen zur Verteidigung 
wider Rußland und Schweden zu bezahlen und 
anderes Unheil abzuwenden. Der König, dem 
die Anklage wider den Herzog nicht gefiel, er-
mahnete die livländischen Borhen, sie sollten 
wohl zu sehen, was sie thäten, und diese so wich? 
tigz Sache etliche Tage in Bedenken nehmen» 
Diese väterliche Ermahnung war vergeblich; 
fie bestunden auf ihr Begehren und Kathen um 
Chodkiervicz. Man kann also diesen Schritt 
der Livländer im geringsten nicht bezweifeln, 
welcher aus den Schriften glaubwürdiger Män-' 
ner, bestätiget werden kann »). Jedoch muß 
ich aufrichtig gestehen, daß ich in den vorhan» 
denen Urkunden, welche ich gleichfalls anführen 
werde, nichts hiervon gefunden habe. 

D s §. 30« 

n) Russow geht diese wichtige Begebenheit mit 
Stillschweigen vorbei;. S. aber Henning 
Bl. 42—46. Hirtfiie B. vi S. 560. 2\ekf) 
S. 278. Sieh et man die letzteren genau an: 
so wird man gewahr werden, daß sie ihre 
Nachricht aus Henningen geschöpft Halen. 
Cbyti'ßUS S. 617 meldet es indessen auch, 
daß Chodi'iervicz, auf der kiviander Bitte, 
Administrator in Livland geworden. Ich 
könnte noch den Herrn von Ziegenhorn an-
führen, wenn ich nicht sähe, daß bloß Hen>' 
Ding sein Gewährsmann sey. 
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i s 6 6 §' 3°» 
Sixgm. Für diesen neuen Adminisiratorem »st zu 
Äugest Lublin am sten August d. I. eine Anweisung 

d> °',ec c*n Vefehl auSgcscrtiget, rote er sich zu 
xiv verhalten habe. Er soll nämlich Fleiß anroetv 

©DifeartDgjj^ und bei) allen Standen darauf treiben, 
daß Livland mit Lnchauen auf ewig vereiniget, 
und deshalben auf dem nächsten Landtage zu 
Riga etwas gewisses beschlossen werde. Ehe 
diese Vereinigung geschehe, müssen alle livlan-
bischen Stände überlegen wie die Truppen zu 
ihrer Verteidigung unterhalten werden mögen. 
Wenn der Herzog von Kurland, einen fürstli-
che» Sitz und Vorzug verlangen mogle, soll 
dieses bts auf den nächsten Reichstag verfcho« 
ben, inzwischen ihm Hoffnung gemacket wer­
den, daß er, gleich den! Herzoge von Preussen 
in Litthauen angesehen werden soll. In Anse­
hung der Stadt Riga soll er mit allem Fleisse 
sorgen, daß sie sich dem Könige völlig unterwerfe 
und etwas zur Vertheidiqung des Landes bey-
trage. Würde sich die Stadt dessen weigern, 
sollte er die Landeshoheit, welche die ErzbnÄöfe 
Und Ordenömeister ehemals über sie gehabt, 
ausüben, ohne Einwilligung der Stände an 
der Münde der Düna einen Zoll anlegen; unb 
damit die Rigischen im Gehorsam erhalten wer-
den könnten, an einem bequemen Orte ein 
Schloß bauen. Er soll versuchen, Reval und 
alle esthländifche Festungen unter polnische Bolh-
Mäßigkeit zu bringen, und denen, die hierzu 
Helsen, in Esth-und Livlanb Lehn unb Erbgü­
ter verleihen: welches der König schriftlich zu 
bestätigen verspricht. Er soll darauf dringen, 
daß in Livland ein gewisses Recht, entweder 

das 
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das kulmisibe, oder das preussifche, oder ein 66 

anderes, angenommen werde. Mit dem <^jCgin. 
Herzoge von Kurland soll er es abzumachen August  

suchen, daß er das Ufer der Düna und Müsse, 
ungleichen eine gewisse Kirche abtrete, und daß xiv 
©robin von dem Herzoge in Preussen cingelöfet ®0$l)art 

werde. Auf die Herzoge von Kurland und 
Mechelnburq soll er wohl acht geben, damit sie 
Nichts zum Nachtheil des Königes und der Re­
publik vornehmen. Ungetreue und nachlässige 
königliche Beamte, soll er ab und andere kö, 
Uigsiche Untertanen, die er am würdigsten 
achtet, in ihre Stelle einsehen. So oft es das 
gemeine, oder sein eigenes Beste, erheischet, 
mag er ohne könialiche Erlaubniß Livland ver-
lassen und einen Verweser in Livland si tzen. Zu 
feinem Aufenthalt mag er sich ein Schloß oder 
einen Hof in Livland, zum Behuf der Kriegs, 
und Staatsgefchässte erwählen und einnehmen. 
Sollte ein allgemeiner Feldzug wider, den Zaren 
beschlossen werden: so verspricht Se. königliche 
Majestät ihnt, Livland, Schamaiten, wie auch 
die Kreise Kauen, llpit und Wilkomiers zy 
beschützen, mehr Kriegevöiker zu senden 0). 

§• 3 
Zu gleicher Zeit ließder König zwey Schrei, 

ben an den Herzog von Kurland ergehen. Im 
ersteren meldet er ihm, daß er diese Verände­
rung vorgenommen und den Chodkiewicz zum 
Administratoren in Livland ernennet habe, da­
mit die Regierung anständig und gesetzmäßig in 
Livland geführet werden mögte, welches von 

draussen 

0) Cod. dlpl, Polon. T. V n, CXLV p. 259. 
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t 6 ö draussen vom Feinde, von innen von der unge, 
E-irq'm. zäumten Frechheit der Soldaten gedrückt und 

geplackt, wobey alles ohne Gesetz und Orb* 
2»% nung in einander gemischt würde: welches dem 

xiv Könige zur übelen Nachrede, dem Lande zum 
Golpart Verderben gereichte, und nichts andere wirke, 

als daß die Liebe und Treue derUnterthanenge-
gen ihn abnähme. Diese Maaßregeln waren 
neulich, auf dem Reichetage zu Brzescie mit 
Einwilligung der litlhauischen Rache und Stan« 
de ergriffen worden, weil der König in Person 
nicht nach Livland kommen könnte. CboöEte# 
tvicz war zu diesem Amte ausersehen worden, 
weil er aus einem erlauchten Hause, dessen Vor« 
fahren sich um ihn und die Könige von Polen, 
und die Großfürsten von Litrhauen, ja um die 
ganze Republik sehr verdient gemacht hätten; 
tugendhaft, milde, treu, gerecht, gelehrt, 
staarsklug und kriegserfahren; überdieß dem 
Könige und dem Vaterlande höchst ergeben 
wäre. Der Herzog möge also die Regierung 
des Erzstiftes und der polnischen Schlösser in 
Livland ihm übergeben und ihn so achten, wie 
der König ihn geehret und gewücdiget hätte p). 

Im 

p) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXLVI p. 260. ES 
scheint als wenn der Herzog den Titel eines 
Statthalters und Gouverneurs in Livland be-
halten habe, aus den Worten: Cumque illu-
ftritas Veftra nottrum per Liuoniani locum te-
nentem et Gubernatcrem agat, velit omnia fua 
ftudia et confilia ad noftram et vtriusque Veftram 
dignitatem ac Liuoniae Prouinciae noftrae con-
feruationem et emolumentum cum hoc Admini-
ftratore nolVo eonferre, qui etiam omnia fua 
inßituta Illuftritati Veftrae commumeabit etc. 

Wenig« 
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Im letzteren meldet der König, er könne itzt 15 6 S 
seine Aufmerksamkeit auf Livland richten, tvitl fmiuft' 
er einen Stillstand mit den Russen geschlossen Oman 
Hätte. Um nnn das, was Schweden einge. ^^^ 
nornmen, wieder zu erobern, und dem Zaren, ©oifc i i r t  

der nach Reval und den übrigen Festungen in 
Esthland trachtete, zu begegnen, habe er seinen 
Gevollmachtigten Chsdkiervicz nach Livland 
geschickt und ihn zugleich zum Feldherren da-
selbst ernannt. Weil nun diese Einrichtung 
des Herzoges und aller livländischen, Stande 
Ueberlegung, Rath und Hülfe erfodere, fetze 
er einen allgemeinen Landtag zu Riga an, mit 
dem Begehren, daß Se. Durchlaucht, so viel 
möglich, diesen Landtag befördere und dem 
Cboi>ftraMc$ mit Rath und That an die Hand 
gehe, und dadurch die vorhin schon sattsam bc; 
zeugte Treue gegen ihtt vermehre q)* 

§. Z2» 

Der König ließ eben den 2ten August noch 
drey Schreiben abgehen. Das erste an den 
Rath und die Bürgerschaft zu Riga gerichtet, 
war dieses Inhalts. Ans verschiedenen Grün.-
den bewogen, insonderheit aber, weil der Za? 
trachte, alles, was die Schweden in Esthland 
eingenommen hätten, in seine Gewalt zu brin, 
gen, habe er den Chodkieroicz nach Livimid 
gesandt und ihm das ganze Kriegswesen anver-
trauet. Er ermahnet die Rigischen dem ange-

fetzlen 

Wenigstens hat er diesen Titel noch hernach 
geführet. Ziegenhorn in den Beplagen Nr. 
66 S. 78. 

q) Cod. dipL Pojon. T. V11. CXLVII p, 261. 
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j Landtage beyzuwchnen, des Koniges 

Siegm. Absichten zu feiner Ehre und zum Besten des 
August Landes zu befördern, dem Oberstcirosten Ckod? 
E^?ch ^ervicz, denBifchofshofeinzuräumen, und fei* 

xiv nem Gefolqe Quartiere zu geben r). Das 
©pifoact zweyte an die Stände und Einwohner des Erz» 

stiftes und der königlichen Schlösser in Livl-md 
ertt^älc, daß sie dem von ihm ernannten Admi­
nistratoren gehorchen sollen /). In dem dritten, 
weiches fast einerley Inhalts mit de-:jenigen ist, 
wciches an den Herzog von Kurland abgegan« 
gen war, verlanget der König von den Skän-
den, daß sie dem Landtage bcywohnen, und 
nach Inhalt der ihnen vorzulegenden königlichen 
Anträge das gemeine Beste befördern f). Un­
term 22sten Äuciust erließ der König einen Bc; 
fehl aus Lublin an die Stadt Riga, des In, 
Halts, daß sie dem neuen Administratoren trauen 
und ihm in allen Stücken, welche der Konig 

ihm 

r) Cod. dipl. Liuon. T. V n. CXLVIH p. 261 feq. 

1) Cod. dipl Polon T V n. CXLIX p. 262. Die 
Beweggründe des Königes lauten alfo: Com. 
mit'crati turbulenti Liuoniae Prouinciae noftrac 
flatus, quae omni ex parte tarn ab horte feroci, 
quam etiam in vifceribus fuis a milite noftro 
moribus dilToluto multnm incommodi et detri-
menti pati dicitur, omniaque ifthic fubiatis legi­
bus pro libidine cuiusque gerantur. Volentes 
haec mala auertere, atque in iuftam et legiti-
mam adininiftrandae iftius Prouinciae noftrac 
formam redigere, dum propriamet Perfona 
accedere Liuoniam non potuimus, mifimus et 
ablegauimus ifthic in Liuoniani ex brachio et 
authoritate noftra regia — Juamiem Qhodkh-
reicz 

#) Cod. dipl. Pol. T. V n, CL p. 262. 
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ihm mit der Stadt abzumachen befohlen, sol,, . 6r> 

gen, und ihm nicht nur den Bischofshof, son« ^n,.' 
dern auch die zum Erzstifte und Kapitel gehöri- August' 
gen Gründe innerhalb und außerhalb der Stadt, ̂ r°" ̂  
welche die Stadl inne hätte, ohne Anstand wie- xiv 
dereinräumen, ja ihn alle erzb ischöf l i chen R e c h t e  

ausüben lassen sollten r). 

§• 33* 
Hierauf ertheilte der König am 26sten 

August zu Lublin diesem Administratoren seine 
eigentliche Bestallung oder einen Gewallbrief, 
worinn ihm die ganze Gerichtsbarkeit, das 
Recht über Leben und Tod, die völlige Gewalt 
in geistlichen und weltlichen, in bürgerlichen und 
peinlichen Dingen, ohne alle Ausnahme, zu 
verfügen und zu verordnen, alle Verbrecher, 
besonders die Soldaten, welche die Einwoh­
ner beschweret und beleidiget, zu bestrafen, eine 
gewisse Ordnung in den Gerichten zu machen, 
wornach alle GerichkShändel entschieden würden, 
Richter, oberkeitliche Personen und Hauplieucc 
zu verordnen. Von allen Niedergerichlen kann 
man sich auf den Administratoren beruften, 
aber nicht von diesem an den König oder dcssen 
Tribunal, weil die Rechtenden durch die uner­
meßlichen Unkosten würden erschöpft werden. 
In den Gerichten soll nach Landessitte und Ge­
wohnheit verfahren werden, daferne sie nicht 
einen Jrrthum oder eine Unbilligkeit enthält. 
Die Beamten auf den Schlössern soll cc nach 
Verdiensten ein- und absetzen. Er mag die 
Urkunden aller Landgüter untersuchen; niemand 
darf ihm solche, wenn sie verlanget werden, 

verwei» 
v )  Cod. dipl. n. CLI p. ?6z. 
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^ ^ ^verweigern. Wenn er eine Heerfahrt aus-
Sjeqm schreibet, muß ein jeder in Person erscheinen, 
Auzült' bey Verlust aller Güter. Eingezogene Guter 
e-Tfcfa ^mi er wohlverdienten Leuten verleihen, sol! eS 
'xiv aber dem Könige berichten. Mit Bewilligung 
Gotha« free Stände mag er Steuern zur Ve^heidignng 

dcö Landes ausschreiben. Er hat Macht Über 
alte Zolle zu verfügen und neue zum gemeinen 
Besten anzulegen. Niemand soll in Livland 
Münze schlagen ohne Wissen und Willen des 
Königes und seines Administratoren. Dieser 
mag auch neue Städte bauen, wo es ihn gut 
dünket; die der König mit Gnadenbricfen und 
Frcyheittn versehen will. Den Stand und die 
Güter der rigischen Domherren soll der Admi» 
nistrator untersuchen, und nach Recht und BU' 
ligkeit darüber richten. Er mag wohlverdienten 
Männern, bis zur königlichen Genehmigung, 
Landgüter verleihen. Er mag Landtage aus? 
schreiben, und der König will das, was er mit 
den Einwohnern auf oder außer dem Landtage 
beschleußt, genehmigen und bestätigen. Das 
ganze Kriegswesen liegt auflhm und er kann mit 
Offtcieren und Soldaten machen, was er will» 
Er kann werben, abdanken und wegjagen. Der 
König läßt sich dieses und alles was er sonst 
lhut, oder thtm wird, gefallen, und sogar seine 
Nachfolger sollen es sich gefallen lassend). Nach 

ausge« 

x) Cod. dipl. Polon. T V n CLII p. 264. 5ies 
rtenhom in den Beylagen Nr. 62 @.71.  Der 
Schluß dieses Gewaltbriefes ist eben so sonder« 
bar als lnerkwü'.'dlg. Proniittimus autem verbo 
noftro regio, tarn pro Nobis, quam Sereniflimia 
Suceefloribus noüris, quidquid in praemiflüs a 

memo« 

z 
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«uSgefertiqter Bestallung soll der König ihm ^ 
Glück gewünschet und gefaqet haben: »Herr^jrgms 

„Administrator, ich hoffe ja nickt, daß ihr in August' 
„ Livland so Hausen werdet, als vor undenklichen gTj'd) 
„Jahren bey unfern Vorfahren einer in Pom xiv 
„ mern gethan, welcher also regieret, daß dadurch Toidart 
„dasselbeLand schier ganzvon der Krone gefönt« 
„men." Ct?odklen?icz antwortete: Nein, gnä« 
„ digster König! Jener hieß^jakob, ich aberJs-
„Hann. Beyde, erwiederte der König, waren 
„ gleicbwohl SöhneZebedät." Nun kam berllbt 
ministraior mit großem Gepränge in Livlanb an» 
Der Herzog übergab ihm zu Kockenhuien baS 
ianby). Aufbeut liolänbifchenLanbtage warb ge# 
rathschlaget, theils wie man sick ecrthetfigen, 
»Heils wie man die geistlichen Stände in weltliche 
verwandeln wollte. Endlich fnh man fürs Beste 
an, sich mit Lmhauen zu »erctntqen. Zu dem 
Ende fchickle man den ngifchen Domdecbanteti 
3<iFob tTiecF, den Hauptmann von Wenden, 
juft ^uvfienberet, 2Vmbvecbt Gtllesheim, 

beyber Rechte Doktoren uno Landrichter zu 
Wenden, 

memorato Adminiftratorc noftro aflum confti. 
lutumque fuerit, id omne Nos futuris tempo-
ribus quibuscunque ratum, gratum, firmun» 
validumque habituros, Succetl'oresque ncftrl 
habebunt, femotii omnibus exceptiombus, ac 
juris benefieiis, quibus expretfe per praeientes 
renuntiamus. Herr voll Aie^enhoni merket 
sehr richtig an, daß dieser J?-achtbnef den lft>; 
ländischen Privilegien in vielen Stücken zurrt» 
der war; und daß Chodkiewicz dadurch fast 
die landesherrliche Gewalt bekommen, ob er 
gleich nicht deutscher Nation und Zunge geroe* 
fen. S. 39 §> 87. 

y) Henning Bl. 43 a. 
Lwl.Jahrb.2.Th>r.Absch. E 
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-gWcnbcti, auf den Reichstag zu Grodno an 

Siegm. t,en König, die litthanifchen Räche und Stände, 
Äugust mit welchen die livländifchen Abgeordneten am 
iTFd? 2Sften Christmonates, der Vereinigung und 

xiv Einverleibung halben, einen Vergleich trafen, 
«oidart t,zn König am folgenden Tage bestätigte?-). 

Diesen Urkunden zufolge ist der König von Po.' 
Im, als Großfürst von Litthauen. Herrin 
Livland. Anstatt desselben, und feiner recht? 
»nässigen Nachfolger, regiert Johann Chod.-
kiervicz, oder diejenigen, welche der König 
und Großfürst hierzu ernennen wird, mit Bey.' 
beHaltung derer Privilegien, Freyheiten, Rechte 
und Gewohnheiten, welche die Livländer mit 
Recht erhalten haben, oder der König ihnen 
bestätiget hat, wenn sie dieser Verordnung nicht 
zuwider sind. Die Livländer wollen sich nie-
malS von Lillhauen trennen. Sie wollen kei, 
nett anderen Herren, als die Litthauer erkennen: 
jedoch dergestalt, daß sie alle die Rechte geniest 
sensollen, welche die Litthauer haben» Sie 
wollen sich mit keinem Fürsten oder Staat, zu 
Litthanens Nachtheil, in Verträge einlassen, 
doch bleiben alle Freyheiten, Privilegien und 
Vorzüge ungekränkt, welche beyde Nationen 
v»n Päpsten, Kaisern, Königen, Großfürsten, 
Erzbischöftn, deutschen Ordensmeistern, und 
anderen Fürsten und Herren erhalten haben. 
Sie wollen mit den Rüthen und Ständen in 
Litthauen Tagefahrten und Versammlungen ge# 
vieinfchaftlich halten. Glück und Unglück mit 
ihnen theilen; zu dem Ende soll den livland-.-

scheu 

3) Menms S. zo 5. XL. Ceumern Thcatr. p. II 
p. 101. Cod. dipl. Liuon. T. V n. CLIV etCLV p. 
269-278. 5iegmh. indenBepl.Nr.646.7378. 
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schen Rächen und Landbothen auf der allgemei', 
nen Versammlung der litthauifchen Stände, eine ^ 
geziemende Stelle angewiesen werden, auf daß August' 
man in livländifchen Sachen, ohne ihr Wissen 
nichts verordnen, oder befchließen wöge. Da- xiv 
mit aber diefe Vereinigung den Livländern zuGotbar» 
keinem Schaden gereiche: so wollen der König 
und die lillhauifchen Stände alles anwenden, 
daß diefer Vereinigung wegen die Livländee 
sowohl der Adel, als auch die Städte, auf kei« 
nerley Art und Weife von dem tömifchtn Kai­
ser, den Ständen des römischen Reiches, odee 
anderen, welche ein Recht in Uvland zu haben 
vermeynen, an Ehre, gutem Namen oder Ver-
mögen gekränket, oder in die Acht erkläret wer-
den. Livland und alle feine Einwohner sollen 
bey dem wahren und unerkannten Gottesdienste, 
bey der Predigt des göttlichen Wortes und dem 
Gebrauch der Sakramente, nach dem Inhalte 
des augsburgifchen Bekenntnisses, geschützet 
und erhalten werden. Es follen auch keine an­
dere Prediger, um in der Lehre unb dem Diensie 
Aenberung oder Neuerung zu machen, aufge-
nommen ober aufgedrungen werben. Auf baß 
aber bie Religion unb ihre Diener unterhalten, 
und bie wahre Lehre fortgepflanzet werden könne, 
sollen gelehrte und heilige Männer nach trolanb 
beruffen unb versorget werben. Es soll auch eine 
ansehnliche Schule s) mit bem ehesten gestiftet, 
und dabey Doktoren unb Professoren zureichend 
unterhalten werden, damit man aus ihnen Supe­
rintendenten, Konsistorialen, Vtfttatoren, Predi­
ger, Schulmeister und Lehrer erhalten und erwäh t 
len, imgleichen diejenigen, welche einmal dem qe» 

E 2 meinen 
tt) Hononßcura Collegium, 
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l ? 6 6 w6'1180 Wesen vorstehen mögen, darinn unterrich-
Siegm.tm und erziehen könne. Man soll auch mehr 
August Schulen undKirchen zum BehusderBauerschast 

anlegen und besolden; Iungftrnklöster, zurEr« 
xiv ziehung adelicht rund anderer Töchter, beybehal-

Gotbar» .8n. und die Gasthäuser mit mehreren Einkünften 
versehen, damit Greise und betagte Matronen 
darinn unterhalten, und die von den Russen 
und Schweden Verjagten und Beraubeten ver-
sorget werden könnten. Wann auch der vorige 
Staat nicht nur im Erzstifte Riga, sondern 
auch in dem übrigen Uvlande, welches dem 
Orden gehöret hätte, aufgehoben und fekularisi-
ret worden, halte man es billig und recht, daß 
Livlands Einwohner, adeliche und unadeliche, 
unter sich eine Sammlung der vaterländischen 
Gesetze und Ordnungen machten, wornach sich 
Jedermann richtete, damit sie, gleichwie sie itzt 
und hinführo einen und ebendenselben Herren 
haben und haben werden, also auch nach einer? 
ley Freyheiten und Gesetzen leben und daran 
gebunden seyn mögen, auch keiner sich vor dem 
andern eines Vorrechtes oder Vorzuges anmaße, 
außer demjenigen, den die von dem Könige er; 
rheilten Würden und Ehrenämter geben: doch 
den persönlichen Rechten und Freyheiten eines 
jeden ohne Abbruch. Da aber die Einwohner 
Livlands fast durchgehends von deutscher Ab-
fünft waren: sp verlangeten sie eine Versiche« 
rung, daß die Gerichte, die Aemter in den Stäb# 
ten, und die.Regierungen der Schlösser den Ein-
geborenen anvertrauet werden mögten, und die 
oberkeillichen Personen nur Einheimische und 
Deutsche wären; daß das Land in vier Kreise, 
den rigischcn, traidischen, wendischen und düna-

bürgt-
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burgischen, getheilt, und ein jeder mit dreyen, 6g 

Landrichtern, zweenen adclichen Beysihern und 
einem Notaren versehen werden sollte, welche August' 
in bürgerlichen und peinlichen Sachen, erkennen, 
sprechen , und die Gerechtigkeit nach i'vaterlän- xiv 
dischen Gesehen und Herkommen verwalten soll- Gvlb», 
teil. Den Städten wurden ihre Stadtrechte, 
Privilegien, Gewohnheiten und Statuten vor-
behalten, wenn sie nicht dem gemeinen Besten, 
der Gewohnheit, dem Rechte und der alten 
Freyheit zuwider wären. Die livländischen 
Landräche sollen in dem Raths des Großfür« 
stenthums Litthauen ihren geziemenden Sitz ha» 
ben. Die Landrichter sollen sich, wenn sie Je« 
wanden vorladen, des königlichen Siegels, wie 
es in ganz Litthauen gebräuchlich, bedienen; 
wenn sie aber ein Urtheil sprechen, sollen sie es 
mit ihren eigenen Siegeln versehen und auSge-
ben. Wenn Jemand von den Landgerichten 
appelliret: soll die Sache nicht außerhalb Liv­
land , sondern von dem zeitigen Administratoren 
und vier Landräthen abgemachet werden. Was 
der Administrator entscheidet, oder sonst, es fty 
in öffentlichen oder Privatsachen, ausfertigen 
läßt, soll mit demjenigen Siegel, welches der 
König dem überdünischen Livlande verleihen 
wird, bestätiget und ausgegeben werden. Alle 
Verhandlungen sollen in deutscher Sprache ver-
faßt, geschrieben und unter erwähntem Siegel 
von des Administratoren Sekretären und No» 
täten, welche lateinisch und deutsch.verstehen 
müssen, ausgegeben werden. In den livländi-
schen Geschäfften soll das litthauische Siegel ge­
braucht werden. Die litthauische Münze soll 
in Livland gelten. Woferne die Räche, Stände, 

E 3 Edel-
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, 6 Edelleute und Slädte im Großfürstenthum 

S>egm. Licthauen größere Freyheiten als die L»vlander 
August haben: so sollen sie sich auf die Livländer, als 

Mikbrüder der lilthauischen Stände, und alle 
xiv jhre Nachkommen erstrecken, und den Livlän-

Vothart fccrn mjt  oem Großfürstenthume gemein seyn. 
Damit der Regierung wegen in Livland inökünft 
tige kein Streit oder Zweifel entstehen möge, 
soll der König mit Wissen der litthauische» und 
livländischen Rälhe, und mit ihrem Willen ei« 
nen geborenen Livländer, und wenn ein solcher 
nicht vorhanden, einen Litthauer, der Deutsch 
versteht, und die erforderlichen Eigenschaften 
hat, ernennen, erwählen, verordnen, und den 
Livländern vorschlagen. Würden diese wichtige 
Gründe dawider haben, soll es ihnen frey ste, 
hen, den König um einen tüchtigen Regier« 
zu bitten. Endlich, wenn Litthauen mit Polen 
vereiniget würde: fo soll alsdenn zugleich, aber 
nicht besonders, und unter einerley Bedingun-
gen, Livland mit dem Königreiche verbunden 
werden. Der König bestätigte dieses, seinen 
Majestätsrechten ohne Abbruch /»). Er erkläret« 
das überdünische Livland zu einem Herzogthume, 
und ertheilte demselben ein eigenes Wapen, venu 
lich einen silbernen aufgerichteten nach der rech-
ten Seite gekehrten Greif, mit einem bloßen 
Schwerte in der rechten Förderpranke im rochen 

Felde, 

i) Saluie tarnen in Omnibus praeferiptae confocia-
tioni» ac fraternitatis pumStis, artieulis et condi-
tionibus, iure fuperioritatis, ac praeeminentiae 
nofirae integrisque Omnibus regalibus ac princi-
palibus noftris quacunque ratione nobis magno-
xjue duytui forte compctentibus. 
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Felde, mit den gekrönten Anfangsbuchstaben 66 

des königlichen Namens S et A. Das Wapen @jegm. 
findet man vor Ceumern livländifcher Schau- August 
bühne, jedoch mit der Veränderung, welche^""^ 
unter der schwedischen Regierung geschehen ist, xtv 
daß man auf der Brust des Greifen die Buch-
(laben CXI. R. S. das ist, Carolus XI Rex Sue-
ciae, findet» 

§• 34« 
Oben §. 8 unb 10, habe ich schon vorläu-

fig gemeldet, daß das Erzstift Riga fekularisi« 
ret worden. Diese Sache ward auf dem dieß-
jährigen Landtage zu Riga zwischen dem Admi­
nistratoren Cbsdkiewicz und den übrigen Dom-
Herren, nämlich: Jakob tTJecP Dechant, 
Hann von Münster, Senior und Kellner, unb 
dem Domherren Andreas Spill, verhandelt 
und schriftlich geschlossen. Der Inhalt dieses 
Vertrages ist wesentlich dieser: Das WortGot-
tes wird lauter in Schulen und Kirchen gelch» 
ret, unb ihre Diener ehrlich und reichlich befof* 
det. Alle Lehnbriefe des Kapitels bleiben m 
ihrer Kraft« Die Kapitelsherren mögen ihre 
ausstehenden Schulden eintreiben und behalten« 
Der Rath zu Riga soll Rechnung von dem ab# 
legen, was er aus den stiftischen Gütern feie 
dem Absterbendes Erzbischofes genossen, unb 
bezahlen. Sie haben bey Einlösung und beym 
Verkauf der Kapitelsgüter das Näherrecht. 
Will sie Jemand ihres geistlichen Standes oder 
deswegen, was sie als Geistliche gethan haben, 
Belangen, der muß es mit dem Könige auetna* 
eben. Der König will die Herren Aunheim 
und Strudicz befriedigen. Die Kapitelherren 
verlangen von demKvnige Schutz wider Papst, 

E 4 Kaiser, 
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--^Kaiser, Könige. Kurfürsten und Fürsten, wenn 
Gieam tiefer Standesänderung halben in Ansprache 
August genommen, oder angefeindet würden. In der 
?wan Bestätigung, welche am 26sten Christmonares 

xiv dieses Jahr?« auf der allgemeinen Versamm? 
Golhart lung der litthauischen Stände zu Grodnv erfol-

gete, bezeuget der König, daß sowohl der Erz-
Bischof, als auch die Stände des Slifteö, diese 
Aenderung verlangt hätten c). 

§. Zs. 
Im Jänner dieses Jahres ging der schwe-

bische General, Heimick 2\laeflbn Horn, vor 
Pernau, sperrete es, bis in der Mitte der Fasten, 
ein, und gedachte den Ort, ohne Geschütz, durch 
Hunger, zu bezwingen. Allein der Herzog 
von Kurland machte Anstalt zum Entsatz. Die-
sen wollte Horn nicht abwarten, sondern ver-
ließ di^ Stadt, verderbete die umliegende Ge­
gend, und marschirete mit seinen Kriegsleuten 
über Eis nach Oese!: theils weil Herzog tlla? 
gnus von Holstein, im vorigen Jahre, eine 
Fahne Hofleute zu den livländischen Hofleuten 
vor Reval (losten lassen, theils weil die ArenS, 
durger die ihnen auferlegten Brandschatzungs« 
gelder nicht bezahlt hatten, theils auch weil 
Schweden und Dännemark in einen offenbaren 
Krieg verwickelt waren. Horn sengete und 
plünderte aufOesel. Unterdessen rückte Herzog 
Gorrhart, mit den zum Entsatz bestimmten Po» 
lacken, nach Pernau. Wie er dort die Schwe-
ben nicht mehr antraf, ging er ihnen auf dem 
Rückwege von Oesel entgegen, nahm ihnen ei» 

nen 

r) Cod. dipl. Polen. T. V «. CLIII p. 366—368. 
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nett Theil der gemachten BcUte wieder ab, ver' T , , 
heerete iie Wiek. unb zoq hierauf zurück d). ̂  
So schwach indessen die Schwede», waren, ver» ?l»gust' 
thendi^len sie doch Karkue so (iur, daß der Feind 2-van 
hundert Tod»? und fttnfvq Gefangene im Stich xiv 
lüss'N nnifte e). Hauptsächlich hat>e der König Goivark 
von Schweden seine Aufmerksamkeit aus den 
König in Dänncmark qerich'et, wider wichen 
er sich zu Wasser und zu Lande rüstete. Re? 
val hatte jedoch sich erklaret, daß er dieses Jahr 
keinen Verstand zur See zu hoffen hätte, und 
ihm Nc Frevheit qelassn wenn er es gut fände, 
Fremden die freye Fahrt nach Narva, bis wei« 
ter, zn erlauben. Der König machte sich die-
fcn Umstand v.uf die Art zu Nutze, daß erden 
französischen Kaufieuten srey gab, fo viel Maa­
ren naefc N--rva zu führen, als sie an Werth 
Salz nach Schweden bringen würden. DtefeS 
kam den Schweden, destomehr zu statten, ha 
der Kaiser, ans Bitte des Köniqs von Dünne? 
mark, allen Handel und alle Zufuhr nach Schwe» 
den, in ganz Deutschland verbothen hatte /), 
Schon im Herbste des vorigen Jahres cm# 
pfand Reval unb Esthland die Pest; den Win­
ter über ließ sie nach; aber um Ostern dieses 
Jahres regele sie sich wieder, und raste nicht 
allein viele Menschen allerley Standes weg, 
sondern machte auch die fchwcdische Truppen 
dünner. Dazu trugen die Siege und Nieder» 
lagen des Zaren, in Esth • und Livland, gewiß 

E 5 nichts 

</) Russow Bl. 59 f. Reich S. 276. Dali»; 
Th. 111 B. 1 S. 491. 

0 Dalin am a. O. 
f) Celsius Geschichte Erichs XIV S. 247 f. 
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r . 66 nichts bey. Denn um diese Zeil haben die 
<?^g,n. Russen in ganz Livland keinen Krieg geführet, 
sKüfl'uji* folglich weder Siege erfochten, noch Niederts» 
E^ch^en erlitten F) Rlaes Horn, der schwedische 

xiv Feldherr und Admiral, lief am szsten May, 
Gvihart mil 6 8 Kriegsschiffen, von Dalarö aus. Sie« 

ben davon musten, unter Vsldwin Fries, nach 
dem närrischen Fahrwasser segeln, um sich mit 
dem Admiral, Heinrich Arvidson Gyllenan-
ker, zu vereinigen. Horn hielt sich, bald bey 
Oland, bald bey Bornholm, mit der Haupt« 
flotte auf, und bemächtigte sich vieler deutschen, 
holländischen und englischen Fahrzeuge, die 
nach Narva mit Salz, Tuch und Gewürz 
wollten //)• 

§• ?6» 

Schon 1562 fand sich ein Herr von !R<v 
niy aus Preussen in Kurland ein, und legete 
den ersten Grund zu der Vermählung des Her-
zogeS von Kurland, mit der Prinzessinn Anna 
von Mechelnburg, einer Tochter Albrechts VI 
und Schwester Johann Albrechts I. Diese 
Unterhandlungen wurden is6z zu Kotten, zwi­
schen dem Herzoge von Preussen und dem Her-
zöge von Kurland fortgesetzt, welche, im Ver­
trauen , dieses und jenes mit einander verab-
redeten z). Im Winter fand sich Ranis 
wieder in Kurland ein, und bewog den Herzog 
in eigener Person nach Königsberg zu reisen, 

wo 

g) Russow Bl. 60 a. Reich S« 277. Aörs 
der S. 44 f. 

1) Salin Th. III 23.1 S. 494 f. 

i) Henning Bl. Z8- 39- Ketsch kurlandische 
'Klrchengeschichte Th. III S. 264. 
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wo der Herzog Johann Albrecbt, seine @c.' t, 5 5 
wahium und Schwester, nebst seinem älteren ^jfgra. 
Sohne, dieser Ehebereduna wegen, aufhielten. August  

Wmvohl dem Herzog noch andere Ursachen be-^^ 
wogen, diese Reise anzustellen, welche schon xiv 
oben qctkctu worden. Ehe Gottharr sich aus  

den Weg machte, schickte er Henningen vor­
aus , welcher die Gesinnungen der mechelnbur-
Alfchen sülstiichen Personen ergründen muste. 
Sobald tiefer fernem Herrn gute Nachricht gab, 
trat dieser die Reis« an, und traf am 8ten 
März 1S64 zu Königsberg ein. Damals war 
Johann 2Ubrecbt in Warschau. Henning 
saget, ts wäre alles zwischen ihm und der Pein? 

» zessmn. auf Vcrmittelung des Herzogs von 
Piev.jjVn und feiner Tochter, der Herzogin» 
von Mechelnburg, wohl abgelaufen, und Gott-
harr wäre, mit richtigem gutem Bescheide, wie­
der nach Kurland gezogen; Johann Albrecht 
hätte sich, bey feiner Wiederkunft aus War, 
schau gen Königsberg, auch alles etlichermaßett 
gefallen lassen, und sich erbothen, die Sache 
bey den übrigen Verwandten zu befördern k"). 
Daraus siehet man nun, daß die Verlobung 
diefesrnal nicht völlig zum Stande gekommen 
ist. Vielmehr fetzte es noch Schwierigkeiten, 
weil man glaubte, Gotthard fasse, bcy wäh­
renden Kriegsläuften, auf feinem Fürstenstuhle 
noch nicht fest genug. Am istm Herbstmona» 
tes 1564 kamen der polnische Abgesandte Zins-
lau, der kurbrandenburgische Üevin von der 
©cbulenburg, und der preuss.sche, Friede-
rich Ramy, nach Doberan, und warben in 

dieser 

fc) Hennwg Bl. Z9. 40. Tctsch Th. UI 6.264 s» 
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, . 55 dieser Sache. Der mechelnburgische Hof setzte 
^egm. Entschliessung bis Ostern aus/). Im 
August Jahr is 6 s foderte der Fürst Radzivil den 
E^?chkurländifthen Rath Henning zu sich, redete 

xiv mit ihm von dieser Heurath, und evboth sich, 
©t>it>artroenn |^e mit so vielen Schwierigkeiten verknüpft 

wäre, dem Herzog Gorrharr zu einer anderen 
Parthey zu verhelfen, wobey er gewiß sehe 
wohl fahren würde. Nach einigen Wochen 
starb Radzivil in). Unterdessen bemüheten sich 
nicht nur der König von Polen, sondern auch 
der Herzoq von Preussen, die Vermählung 
mit der m?chclnburgischen Prinzessinn zu besör-
dern. Der erster? versicherte dem Herzoge von 
Mechelndurg, daß er, wenn man seinem Ra-
the folgen wollte, die Prinzessin« für seine Toch-
ter annehmen und halten, ehren und lieben 
wollte. Darauf erfolgte die Einwilligung der 
Prinzessin» und aller Verwandten. Die preuf-
fischen und mechelnburgischen Kommissare, 2Jo-
dann Hctit, Hauptmann zu Rastenburg, Dal-
chasar Gans, Obersekretar, Werner Hän 
und D. Lorenz 2\trcbbof wurden nach Kur­
land abgefertiget, um, nebst den kurländischen 
Verordneken, Salomen Henning und Georg 
von Tiesenhausen, das Leibgeding zu besichti­
gen , zu inventiren und in Richtigkeit zu brin­
gen ; welches auch geschah n). Nach diesem 
begab sich die Braut am z i sten Jänner 1566 

von 

l) Henning Bl. 41 b. Dieser nennt den polni-
schen Abgesandten Sultlow vonMesselmms. 
Hrank B. X S. 152 f. 

<w) Cctsch Th. Iii S. 266. 

«) Henning Bl. 41. 42. Tetsch Th. III S. 267. 
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von Strelitznach Königsberg. Die Herzoginn 6 g 

von Mechelnburg, ihr Sohn, Prinz Johann, 
und Herzog Franz von Sachsenlauenburg be- August '  

gleiteten sie. Das Beylager war auf Fast 
nacht angesetzt, aber der obengedachte Entsatz xiv 
der Stadt Pernau machte Gorrharrs Gegen- Goiharl 
wart in Livland nothwendig, daß er nicht eher, 
als am Mondtage nach Reminiscere, den Ilten 
März, in Königsberg eintreffen konnte. An 
diesem Tage ward das Beylager vollzogen, 
welches Fest vierzehen Tage währete. Der 
König von Polen hatte den Hauptmann von 
Marienburg, Johann Zxoßka zu dieser Feyer, 
lichkeit abgesandt, welcher aber, da Gorrhare 
zu lange aueblieb, wieder abreisete und den 
Herzog ungemein rühmete, daß er das ge< 
meine Beste seinem eigenen vorgezogen hätte. 
Auch Johann Aldrechc war zur Zeit des Bey-
lagers nicht zugegen; weil aber Gottharc 
sehnlich wünschet?, ihn zusehen, reisete er eilig 
nach, und kam am i6ten März zu Königsberg 
an. Als Gorrharc mit seiner Gemahlin» 
von Königsberg wieder abreisete, hatten sie den 
Herzog von Mechelnburg o), seine Gemahlinn 

unk 

•) Dieser Herzog Johann Albrecht war ein sehr 
gelehrter Herr. S. Job. Qnftlii de Dueum 
Mecklenburgenf. originibus et gloria libelJus 
fcriptus in obiturn ducis Joannis Alberti, beym 
VOestphrtlen B. II S. 1726—1750. Ans be» 
Abschied seiner Schwester schrieb er zu Memel 
in der Herberge aus dem Stegreife an die 
Wand: 

Johannes Albertus Dux Megapolitanus 
Ainae forori fponfae difcedenti in Curlandiam. 

tigncur triftie te difeedente quetela 
St 
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66und den Herzog von Sachsen bis Memel zur 

^>k m Begleitung; wo diese nun Abschied nahmen, 
Auzust und zurück reifeten ; wiewohl Jobann AU 

dreckt erst am Zun Brachmonates zu Schwe» 
xiv rin zurück kam. Hierauf gmg die Rnft nach 

Gvlbart Goldingen, wo die Heimführung in Gegen? 
wart des Herzoges Magnus von Holstein, 
der preussiftben Gesandten Abrahams von 
Dona und Friederichs von Aulack, der me-
chelnburgischen Gesandten Joachims von Rohr 
und Melchiors von Her Lühe, wie auch der 
kurländischen Ritter-und Landschaft, vergnügt 
g e f e y e r t  w a r d  p ) .  

§. 37. 
iLrich XIV, welcher nun immer unruhi» 

ger ward, Hütte dem Herzoge 2Wl von Sü-
dermannland, seinem dritten Bruder, einen 

Tausch 
Et lacerat mentem follkitudo Sorot.1 

Scd valeat moeror, valeant fufpiria moefta 
Et lacrymae valeant, improba cura valet 

Omine tc Deus laeto deducat et addac 
Sis foelix rebus , connubioque 1 Vale! 

Frank 25. X S. 153. 

p) Henning Bl. 41 f. Frank am c. O. Tetsch 

kurlandische Kirchengeschichte Th. HI ©. 267 f. 
Abh. von livl. Geschichtschreibern S. 29 und 30. 

Die Prinzessmn war 1533 geboten, also bey 
ihrer Vermahlung dreyund dreyßigjahrig Ihr 

Gemahl haue ihr zoc oo Thaler zum Leibgedim 
ge, 10000 Tbl. zur Morgengabe und zum Witt-

»vensitze das Schloß Mitan, Neuenbürg, Kal« 

tenhof, Bergfried, Grünhof, Sessau und Granz-
Hof verschrieben. Ziegenhorn Staatsrecht, 

5. 651. S. 281. Das Ehcgeding bestätigte 

»er König. Ziegcnhon» $. 85 S. 39 §. 117 

S. 4?. 
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Tausch seines Fürstemhume gegen Livland, un.*T 6 

ter der Hand, anmuchen lassen: welches den^g„,' 
Herzog nicht wenig verdroß q), Dieser Kö- August '  

nigwar um des russischen HoseS Freundschaft 
sehr besorgt. Er hatte sie nöthig, weil er mit xiv 
Dännemark und Polen im Kriege besangen Eolbarr 
war. Seit i schatte er mit dem Zaren, Liv» 
tandö wegen, einen siebenjährigen Stillstand, 
«nb inzwischen einen vertrauten Briefwechsel 
unterhalten. Im Anfange dieses Jahres ward 
Hans Larfon Diornram nach Moskow ge-
schickt. Dieser kam im Sommer, mit einem 
geheimen schriftlichen Antrage zurück, darim, 
der Zar deutlich zu erkennen gab, daß, wenn er 
Herzog Johanne Gemahlinn, dem Könige 
von Polen zum Verdruß erhalten könnte, 
er mit Erich, außer dem vorigen Frie-
den, noch alle Verbindungen eingehen wol? 
le, wie er sie verlange, j^rich, der zu die.' 
ser Ansinnung selbst Anleitung gegeben hatte, 
slellete sich, als wenn er sich darüber wundere, 
tmb überlegte sie mit dem Senate, der sie 
durchaus mißbilligte. Die Schweden glaube» 
tett, man könne weder eine Frau ihrem Manne, 
noch den Kindern ihre Mutter rauben. Man 
beschloß daher eine freundliche Beschickung, 
welche diesen auf göttliche und menschliche Ge? 
setze gegründeten Abschlag entschuldigen sollt?. 
Der Kanzler, ttils Gyllenstjcrna, ward 
pebst Mäns Jönson, Erich Häkanson Liu-
ster, dem Sekretär Matthias Schubert, und 

dem 

q) Dalin Th. in B. I S. 497. Celsius Ge« 
schichte äztidfeXlV S. 255. Der letztere will, 
der König hätte dem Herzoge Finnland ans«-
bothen. 
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i? 6 6 ^ Dolmetscher, öaril Iöianson, zu dem 
Sirgm. ^n?le abgefertigt. Nichts dcstoweniger erhielt 
August (Byllenfijevna, aller feiner Geqenvolstelluns 

gen ungeachtet, den geheimen Befehl, bafmi 
xiv der Zar von feinem Begehren ntcht abstehen 

EvHart wolle, daß er darein willigen, und das Reich, 
mit des Herzoges und feiner Gemahlinn willen, 
nicht in Gefahr setzen sollte. Denn die vor» 
nehmste Absicht bey dieser Gesandtschaft war, 
den Zaren zu bewegen, daß er sich nicht in den 
livländischen Krieg mische, sondern dem Könige 
das in Ruhe Hesse, was er hier erobern winde. 
Am Ende des Jahres kam der zarische Ge-
sandte, Zousak Zawilie, zu Stockholm an, 
zwar mit starken Friedens und Frenn-'schafts.' 
Versicherungen, aber auch mit der widrigen, die 
Herzoginn von Finnland betreffenden Federung. 
Dagegen sollten die schwedischen Gesandten in 
Moskow eine Vermählung zwischen einem 
Sohne des Zaren und des Königes ältesten 
Tochter, Virginia, in Vorschlag brinqen. 
Sie brachten einen erwünschten Frieden zum 
Stande, welcher, wie gewöhnlich, mit dem 
Kuß des Krentzes bestätigt ward. Der ruft 
fische Monarch erkannte, bey dieser Gelegen» 
heil, den König für einen rechtmäßigen Be# 
fitzer der livländischen Eroberungen und machte 
fich anheischig, eher zur Erweirerung als Ein? 
schränkung derselben, etwas beizutragen r). In 
Livland war cht nur ein kleiner Krieg; betin ob 
der König schon, was ihm möglich war, an 
Volk und KrieqeSnoihf'v.rft dahin schickte: so 
halte doch Hemnch Horn das nicht, was ihm 

nölhiz 

r )  Oalin 2h. III 25, As, 503 f. Celsius S. 262. 
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nöthiq war, um etwas wichtiges auszurichten. 
Christoph ^valkendorf zu Glorup, kömgli-^ ^ 
cher dänischer Rath, Rentmeister und zugeord^ August '  

neter Statthalter in Livland, griff von 
aus die Insel Dagö an, und eroberte sie im xiv 
Brachmonate. Herzog Magnus wünschte 
ihm hierzu am igten Brachmonates von Pilten 
aus Glück und verlangete, daß ihm von den 
clwanigen Gefangenen fünf oder sechs wohl ver» 
wahrt und geschlossen zugesandt werden sollten, 
um bey den Teichen zu Pilren zu graben *)• 
Aber diese Freude wabreke nicht lange, indem 
die Schweden die Danen bald darauf wieder 
wegjageten, vierzig von ihnen tödteten und eben 
so viele fingen. Die Polen lagerten sich im 
Herbsimonate wieder vor Karkuö. Horn war 
zwar nicht im Stande, dieses Schloß zu etit* 
setzen; aber ein glückliches Treffen am Bache 
Salis, und die Tapferkeit der Besatzung nöchig, 
ten doch den Feind die Belagerung aufzuheben. 
Damals war Johann tTiatöel gefangen. Als 
Horn darauf nach Schweden ging, ließ ihn 
iLrich, welcher von dergleichen Geprängen ein 
Liebhaber war, den lsten Christmonares in 
Stockholm im Triumph einführen, fertigte ihn 
aber sogleich wieder nach kvland ab, Pernau 
und andere Oerter unter schwedische Bolhmas« 
figkeit zu bringen. Z^laes Rursel, ein livlän» 
bischet Edelmann von Sommerpalen, ward ihm 

als 

0 Schreiben dieses Herzogs in den gel. Beytra-
gen zu den rigifchen Anz. 1766 S. 15. Er 
nennt sich hier Bischof der Stifte Oefel, Wiek, 
Kurland und Reval. 

LivI.Iahrb.a.Th.l.Absch. F 
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T 6 6 als Oberster zu Hülfe gegeben. Vey welcher 
<gi<giti. Gelegenheit d.-s Herzoges Magnus sämnuli-
Auqust d;e Hofjunfcr, Diener und gute Gesellen von 
iTi'd) bcn Schweden gefangen worden, weis ich nicht: 

xiv aber er schrieb von Edwalen am 2osten Herbst-
®0,t)flrt monates an "Wclfenöotfen, er mögke auf Mit­

tel und Wege bedacht feyn, und jold)e vorkeh­
ren, daß sie bald ranzioniret würden t). 

8« ?8» 

Der Wüssenstillstand zwischen Rußland 
und ittthaucn war unbestimmt; er sollte so lan. 
gewähren, bis beydeTheile entweder einen ewi» 
gen Frieden geschlossen, oder die Verhandlun­
gen abgebrochen, und dadurch einander gleich­
sam von neuem den Krieg angekündigte hätten. 
Im Jänner dieses Jahres kam eine russische 
Gesandtschaft nach Wiida, und überbrachte 
ein sicheres Geleit für die litthauifchen Bolh-
schafter, welche nach Moefom gehen sollten. 
Der König ernannte hierzu Nikolaus 
und Georg Chodkiewicz, die mit dem Anfange 
des Hornungs ihre Reife antraten, und im 
August die Verlängerung des Stillstandes bis 
auf das Fest der Erscheinung Christi 1567 
erhielten. Die Litthauer rathschlageten, wie 
sie den Krieg mit Nachdruck fortsetzen wollten. 
Sie erbolhen sich fünf Tonnen Goldes zufam-
wen zu schiessen, und dem Könige eine Leibwa­
che von etlichen 1000 Mann zu Pferde zu be-
stellen, wenn er in eigener Person zu Felde zie-
hen wollte. Hütten die Polen ihn nicht zurück 

gehet-

/) Dalin Th. III 25.1 S. 505. Gel. Bepttäge 
i« den rigischen Anzeigen 1767 S. 45. 
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gehalten, würde sich der Monarch ihnen hierinn T,55 
gefällig erwiesen haben. Das große Glück <ptfgm. 
der schwedischen Kriegsmacht wider die dänische, augujt* 
machte, daß der Herzog von Kurland besürch-^"^ 
tele, Erich XIV, welcher in der Ostsee den xiv 
Meister spielte, mögte entweder in Kurland 
oder in Prenssen eine Landung vornehmen, und 
ihn also von vorn und hinten angreifen z/), 
Aller dieser Ursachen wegen soderte der König 
von den Ständen seines Prensscns eine Bey« 
(leuer. Diese bewilligten zwar eine Malzaccise, 
waren aber sehr unwillig, daß der König 
auf der Ostsee Kaperey treiben ließ, wodurch 
Danzig litt. Sie waren imsvergnugt, daß 
Paul toobefer; ein pommerischer Edelmann, 
dem Herzoge von Kurland 1000 Reiter durch 
tws polnische Prenssen, ohne Wissen und Wil« 
len der preuss'schen Rathe, zug^führet hatte. 
Es schien ihnen nöthig zu seyn, mit dem Könige 
von Dännemarl und der Ziadt Lübeck zu hau-
dein, daß sie sich der Fahrt nach Narva ins-
künftige gänzlich enthielten. Denn obgleich 
beyde mit Rußland in keiner Feindschaft (Mm# 
den: so wären sie dennoch als polnische Älliirten 
schuldig, dasjenige zu verhüten, was dem Kö* 
nige von Polen zum Nachtheil gereichet« 

§. 39» 
Dieser Paul Wobeier, dessen ich eben 

gedacht habe, Halle ans Verlangen des Herzo­
ges in Preussen, welcher mit seinen Untertha-

F 2 nen 

f) Lengnich Geschichte der preussischen Lande, 
Th. ii S. Z27. 

«•) Lengnich Th. II S. 328—336. 



84 Livländlsche Jahrbücher. 
t . 66 nen in große Mishälligkeiten gerathen war, tau-
Siegm. fen^ Reiter angeworben. Er war damit bis 
W.a'uft Dauzig gekommen', und hatte sich vieler Dro» 
enV&m,4en gegen die Einwohner des Herzogthums 

xiv Preussen verlauten lassen. Die Landstände, wcl-
Gotha« Hx sich am ?ten August, dieses Jahres zu Kö-

nigsberg versammlet, und solches erfahren Hot# 
ten, verlangeten am 12ten August, die preussi, 
schen Hof-und Landrüthe mögten gleich an die 
Danziger schreiben, daß sie XX)o befein anhal, 
ten ließen, damit man von ihm vernehme, wer 
ihn zu diesem Unternehmen bestellet hätte. Die 
Räche widerriethen dieses: worauf die Land­
schaft vermeyme, wenn XVobefer entwischte, 
und dem Lande Unfug tbäre, hätten es die Rä« 
the zu verantworten. Denn man hatte Dro> 
Hungen vernommen, diese Reiter wären bestimm 
met, die Unterchanen zum Gehorsam zu brin» 
gen jy). ^ennebergev meldet aus dem (Brei 
ger Möller s), sie wären am 17tcn August 
in der Nachbarschaft der Stadt Königsberg 
angekommen. Den igten August begehret« 
der Herzog schriftlich, die königsbergischen drey 
Städte sollten die ankommenden Reiter gutwil­
lig einnehmen. Man gab vor, sie wären zum 
Dienst des Königes von Polen geworben wor» 
den, und sollten durch Preussen und Schamai-
len nach Livland geführet werden, diesem ver­
heerten Lande zu Hülse zu kommen, und zu 
verhüten, daß die Russen nicht in Preussen ein* 
drüngen. Doch die Landstände wollten von 
dieser Einquartierung nichts wissen, sondern 

lieber 
y )  Atta Boruff. T. III p. 217. 223—226. 

z) Erklärung der prenss. gr. Landtafel, Königs 
bel'g 1595 in Fol. S. 221. 
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lieber aus einander gehen. Es könnten, wie g6 

sie saqeten, die Reiter, weil sie doch weiter rci- @ipqm-

fen sollten, ihren Weg um die Stadt nehmen« August 
Der Herzog verfprach, die Reiter sollten nicht 
in die drey Städte geleget werden, fondern xiv 
stracke nach dem Musterplah ziehen a). Am Goihan 
2isten?!ugust trug derLaudmarschall, Albrechc 
Truchseß, dem Herzoge vor, die angekomme» 
neu Reiter lägen, zum Schaden vieler teure, 
noch stille; und bath, Sc. Durchlaucht mögte 
sie fortsenden £)• Den 2zsten kamen diekönig-
lichen polnischen Kommissare an, welche die 
Mishälligkeiten zwifchen dem alten Fürsten und 
seinen Ständen schlichten sollten. Am 26sten 
August drungen die Landstände nochmal darauf 
die Reiter abzuschaffen c). Es hatten aber 
die neuen fürstlichen Räche hauptfächlich dieses 
veranstaltet, unter dem Vorwande, sie sollten 
dem Könige von Dännunark zum Besten die» 
«en. Daher sie in der Klage der preussischen 
Ständ« wider die neuen Räche, Funk, Schnell, 
Horst und Greinbach, die dänische Reiterhülse, 
genennet werden d). Diese Männer hatten dem 
Obersten N?obeser aus ein halbes Jahr jwey, 

F Z mal 

m) AAa Boruff. T. III p. 217—2jr. 

i) A&a Bor uff. T. III p. 2Z2, 

r) Aßa Boruflf. T. III p. »Zy. 

d) Horst erkläret? sich bey der Untersuchung alsi>: 
Anlangend die tausend Reiter, die man angt* 
nommen, so hatten dieselben anfänglich dem 
dänischen Könige sollen zu Hülse gesendet wer­
den, und davon hätten auch alle Rathe wohl 
gewußt, und darüber mit den neuen, in Ge­
genwart Z. D. Rathschlag gehalten; da nun 
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l < 6 6 hundert tausend Thaler versprochen, mit 
Siegm. 6cm Bedinge, daß er, wenn das Geld zur qe-
Auqust setzten Zeit nicht bezahlt würde, Macht haben 
E^ch es von den Untexthanen mit Gewalt ein? 

xiv zutreiben e). Am i zlen Herbstmonates kam 
Gotha« £cc Sekretär Soükorvski, den die Kommission 

an den König geschickt hatte, zurück, mit einem 
königlichen Besehle an tDobcfei*, er sollte die 
Reiter abschaffen, unb bie erschlichene Bestal­
lung zurückgeben oder erwarten, daß man wi» 
der ihn Gewalt brauchen würbe-f). Den 
5tett Weinmonates kam diese Sache auf dem 
preussischen Landtage wieder vor, weil sich die 
rvsbeserischen Reiter mit einem Eide verbun­
den halten, weder zu weichen , noch auseinan-
der zu gehen, bis man ihnen sechs und zwan-

zig 

die Stimmen damals gleich gewesen, so hätte 
F.D. den Ausschlag gegeben, mit diesen Wer-
te» : Sie liegt in der )£vbe, um derer wil­
len ich gut D.inisch bin und ersterben tri II. 
Womit er seine erste Gemahlin» verstanden. 
Wie ehrlich nun aber diejenigen gehandelt hat-
ten, die an Königl. Maj. von Dannemark und 
die Stadt Lübeck geschrieben, und sie vor die-
feit Reitern gewarner, mit Vermeidung, daß 
F. D. und der Herzog von Mechelnburg mit 
den Schweden ein heimliches Verständniß 
hatten, das lasse man dieselben verantworten. 
Der König von Dannemark habe solche Hülss-
Völker nachmals nicht verlanget, daher man 
dieselbe Königl. Majestät von Polen überlassen 
»vollen, sie in Livland z« gebrauchen. Atia 
Boruff. T. III p. 506 feq. 

«) Harrknoch A. und N. Preussen S. zzi b. 
Aflta Boruff. T. III p. 354. 355, 357, 

/) Ada Boruff. T. III p. 365. 
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ziq tausend Thaker bezahlt hatte. Die polni-' T - 66 

fckti Kommissäre riethen, sie mit polnischem 
Kr!egsvolk auseinander zu treiben. DieferAuzust ' 
Vorfchlaq gefiel nicht. Man wollte sich lieber 3^" 
mit be» Reitern, bie nun in ber Gegend Rag- xiv 
tiit stunden, vergleichen. Die prcussischen Ober- ©ottart 
sien Ixveys unb packmobr, welche man zu 
Mittlern in bieser Sache crwählete, hatten viele 
Mühe, sie aus Preussen zu bringeng). Am 
7ten Weinmonates ging zu Königsberg die Zei-
ntngein, VOobefev hätte sich bavcu gemachet/^)» 
Als er aber zu Windau ankam, um zu Wasser 
nach Oese! zu gehen, ließ der Herzog von Kur» 
land ihn beym Kopfe nehmen, und dem livläiu 
dischen Administratoren in Riza überantwor­
ten z). Seine Gefangenschaft muß nicht lange 
gedauert haben. Denn im Anfange des 
Jahres 1568 hatte er schon ben Herzog von 
Preussen vor bas Reichßfontmergericht laben 
lassen k). Er ist hernach Hauptmann ober 
Laubvogt auf ber Insel Rügen geworden /). 
Joachim von IlVedcl hat aufgezeichnet, daß 
Dieser wchlhobenbe unb gelehrte Mann burch 
diese preussische Hänbel all bas ©einige einge? 
büßt, unb fein Leben in Armut unb Verachtung 
geenbigt habe m). Ich habe biefe Umstände 
ausführlich berühret, weil die Livlander sich, 

F 4 dem 

g) Afta Boruff. T. III p. 476. 484 feq. 

Z>) Afla Boruff. T. III p. 486. 

i) Henning Bl. 45 a. 
k) Lengnich Th. II S. 356 f. 
/) ©aube Th. I 6. 2158. 
tu) Dahnercs Pommer, Bibliothek B. II ©. 84» 
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> 566 dem Könige von Polen und den litthauischen 
Aufiuj? ®t^ll^cn 'n den Kopf gesetzt hatten, die wöbe-
3man seristhen Reiter sollten dienen, Livland dein 
Erich Könige zu entziehen, und einer anderen Macht 
Eoibart 311 unterwerfen. Sie beschuldigten den Herzog 

von Kurland, als wenn er mit darum wüste, 
ja wohl gar diesen Anschlag beförderte; zu einer 
Zeit, da YVobefcr mit seinen Reitern noch 
nicht die preussischen Gränzen erreicht hatte, 
Ware dieses wahr: so hätte Gotthart ihn wohl 
nicht greifen, und noch weniger dem Könige 
überliefern lassen; so hätte Vpobeser seine Frey« 
heit wohl nicht wieder erlanget «). Auf der 
anderen Seite ist es bedenklich zu glauben, was 
nach Hennings Erzählung zwischen den preussi­
schen Gesandten und den kurländischen Rathen 
bey der Heimführung am Ende des März oder 
im Anfange des Aprils vorgefallen seyn soll: 
welches ich lieber mit seinen eigenen Worten 
anführen will o). Siegmund August foll 

hier-

») Henning Bl. 43 b. Bl. 44 b. Bl.4; a. 
0) Henning Bl. 44 b. Ohne daß es mit dem 

Paul VDobbefei-, vnnd den angezogenen tau-
send Pferde», viel ei» andern Grund vnnd Ge« 
legenheit gehabt, welches nicht so sehre vom 
Hertzogen, als seineu Leuten vnnd Rahlen auff 
die Bein bracht vuud gefordert worden, inde-
me dieselben, mit deu preussischen Abgesanten, 
welche, wie obgedacht, zu der Churleudische, 
Fürstlichen heimfart deputitet vnnd verordnet, 
in solcher Meinung vnterreduug gepflogen, weiln 
Lyffland leider, wegen der Heyden Feinde Kö-
nig Erichs in Schweden, vnnd des Großfür-
sien znr Moftow in großen nöhten: die tauseut 
Pferde aber, so in Preussen bestellet, nichts 
ju thitn, obs nicht ein mein»ng, wiewol zu-

«orn 
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hierbty nicht qleickqiltig gewesin seyn, indem 6 6 

er die preussischen Rälbe peinlich hierüber befra- ^jxg,n. 
gen lassen p), 2\elcb <f) hat aus dem Hen- August '  

Fs nmg|roMcb 
XIV 

item in Ordenszeiten geschehen, daß dieselben Goihart 

Hoffleute, den Landen zum besten, möchten 
herein geschicket, gebrauchet, vnnd von den 

Preussen ein Zeitlang besoldet, vnnd vnter-

halten werden. Vnnd daß sich die Preussen, 

künfftiger zeit, wenn die Lande zu Friede ge­
langet, refpiriret, vund zu krefften wieder 

komm, auff ein nothsal, gleichergestalt, solcher 

gegenhülffe, sollen zugetrösten vnnd zuerfrewen 

haben. Welches die Gesanten auff sich ge-
nominell, mit allem fleiß an gebürenden örtern 

zugedencken. Were auch wol was im werit 

darauff erfolget, vnnd deif Landen darmit 

mercklich gedieuet worden, wenn nicht die Erz-

stifftischen Gesanten, als obstehet, der Kön. 
May. vnnd den Littischen Stenden, viel ein 

anders eingebildet, vnnd den Hertzogen zu 

Churland, dessentwegen nicht in geringen ver-

dacht gesetzet. 
p) In den Aft. Boruff. T. III p. 217—261.311— 37?. 

471—539 steht die Historie von Funk, Schnell, 
Horst und Sreinbach, welche ans gerichtlichen 

Handlungen gezogen worden. Von dem Her-

zöge von Kurland, oder von einer wider ihn 

geschehenen heimlichen Befragung, finde ich 

nichts. 
q) S. 278. 279. „Wie aber diese (die gefol-

„ terten preussischen Räthe) nichts als alles 

„ Gutes von hochermeldetem Hertzog zu sagen 

„wüsten, minderte sich zwar des Königes Arg-

„wohn, doch wurde gleichwohl das Guverna-

„ment dem Hertzoge abgenommen." Die 

Regierung ward dem Herzoge schon am 2ten 

August genommen, wie oben erwiesen. Die 

preussischen Rathe sind erst am 8ten Weinmo-

nates dem kneiphofischen Gerichte übergeben 

worden. Act, Boruff. T. III p. 486 feq. 
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j c 6 6 n'n3 geschöpft, überdieß aber einen Jrrlhum 

^"Zugefüget. Denn die Regierung in iivlanb 
m u n b war dem Herzoge eher genommen, als tue piewpr 
2n'tvari<? sl>chkn Rache peinlich befraget worden. 
<? r i d) -

xiv §• 4®* 

bort*' Herzog Gottharr hatte noch als Ordens» 
meister dem Herzoge in Preussen die Vogtey 
Grobin r 560 auffunfzehen Jahre um fünfzig 
taufend preussifche Gnlden verpfändet r). Da 
Goccharc zu Königsberg Beylager hielt, fnchte 
er die Vogtey zurückzubekommen. Der Her# 
zog Albrecht versprach ihm diefeS, fobald er 
den Pfandfchilling erlegen würde s). 2l6ec 
Grodin ist nicht eher, als zwischen 1603 und 
1608 eingelöst worden t). In diesem 15 66sten 
Jahre vcvordttcre (Dottbair, daß Stephan 
Dülau^ der etjie lutherische ^ujpcrintenben: 
in Kurland, e!ne Kirchenvisitation in Kurland 
inib Semgallen halten mustc. Damais wa< 
ren im ganzen Lande keine Kirchen mehr, als 
zu Mitsu, Bcuöke und Dobblen, und kleine 
hölzerne Kapellen zu Goldingen, Windan, 
Talfen und Zabeln y). §. 41. 

»•) Der Pfandbrief, welchen ErzbiscbofVvilhclm 
gleichfalls unterschrieben lind besiegelt hat, 
steht in Terschens Kirchengeschichte, Th. II 
S. 273—290. 

5) Henning Bl. 44 f. 
t) Die preusslsche Negiernng befahl noch 160?. 

Aber 1608 lieg Herzog schon eine 
Kirchenvisitation dort halten. Tetfch Th. Iii 
S. 291. 315. 

v) Reich S. 277.278. Tetsch Th. I S. 205. 
Lmhorn fetzt noch Komdan Hinz». Tecsch 

Th. II 
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41, 1)66 
Am ?ten Brachmonates k'ieken hie Han? S»'gm. 

feftadte eine Taqfohrt zu iubccf, welche neun 
Wochen wahrere. Es ward verordnet, dcßtzrich 
die Bochen der Städte von den Hanscctageu x,v 

nicht abgeruffen werden ftllcen, ce wären denn ^ 
«ndere in ihre Stelle ernannt. Der Kaiser 
foderte von den Städten drcymal hundert tau? 
send Gulden Türkensicuer. Hierauf wollte 
man sich am künstigen isten Moy erklären x). 
Die Niederländer, welche von dem Könige in 
Spanien und seinem Minister Anton perrenot, 
Kardinal von Granville, sehr gedrückt, und 
mit der Inquisition und anderen nachtheilig«! 
Verordnungen aufgebracht worden, schlössen"" 
ihr ersteeVcrtheidigungebündniß zuSt. Truyeu, 
am 15ten Heumonates j). 

§» 4-» 

Um Pfingsten 1567 belagerte der Admi­
nistrator Riga und verlanget?, die Stadt sollte 

sich 

Th.US. 8r. Dieser redet S. 84 auch von eine? 
libauischen Kirche, welche aber dansäuig gewe-
fen. Grobin hatte nicht weniger eine Kirche und 
einen Prediger, war aber an Prenssen verpfaiv 
det. TerschTh.llS.zi?- Z21. Nochwarcine 
Kirche zu Nieder- und Oberparlhau. S. Tcrsch 
Th. III S. 294 ff. Dieses stand gleichfalls als 
ein Pfand unter Preussen. Unter eben diesem 
Herren befand sich die Kirche zn Heiligena. 
Tersch Th. Iii S. 308 ff. 

x) Röhler bei)m XX>illcbiv,n5t S. 260 f. 
y) Hug. Grotii Annales et Hiftoria de rebus be!gi-

cis, Amftel. 1658 in g. p, ig. Stiad, Dcc. 1 
p. SZl. Piafec, p. 111. 20. 
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. sich ohne alle Bedingung unterwerfen. Er 

bauete Blockhauser, hemmete die Schiffahrt, 
?-ugust und machte viele arme Leute. Allein die Rigi-
iTfd) ̂ cn thaten Ausfälle, fügeten den Belagerern 

xiv allerlei) Schaden zu, unb wehrelen sich tapfer» 
Eochart Endlich trat der Herzog von Kurland ins 9Ritf 

tel, legete die Sache bey, und bewog den Ad-
ministratoren abzuziehen 2)» 

§• 43» 
Der Zar ließ den Gefangenen Ordensmei« 

fier, YOiIbclm von Fürstenb.erg, in Gegen« 
wart des gewesenen rigischen Mannrichters 'Jo* 
bann Tauben und des ehemaligen dörpatischen 
Stiftsvogteö Äerr Zxruftn, vor sich bringen, 
und erbolh (Ich, ihn, wenn er im Namen aller 
livländischen Ständen und Städte ihm, dem 
Zaren, und seinen Erben huldigen wollte, wie» 
der nach Livland zu lassen, und ihm seine vo-
rige Würde auf leidliche Bedingungen wieder 
zu verleihen. Der gefangene Fürst weigerte 
sich dessen, und wurde also, auf des fast erzvr-
neten Zaren Befehl, wieder nach Lubin gefüh» 

" ret, wo er hernach gestorben ist. ?lber Taube 
unb Ixvufe danketen dem Zaren für diese Gnade, 
welche er den Livländem anböthe, und bathen, 
daß sie deswegen an den Herzog von Kurland, 
den Koadjutoren, und den Herzog tYiagnus 
von Holstein schreiben dürften, in der Hoffnung, 
«S würde gewiß einer von ihnen sich hierzu erklä» 
ren, dem hernach die übrigen Stände und Städte 
schon folgen müsten. Solches gefiel dem Zaren 
sowohl, daß er sie mit vielen Landgütern und 
Bauren begabele, und ihnen das zarische Regal, 

Meth 
$) Russow Bl.6o b. Henning Bl. 46 b. 
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Meht und Branntwein zu schänken verstaltete. 6 _ 
Dieser Freyheit wegen wurden sie von den Russen 
Freyherrn genannt. Der Zar versprach ihnen August 

alle Mittel zu Bewerkstelligung ihres Vorha- d> 

bens: sie aber legeten ihm und seinen Nachkom- xiv 
men den Huldigungseid ab. Nun hielten sie, Tochakt 
damit sie das Geschäfft in der Nähe treiben 
konnten, um die Erlaubniß an, nach Livland 
zu reisen. Nicht nur diese erhielten sie von dem 
Zaren, sondern auch zugleich vieles Geld zur 
Ausführung ihres Anschlages. Sie begaben 
sich hierauf nach Dörpat, wo man ihnen auf 
Mischen Befehl die besten Häuser eingeben 
muste. Hier hielten sie ihren prächtigen Einzug, 
und schrieben zuerst, des Handels wegen, an 
den Herzog in Kurland, und an einige vor? 
nehme Leute, die diesen Fürsten dazu bewegen 
sollten. Als (Borrbart dieses verabscheuete, 
wandten sie sich an Magnus, und brachten es 
dahin, daß der Zar ihn zum Könige über ganz 
Livland machen, und ihm seine Blutsfreundinn, 
eine Tochter des Fürsten XDoloötmev Andre­
jervirsch, mit Namen Maria, vermählen 
wollte a). 

§. 44* 
Herzog Magnus, der sich sonst im Stifte 

Pilten aufgehalten hatte, befand sich dieses Jahr 
in Litthauen, und zwar zuerst zu Grodno, wo 
ihn der König Hörste. Von dannen begab er 

sich 

u) Nienstedt S. 67. 68. Henning Bl. 48 b. 
Bl. 52 b. Reich S. 284. 288. Reick hac 
Th. 11 S. 252 eine Stammtafel, welche die 
Verwandfchast der Prinzessin» zeiget, abdrucken 
lassen. Alles aber, was darinnen stehet, wird 
bepm ytttwev Th. I Tab. 113 angetroffen. 
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j. ß si<b nach 93i!bfl, mo er so lange verblieb, bis 

m
7 der König von Rodischon» (vetmuthlich Roha-

Auqust' tschom) oder vielmehr Rodoßkowlcz m Weiß-
3t»a" rußland 156g zucückkan-: wo er ein Heer von 

XIV ) C>0 lausend Wann zu Pferde, ohne daö Fuß-
Goihart yolf, w'.der die Ruffen zusammengezogen balle. 

Magnus hatte die Absicht, sich mit der Prin-
zeffinn Anna zu vermählen, und das Herzog? 
th.nm lieiaub zum Brqulscbatz zu erhallen. 
D.1S erstere mögte wohl geschehen seyn, wenn 
er sich bescheidener betragen hätte />). 

§« 45» 

Ixkes 2\uvfel marschircte im Jänner noch 
Lervsal, überrumpelte die dortliegende Polacken, 
schlug viele tobt, steckte den Ott in Brand und 
machte Beute. Des Administratoren rechte 
Hand, Nikolaus Talrcosch c) wollte dieses 
rächen, und zog etliche tausend Mann stark mit» 
ten im Winter wider die Schweden zu Felde. 
Heinrich «30m und Waes Ixurscl begegneten 
ihnen bey Runafer, einer Mühle in der Mick. 
Hier gcnethen beyde Theile den ztcn Hornunz 
an einander. Die Schweden zogen den kürze« 
ren und büßten bey 2000 Mann ein, welche 
theils erschlagen, lheilö des tiefen Schnees we­
gen, welcher die Flucht erschweret?, gefangen 
wurden. Unter den letzteren war Rittmeister 
Johann Mayöci von Wohllust, der nebst 

dem 

b )  Henning Bl. 46 b. Hiärne B. VI ©. 56g. 
Lengn. Hift. pol. Geschichte der preuss. Land. 
Th. ii S. 375-

f) $?ivl. Bibliothek Th. 'II S. 241. Von einigen 
wirb er unrichtig Tolwosch, oder gar (Tab 
ivenzki geiieimt. 
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den übrigen Gefangenen und eroberten Fahnen z .6 „ 
nach Polen gebracht worden. Die Polacken 
verloren auch nicht ivctiiit, streiften aber doch Ai-.^st 
bis Reval und tbaten nicht allein in der Wiek, 
sondern auch in Harrien Schaden <f). Im fol; xiv 
gcnden Sommer behaupteten Michael (Senn 
und Jon Vedgerson, die schwedische Herrschast 
in dem narvischen Fahrwasser nicht allein, som 
dern auch an den lio; und kurlandischen Küsten e). 
Da die schwedische Hauptflotte auslief, fand sie 
in der Ostsee nicht einmal einen Kaper, geschweige 
«inen Feind. Auf dem Hanfttage zu Lübeck 
begehrten die Danziger, daß man eine Both-
schaft an den König in Polen schicken mögte, 
damit er allen Fremden die Handlung nach 
Narva und mit den Russen verbieten und ab-
schneiden mögte. Hierauf ward bewilliget, daß 
man hiervon auf der nächsten Tageleistung aus» 
führlich handeln wollte, wenn zwischen Dänne, 
niark und Schweden Frieden würde/). Der 
König von Polen ließ den Landtag im polnischen 

. Preussen durch einen Geschickten der litthauischcr, 
Stände besuchen, welcher den preussischen Räche» 
und Ständen die Ursachen vorstellet?, welche de» 
König bewogen, Livland in seinen Schuh zu 
nehmen, tmgleichen die Vortheile, welche Mos-
kow bisher wider Livland und Litthauen erhalten, 
ferner den Schaden, den Preussen von dem ser; 

ifrcctt 

d) Russow Bl. 60 a. b. Henning Bl. 46 a. 
Hiärne B. vi ©. 562 f. Reich S. 279 f. 
sDalin Tl>. HIB. IS. 505. CelsiusS. 265. 

«) DaUn am a. O. S. 508. Celsius S. 269» 
YVillebvanbt Abth. II S. 179. 

/) Iwillebrandt Abth. U S. 261, 
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nertn Glück der moSkowischen Waffen zu 6c# 

L? 7 fürchten und endlich die Nothwendigkeu sich den» 
August' selben gemeinschaftlich zu widersetzen. Er bath 
3®fln alfo dem Großfürstenchunie Ulkhauen mit einer 

xiv ^ Summe Geldes zu helfen. D-csesmal nahm 
Gvchark mAn Bedenkzeit bis auf den nächsten Landrag. 

Dieser ward auf D.uajtmoöogmiti gehalten. 
Die preussischen Stände aber wollten zu Lit? 
chauens Behuf nichts bewilligen g). 

§. 46. 

Im Hornung diefes Jahres ist zu Riga 
ein Landtag gehalten worden. tHemus führet 
davon den Receß, aber nicht den Inhalt an /z). 
Arn letzten erwähnten Monates bestätigte der 
Herzog (Bottbavt der Stadt Goldingen ihre 
Privilegien?). Auf dem Hofe zum Berge ver­
sprach der Herzog dem kurländifchen Adel am 
iflett Herbflmonates, ihm hinftihro alle köni­
gliche Privilegien von Stück zu Stück, wenn 
er von der Reife zum Könige wiedergekommen 
seyn würde, nebst allem, was er auf bemelde-
ter Reise noch ferner dem Adel zum Besten er-
holten mogte, unter feinem fürstlichen Insiegel 
zu bekräftigen, mit diesem Vorbehalt, da sich 
etliche Artikel in den vorigen königlichen Privi-
legten befunden, die zwischen dem Herzoge unb 
dem Adel strittig waren, und dem Adel selbst und 
dem gemeinen Besten zuwider scyn niogten, daß 
er sich darüber mit den fürstlichen Verordneten 

nach 

g) Lengnich Geschichte der preuss. Lande Th.U 
S. 341—35r-

Zi) tITenius S. 3° §- XLII. 
i) Ziege,»Horn in den Beylagen Nr. 65 S. 78. 
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nach der Billigkeit vergliche k). Er soll azich r 
in diesem Jahre dem Adel ein Privilegium über 
die gesammte Hand gegeben haben, welches Aiiguif 
mir aber bloß nach des Menius Bericht be? |ror

a" d) 

kannt ist /), Im Hornung hielt Herzog Gort- xiv 
harr zu Riga einen Landtag, und ließ am agilen 
gedachten Monares eine Verordnung von Ver­
besserung des Kirchenwesens ergehen?/?); die 
aber nicht gleich erfüllet werden konnte. 

- §. 47. 
Der Winter im Jahre r?68, war so qr $568 

linde, doßaufLichtmesse einSctuffaus D^u-sch-
land zu Reval ankam «). Im F>ühl:nqe fan­
den sich zwölf wohlgerüstete danziqer oder viel-
mehr königliche polnische Kaperschiffe cm, und 
legeten sich hinter Nargö vor Anker, in free 
Absicht, auf königlichen polnischen Btfthl die 
Fahrt nach Reval und Norvü zu hemmen. Sie 
unterstunden sich auch, von der ersteren Sradt 
eine Brandschatzuug zu fodern, die ihnen ab-
geschlagen ward, Sie brachten den halben 
Sommer mit Wohlleben zu, bis fie meisten, 
daß die schwedische Flotte unter pehr Larsson 
Siöblad in der Nähe wäre. Nun lichleim 
sie die Anker und fuhren wieder nech Danzig. 
Die aus achizehen Schiffen bestehende Flotte 

vecsol-

*) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 66 S.78 f. 
/) Prodrom. <5. 3° §• XL.I. « 
in) DieseVerordnung hat TerschTH.I S. 161—• 

169. 
») Russow Bl. 61 a. 

L.ivl.Iahrb.2.TH. i,Absch. G 
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i ? 6 «verfolget? sie bis auf die Rhede vor Danzig. ero» 
(gjt,gm berte etliche Kaperschiffe, kehrete nach Reval 
August zurück, und ward von dieser Stadt mit verschie» 
J*™ ̂ denen Lebensmitteln bewillkommet o). Im An-

xiv fange dieses Jahres hatte Würfel an den König 
Eochart^^^ Schweden geschrieben, und ihn versichert, 

daß er, woferne er einige Hülfe an Volk und 
Geld aus Schweden bekäme, etwas wichtiges 
ausrichten, oder wenigstens Pernau in fchwe» 
difthe Gewalt bringen wollte. Erich fchickke 
ihm nebst «oanns öoye acht tausend gemünzt« 
Thaler. Wie Siöblad von Danzig nach R<« 
val znrückgekcnunen war, ging Würfel mit die-
ser Flotte vor Soneburg auf der Insel Oeftl, 
um Jakobi oder in den letzten Tagen des Brach-
monateS. Der dänische Statthalter Christoph 
TValtenöorf, hatte nicht lange vorher dieses feste 
Haus niederreißen und verbrennen lassen. Doch 
die Arensburger, welche es gereuete, hatten 
«S wieder aufgebauet, einigermaßen befestiget 
und mit Kriegsvolk befetzet. Remhold Zöge, 
«in ehemaliger Domherr zu Habfal, war von 
dem Statthalter zum Schloßhauptmann dort 
verordnet worden. Diefer ward von dem Ober» 
sten 2\ucfel zu Wasser und zu Lande belagert, 
und fo geängstiget, daß er, ohne sich zu weh» 
ren, das Schloß den Schweden übergab, die 
es hernach besser befestigten p). Um Bartho­
loms sind die schwedischen Kriegesleute, nebst 

der 

•) Russow Bl. 61 a. Hiarne K. VI S. 569». 
Reich S. 282. Salin Th. Iii S. 544. 

/>) Russow Bl. 61 a. Hiarne B. VI S. 569 f. 
Da im Th. III B. 1 S. 543 f. Henning 
Bl. 48 a. Reich S. 283. pufeydorfS. . 
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der Harrischen Adelsfahne, na* der Mick mar/, 6g 

fchirel, um den pernauischen Hofleulen Ein? ecgnK 

halt zu thun; die unaufhörlich in Harrien August' 
«nb in der Mick, zum Verderben des ianbmaw^™0"^ 
ries streifeten. Die Schweben wurden über» xiv 
fallen und in die Flucht geschlagen; der Ritt« Tvihart 
meister Hanns öoye warb gefangen; am mei» 
(ten litt bec harrifche Adel: boch hatten die 
Feinde auch viele Tobte, unter anbern Hein­
rich Dücker. Im Herbste machten beyde Par» 
theyeu einen Stillstand, wozu die Schweden 
durch die traurigen Begebenheiten in ihrem Va» 
terlande veranlaßt wurden. Die Hofleute, 
welche sich einmal gerüstet hatten, zogen nach 
Wirland, welches die Russen inne hatten, streif-
ten im Lande herum, verbrannten den Flecken 
Wesenberg, und wandten sich mit großem Raube 
wieder nach Pernau. Die Russen brachten 
etliche Bauren um, vermuthlich weil sie Vers 
dacht hatten, baß sie mit den Hofleuren untee 
einer Decke lägen q). Inzwischen näherte sich 
tLrich XIV seiner Entthronung. Er hatte sich 
zwar mit seinem Halbbruder, dem Herzoge 
Johann von Finnland, wieder ausgesohnet 
unb ihn aus bem Gefängniß entlassen: allein 
der Verbacht blieb aufbeyben Seiten, unb bas 
Feuer, welches lange unter ber Asche ge­
glommen hatte, brach dieses Jahr in volle 
Flammen aus. Er hatte beschlossen, ben Her* 
zog Johann vom leben zum Tobe bringen, 
und bie Herzoginn Katharina dem Zaren aus-
liefern zu lassen, weil er sonst kein Mittel sah, 

G 2 den 

jO Russow Bl. 62 <t. Reich S. 283. Dalm 
Tch. Ul B. 1 S. 543 f. 
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„ 6 R ben Zaren zu befriedigen, und sein ihm gegeb« 

Siegm «es Wort zu halten. Ami6tenHornungd.J. 
Auqust 'ward hierüber heimlich mit den zu Stockholm 
Ircon befindlichen russischen Gesandten gehandelt» 

xiv Der König beleidigte seinen Bruder aufs neue, 
Tochart indem er vorgab, er wäre zur Zeit des Verglei» 

cheo wansinnig gewesen, und diesen Vergleich 
zurückfoderte. Die russischen Gesandten drun-
gen auf das Versprechen des Königes: aber 
dieser wollte eö nicht wagen, den Herzog weiter 
anzugreifen. Johann und Rarl wurden durch 
die Heurath des Königes noch mehr aufgebracht, 
äriich, welcher fönst auf regierende Königinnen 
Anspruch macbete, vermähltet? sich am 4ten 
Heumonates mit einer geringen Person, Ka­
tharina, tllans Tochter, nachdem sie ihm am 
28sten Hornung einen Sohn, den bekannten 
Herzog Gustav, geboren hatte. Gerade um 
die Zeit des Beylagers machte Johann den 
Entwurf; seinen Bruder vom Throne zu stoßen. 
Unter den Beweggründen, welche er dem Volke 
zu Wadstena vortrug, ward das seiner Gemah» 
linn zugedachte Schicksal nicht verschwiegen. 
Am «9sten Herbstmonates ward Erich XIV 
gefangen und genöthiget der Regierung zu ent» 
sagen. Den folgenden Tag ließ sich Herzog 
Johann als König ausruffen »). Erichs 
vertrautester Rath Jöran pehrson hatte vor 
seiner entsetzlichen Hinrichtung ausgesaget, daß 
Heinrich Horn, Statthalter zu Reval, die 
größte Ursache an der Uneinigkeit zwischen Erich 
und Johann sey, indem er dem Königs in seinen 

Briefen 

r) Celsius S. 283—339. Dalin Th. III 25.1 
S. 525—543. Russow Bl. 61 « f. 
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Briefen zu erkennen gegeben hätte, der Herzog 6 g 
hätte mit den Königen vonPolen undDännemark 
Abrede genommen, denKönig vom Regiment und August 

Schweden ins Verderben zu bringen /). Io- g0"fl
fl

nJ. 
dann III, der schon lange ein MiStrauen gegen m 
diesen würdigen Mann gehegel hatte, ward ®ct6Rrt 

darinn, ohne Grund, bestärket. Aber istes denn 
sträflich, oder nur tadelhaft, wenn man feinem 
Könige getreu ist? Johann III, welcher sich 
einbildete, Horn würde ihm nimmermehr Reval 
und Esth!and bewahren, schickte einen dreisten 
und schlauen Kriegemann, tlils Dobler, oder 
Doblare, nach Reval, sich des Statthalters 
nebst dem Schlosse zu bemeistern. «Zorn war 
nicht so leicht zu belauschen. Er ließ Dohlern 
in Verwahrung sehen und verlangele darüber 
weiteren königlichen Befehl. Johann vererb' 
nete hierauf den Reichsrath Gabriel (!>xcn-
stjerna zum Statthalter: welchem Horn fein 
wichtiges Amt willig abtrat, und dadurch seine 
Treue gegen das Reich unwidersprechlich bewies. 
Nebst dem neuen Statthalter wurden Alacs 
2\urftl, 0lof Stenbock, Hanns lUaiM 
und Johann Bernds bevollmächtiget, sowohl 
mit dem Adel in Livland, als mit dem Kriege» 
volke und der Stadt Reval, wegen ihrer unwan­
delbaren Treue gegen die Krone Schweden, 
Handlung zu pflegen /)• 

© 3 §• 48» 

5) Celsius S. Z25. 

f) Russow Bl. 62. Dieser meldete daß die 
Veränderung zu Reval auf Martini vorgegan-
gen ist. Hiarne B. Vi S. 577. Penning 
Bl. 48 b. Reich S. 283. Dali» Th. ul 
G. I S. 544 f. 
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( r g t  § •  4 8 »  
Sjtgm. Sobald Johann III den Thron bestiege« 
August hatte, gab er unter andern dem Könige in Po-
Jobanntcn und dem Herzoge von Kurland davon Nach» 

m richt. Von jenem erwartete er Hülfstruppen 
©oiba« roi^er Dännemark und Rußland. Er schrieb 

an den Zaren, welcher so lange sich nichts wer» 
ken ließ, bis er seine Bolhschafter aus Schwei 
den zurück hatte. Seine Gesandten schlössen 
auch einen Frieden mit Dännemark, worinn sie 
versprachen, daß alles, was Schweden in Uv-
land inne hätte, nebst Oesel an den Herzog 
Hlagnus von Holstein fallen sollte. Weil sie 
hierinn ihre Vorschrift überschritten hatten, 
wollte Johann den Frieden nicht gut heißen r). 
Seine große Zuneigung zu dem polnischen Hofe 
nahm der großen Federungen wegen, die er an 
ihn hatte, ziemlich ab; und diese brachten bey 
Siegmund August gleiche Wirkungen hervor. 
ArvidSrenbockund Hanns ViornfsonLejon 
wurden dahin geschickt, um sowohl die Bejah-
lung der geliehenen Geldsummen, als auch den 
noch nicht ausgezahlten Brautschatz und die Erb-
schast seiner Gemahlinn zu sodern, oder wenig-
sienS darauf zu dringen, daß ihm die verpfän­
deten livländischen Schlösser ohne alle Weige-
rung eingeräumet würden. Allein Siegmund 
August, ob er gleich den Domherren zu Kra­
kow, Erasmus Dembinski und seinen Sekre­
taren, Jost Clodt den älteren, nach Schwe-
den schickte, beydeS dem Könige und der Kö­
nigin» Glück wünschet-, und sich zu aller Freund» 

schast 

v) Dalin-Th. in B. 16.542 f. Celsius S. 340. 
Pufendorf S. 402, 
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scbafr erboth x); und sein Hof, der Livlarids 
Absonderung von Polen allzeit mit unatmfiiaen ^ 
Augen ansah, erblickte in Johann III einen Aiigust' 

desto beschwerlicherer« Milwerber, da er dcr2man 

Pfandaerechtigkeit halben viel für sich hatte _>')• "m"" 
Ich habe oben §. 47 erzählt, wie es den polni 
fchen Kapern ergangen. Sie wurden, weil sie 
zu Danzig aus- und einliefen, obschon das ver­
kochen war, gemeiniglich die danziger Freybcu» 
ter genennet. Aus Dännemark, Holstein, 
Frankreich, England, Niederland, Lübeck und 
anderen Oettern liefen mit eingemischten Dräu« 
ungen häufigen Klage ein. Die Schweden 
brauchten an den danziger Schiffen gar Repres-
salien. Der Freyhwter Muthwille ging end­
lich so weit, daß sie gar zu Lande auf den großen 
Wegen anfingen zu rauben. Die Stadt Dan-
zig strafete nicht nur eilf von diesen Buben am 
Leben, sondern wiederholeten auch auf dempreu-
fischen Staniflawelandtage ihre ehemalige Klage 
wider die königlichen Kaper, weil, indem diese 
nicht aufhöreten, Schiffe ohne Unterschied weg-
zunehmen, die Stadt mehr und mehr in den 
Verdacht und die übele Nachrede gerieche, als 
wenn sie an solchen Gewaltthätigkeiten Theil 
hätte, und daher befürchten rnüste, daß man 
ihr und ihren Schiffen gleiches mit gleichem 
vergelte. Ihre Geschickten balhen die Räche, 
solches an den König gelangen zu lassen, mit 
der Bitte, die Freybeuterey gänzlich aufzuheben, 
und durch ein gutes Verständniß mit Dänne­
mark und Schweden die Fahrt auf Narva, 
welches in russischen Händen wäre, zu hindern %)* 

G 4 §-49' 
*•) Henning 231. 48 b. y) Celsius S.ZZ9-
1) Lcngnich Th. II 6.373 f. 
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» 5 6 8  4 9 »  
Aegm. In diesem Jahre wurden in Kurland zwett 
Iwan ne Landtagsabschiede, einer zu Bauskenburg 
Jvb-nn der andere zu Goldingen gemachet a). In dem 
©oi&nrt Abschiede von dem iiten Christmonakeö äußert 

der Herzog, anzusuchen, daß er mit derApella? 
tion verschonet werden könnte. In Ansehung 
des Kanzleramtes wird verordnet, daß man, 
daferne man keine hierzu tüchtige und gelehrte 
Person innerhalb Landes finden mögte, solche 
außerhalb Landes suchen und bestellen sollte. 
Dieses geschah zu Goldingen £). An eben 
dem Tage und an eben dem Orte, wiederholte 
der Adel seine im vorigen Jahre dem Herzoge 
schon ertheilte Vollmacht, die Vereinigung mit 
dem Großfürstenthum Lttthauen und der Krone 
Polen zu bewirken c). 

§• 

Der König von Polen war darauf bedacht, 
55 69 wie das Großfürstenkhum Litthaucn, nebst dem 

neuen Herzogthum Livland, mit dem König» 
reiche Polen vereiniget werden mögte. Die 
livlandifchen Stände hatten verlanget, nicht 
allein, sondern zugleich mit den Litthauern, diese 
Vereinigung mit der Krone einzugehen. Ein 
so großes Werk zu vollenden, schrieb Siegmund 
August im Jahre 1569 einen Reichstag nach 
Lubiin aus, auf welchen er die Livlander ein» 
laden ließ: weil diese Einverleibung aus Pfing-

jlen 

0)  Menius ©. 30 §. XLin f. 
b) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 67 S. 79. 
e) Ziegenhorn Nr. 68 S. 79. 80 nnd in der 

Staatsgeschichte §. 89 S. 40. 
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sten daselbst geschehen sollte. Dieser Einladung 6 g 

zufolge hielten die livländischen Stände, 9iib @iCgm. 
terschast und Städte, zu Wenden einen Land; August 

tag, auf welchem sie am isten May die Ka-^bänn 
stelläne von Riga und Traiden, Jacob Nleck m 
imb(Dtto von Ungern, Freyherren vonPürfel;®0^6" 
nebst denLandräthen und Landrichtern Johann 
von Münster, den Doktoren beyder Rechte 
Rembere Gtldesheim, Diererich Aderkas 
und Lorenz Gffenbergen bevollmächtigten, 
nnt der Anweisung, sich dahin zu bemühen, daß 
die christliche Religion nach dem augsburgischen 
Bekennmiß, die Privilegien, Freiheiten, @e# 
toohnhetten, Verträge, und brüderliche Verein» 
gütigen mit dem Großfürstenthum Litthauen, die 
der König gebilliget und befestiget hätte, ohne 
Verletzung, ohne Schmälerung, und ohne 
Neuerung beibehalten würden. Als diese Bo­
chen nach Lublm kamen, machte man ihnen 
Schwierigkeiten, und verlanget? einen unbe» 
dingten Eid. Die livländischen Gesandten 
traten, dieser Hindernisse wegen, mit den Bi­
schöfen in eine mündliche Unterredung, und 
weil sich der Reichstag feinem Ende nahete, 
übergaben sie diesen Bischöfen ihre Meynung 
schriftlich, und bathen, solche dem Könige und 
den anwesenden Reichsräthen zu hinterbringen, 
und dermaßen zu empfehlen, daß sie mit einer 
erwünschten Antwort, und guter Verrichtung, 
desto eher nach Hause reisen könnten. Man 
hatte wie gesaget, von den Livländern einen be< 
sonderen unbedingten Eid gefedert. Dawider 
wandten sie ein, sie wären von dem Könige zu 
dem Reichstage, als Glieder des Großfürsten» 
«hums Litthauen, beruffen worden, um die vor; 

G 5 haben-
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c 5 6 9 habende Vereinigung zwischen Polen und Lit? 
<v>egm. thauen zum Stande zu bringen; aus dieser ein» 
August' zigen Ursache wären sie von den livländischen 
Johann Ständen nach diesem Reichstage abgeordnet 

m worden: hernach hätten sie von den livländischen 
Gochart Ständen den ausdrücklichen Auftrag, daß sie 

keine neue Verträge eingehen sollten: ferner 
enthalte der Vertrag vom 26sten Christmonates 
i s66 ausdrücklich, daß Livland nebst Litthauen 
zugleich, nicht besonders, und unter einerle? 
Bedingungen mit dem Reiche vereiniget wer« 
den sollte; endlich wäre das, was man von 
ihnen verlangete, denen Eiden zuwider, welche 
Litthauen und Livland einander geleistet hätten, 
wovon sie mit gutem Gewissen, und ohne Ver« 
lust ihrer Ehre nicht abgehen könnten. Dero-
wegen erkläreten sie sich am Schlüsse: „Sie 
„wollten zwar im Namen aller Stände des 
„überdünischen tivlandes, in die Vereinigung 
»mit der Krone willigen, und den gewöhnlichen 
„Eid ablegen, doch mit der Bedingung, wenn 
„der König, mit Einwilligung aller Stände 
„des Reichs, vorher alle Verträge, welche sie 
„ bisher mit dem Könige und Großfürstenthum 
„Litthauen eingegangen wären, gut heißen und 
», befestigen; und wenn alle Reichsstände, nach 
„abgelegten gegenseitigen Eiden, ihnen alles 
„ dieses zureichend versichern werden, nämlich, 
„daß sie von dem Großsürstenthum Litthauen 
„nicht abgesondert, sondern ohne Kränkung iht 
„rer Religion und Privilegien, Vorzüge, Frey» 
».heiten, Gesetze und Gewohnheiten, insgemein 
„und insbesondere, welche sie durch königliche 
„Briefe bekommen und bestätiget erhalten, da-
„bey gehandhabet werden sollten; endlich, wenn 

„alles 
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»alles das, was bey dieser Vereinigung dem^ -
„ Großsürstcmhum Litthauen verheißen, nach- @jegm. 
„ gegeben und vergönnet worden, und was ih- August '  

„ren Privilegien und Freyheiten nicht zuwider2*""* 
„ seyn, sondern solche vermehren könnte, auch ni 
»dem überdünischen Herzogchum Livland, als©otbert 
„ einem ©liebe des ©roßfürstenrhums Litthauen, 
„den Verträgen mit dem Hcvzoglhume Livland 
„gemäß, von dem Reiche nachgegeben und 6e< 
„siätiqet würde d).tl  Hierauf ersolgete die 
Einverleibung am 6ten August, nachdem der 
König den Livländern versprochen hatte, daß ih­
nen die besondere Eidesleistung, da die Liuhauec 
ihren Eid scboti abgeleget hätten, nicht schäd­
lich seyn sollte, und er ihre Privilegien aus dem 
künftigen Reichstage bestätigen wollte <?). Die 
Abgeordneten musten hierauf an demselben Tage 
einen vierfachen Eid schweren, und dadurch 
nicht allein für sich, sondern auch für alle übri-
gen adelichen und unadeiichen Einwohner deS 
überdünifchen Herzogthume Livland, diese Ver-
einigung auf ewig/) bestätigen g). 

§. Si. 

d) Cod. dlpl. Polon. T. V n. CLXIII p. 284 feq. 

0 Cod. dipl. Pol. T. V n. CLXVJ p. 288. 

f )  Cod. dipl. Pol. T. V n. CLXV1 p. 289 fcq. 

g) Von dieser wichtigen Begebenheit findet man 
in den livländischen Geschichtschrcibern sehr 
wenig. Russow und Nyensledt haben der-
selben gar nicht erwähnet. Huirne gedenket 
25. VI S. 603-605 des lublnnschen Reichs­
tages , stellet aber das, was Livlands wegen, 
daraufvorgegangen, sehr unrichtig vor. Reich 
saget S. 289 ganz kurz: ,, Um eben diese Zeit 
„itwvbe zu Lnblin in Polen ein Reichstag ge-

halten, 
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q _ 

1 5 6 6  5 *  n »  
f ifflm. Fast um eben die Zeit ward das Herzogs 
Äimuft tBum Kurland der Krone Polen einverleibet. 
5,obann 29steN April bevollmächtigte der Herzog 

>" Friederich Zxaniy und seinen Kanzler Michael 
(üctbart ^rl)nno auf seinem Schlosse zu Goldingen. 

Ihre Vorschrift enthielt unter andern: der 
König mögte nach beschlossener Einverleibung, 
die Unterwerfung genehmigen, und Livland» 
welches so sehr gelitten, thätige Hülse leisten; 
oder wenn solches nicht geschehen könnte, eine» 
Stillstand mit dem Zaren treffen; den Herzog 
in der Person seiner Gesandten mit dem Für« 
stenthum seyerlich belehnen: die Einlösung der 
Vogtey Grubin, die Einräumung des Schloft 
sesSoneburg, oder des Stiftes Kurland be-
fördern, und die versprochenen hundert und 
fünfzig Bauergesinder im überdünischen Livt 
lande, zur Belohnung wohlverdienter Mäin 
«er, wirklich abtreten; die Grünze zwischen Lit« 
,hauen und Livland berichtigen lassen; verfügen, 
daß der ehemalige Komthur zu Doblen, tTkt* 
thias von der Reck, an seinen unmittelba« 
ren Fürsten zurück geschickt würde; dem Her« 
zöge, wie es mit dem ihm anvemaueten Schlosse 

zu 

„halten, wobey die Vereinigung des Groß 
„fürstenthnms Litthauen mit dem Königreich 
„Polen geschlossen, und der Herzog von Cuhr-
„land als ein Membrum kegni ausgenommen 
„wurde." Das ist alles, was er davon mel« 
tief. Ceumerit hat hiervon nichts, Bepm 
tHenius sucht man darnach vergeblich. 
doch wird der königlichen Versicherung gedacht 
in Colletian. Linon, p 44. ®. Henning Bl. 
49 b. und 50. Lengnich Th. U S. 376.595. 
396. "iaßcm p. 55. 
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zu Riga gehalten werden sollte, kund thun;^ 66_ 
und den danziger Bürger, Thomas 
nal, befriedigen, auf daß er dem Herzog weiter August' 
nicht beschwere //). Der EinverleibungsbriesA^' 
ist am zten August zu Lublin ausgefettiget wer- mnn 

den. Der König verspricht darinn, den Für- To»han 

sten und das Land bey allen ihren Privilegien 
zu schützen, wenn sie den Freyheiten deS Reiches 
nicht zuwider waren, und darüber, bey der 
künftigen Belehnung, eine ausführliche Ut; 
künde auszustellen z). An eben dem Tage be; 
antwortete der König die oben angeführten Fo» 
derungen des Herzoges also: Er nehme die 
Unterwerfung an; er wolle Livland schützen 
und wider seine Feinde vertheidigen; oder et; 
nen anständigen und erträglichen Frieden schlief«, 
fen; die Belehnung müste er so lange verschie-
ben, bis der Herzog in Person dazu werde be-
ruffen werden; er sähe sichgenvthiget, die Ein-
lösung der Vogtey Grubin auszusetzen, weil 
der Schatz erschöpfet wäre; Soneburgs wegen 
könne er nichts verfügen, bis es in seine Ge­
walt käme, indem die an seinem Hose bksind-
lichen schwedischen Gesandten, dazu keine Ge-
walt hätten; die Granze sollte berichtiget wer; 
den, doch müste man vorher mit dem Herzoge 
tTiognus von Holstein Abrede nehmen; die 
hundert und fünfzig Gesindel im überdünischen 

Livlaw 

Cod. dipl. Polon. T. V n. CLX1I p. 28z feq. 
Aiegenhorn in den Beplagen, Nr. 69 und 70. 
S. 81 f. 

i) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXV p. 287 
Chrvalkowski p. 5^1 feq. )tegtnhOfl? Äkpl. 
Nr. 71, S. 8> f. 
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, Livlande, und weit mehr, waren schon, seit-

^ieqm. ^^vökiewicz das Regiment in Livland 
August' führete, denen wohlverdiente» Leuten, die der 
^dann ^er»°9 dazu empfohlen, verliehen worden; die 
J°m Sache wegen des doblenischen Komthurs ward 
®ott«rt ausgesetzt; das Schloß zu Riga würde dem 

Herzoge noch ferner, bis auf weitere Verfü« 
gung, zur Für-orge und Vertheidigung anver« 
trauet; der Schatzmeister hätte berichtet, daß 
Lart>mal, wo nicht gänzlich, doch meistens 
schon befriediget worden. Zugleich erhielten die 
Gesandten von dem Könige ein Rekreditiv^). 

§. s2. 
In diesem Jahre verlangeten Johann 

Taube und <£ietc 2\utfe schriftlich von dem 
Rathe zu Reval, etliche Männer nach WSts 
senberg zu schicken, denen sie etwas vortragen 
wollten, woran Srudt und Land gelegen wäre. 
Der Rath entdeckte solches der schwedischen Re» 
gierunq. welche Diederich Tawern und Heim 
vtd) Rure, nebst den Abgeordneten des Ra» 
thes, dem Syndikus 2\onrat> 2)eüinghaUf 
fen und dem Rarhmann, Friederich Sand, 
stede, nach Wesenberg abgehen ließen. Taube 
und 2\ru(c, welche nicht anders wüsten, als 
daß diese vier Männer aus den Mitteln des 
Rathes wären, thaten am sten April einen 
weitlauftigen Vortrag, welchen Russow auf-
gezeichnet hat, um die Stadt zu bewegen, sich 
der russischen Bothmäßigkeit zu unterwerfen. 
Sie bedienten sich unter andern dieser Worte: 
»Wir wollen euch nicht verhalle», daß durch 

„die 

k) Cod. dipl. Polon. T. V. n. CLXIV p. 286 feq. 
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»die gnädige Fürsehung Gottes, dem wir e8 , 6g 

..allein zuschreiben und dafür danken, mir von @,rflm 

,»unscrm allergnadigsten Kaiser und Herren m>t August 

»»gar großen unaussprechlichen Gnaden ubw 
»,schultet, indem wir nicht allein für unsere in 
„Person in die alte deutscheFreyheit undLiber- ®6,tw* 
„tät gesetzet, auch mit vielen Landen und Leu-
„ten begäbet, und über alle russische Befehls, 
»»Haber dieser Oerter in Livland zu herrschen 
„und zu regieren verordnet, sondern daß auch, 
„durch unsere Fürbitte, die hinweggesührten 
H.Dörpatischen erlöset und der Gefangenschaft 
„entlediget worden. Ueber dies alles ha­
lben wir auch die Macht, unsere eige­
nen Gutdünkens und Gefallens, in das Stift 
^.Dörpat einen deutschen Fürsten einzusitzen, 

dadurch also die Dörpatischen zu ihrer alten 
.„Freyheit und Nahrung wieder völlig kommen, 
„unb dabey stets bleiben mögen, u. f. w." 
Dabey stelleten sie vor, wie schlecht diejenigen 
behandelt würden, welche itzt unter dänischer, 
polnischer oder schwedischer Bothmäßigkeit stün-
ten; wie gutes aber diejenige hätten, welche 
den Zaren zum Herren hätten, dessen gute Ge» 
sinnungen sie überaus rühmeten, zugleich aber 
eröffneten, daß er gesonnen wäre, das übrige 
Livland, sein Erbtheil, zu erobern, und alle 
diejenigen, welche ihm widerstehen würden, es 
empfinden zu lassen. Noch wäre es Zeit die» 
fem Uebel zu entgehen. Sie erwarteten, die 
Reyalischen selbst mögten Mittel dazu an die 
Hand geben. Die Gesandten versprachen, 
weil sie keine andere Vollmacht hätten, beu 
Ihrigen Bericht abzustatten, und bathen, man 
mögte ihnen deutlichere Vorschläge thun. 

Taube 
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, g Taube und Rruse setzten solches bis auf den 

andern Tag aus, und behielten die Geschickten 
August zum Essen. Bey der Tafel waren nicht allein 
fjvNuiti öemsche Rathmänner und Bürger aus Dör-
in pal, sondern auch vornehme russische Herren 

Goibart^nd Bojaren. Und ob es gleich mitten in der 
Fasten war, hatte man doch den Tisch mit 
Fleischspeisen besetzt. Am folgenden Tage thot 
Taube einen abermaligen weitläufigen Vor« 
trag, weicher da hinaus lief, die Revalischen 
wögten sich dem Zaren unterwerfen. Hierzu 
bothen sie vorteilhafte Bedingungen an, und 
«laubeten alles, im Vertrauen, den Rtgifchcn 
zu eröffnen. Die Gesandten beantworteten 
Ben Vortrag mit aller Bescheidenheit, Kathen 
Tauben und 2xiufen um ihre fernere Freund­
schaft, und versicherten, alles dem Rache zu 
Reval zu hinterbringen; worauf Taube und 
2\rufe; die dieses für baares Geld annahmen, 
alles mit einander schriftlich an die Herren i« 
Reval gelangen ließen /). 

§. 53. 
In der Versammlung der fchwedifchen 

Reichsstände zu Stockholm ward tfricb XIV, 
am 2sstenJänner, des Reichs völlig entsetzet, 
und nebst seinenKindern desselben, auf ewige Zei» 
ten, verlustig erkläret in), Johann III suchte 
mit allen feinen Nachbaren Friede zu machen« 
Am loten Heumonated ließ er sich von dem 

Erzbi» 

/) Russow Tl. 63—67 Henning Bl. 48 f. 
m) Von den Schicksalen dieses tinglitetlichen So? 

nigcs sieche Dali», Th. ill S. 54z —552. 
Celsius S. 343 ff. 



Th. II. Abschn. I. §. 53, 1 1 5  

Erzbischofe, Lorenz pecn ;u Uvsal, krönen. , 
Die livländischen Stände wohneten, auf 
fehl, dieser Feyerli»keit ben, legten den EidAuqust '  

der Treue ab, und erhielten in diesem und im 
folgenden Jahre die Bestätigung ihrer Privü^^iu"^ 
legien. Arn 13ten Miaust qub der König dem 
Jobann Röbel r von Geldern eine Vottmacht 
auf das bischöfliche Amt in Livland ;/). Der 
König von Dännemark, dem Jobann III daS 
schwedische Livland nicht abtreten wellte, setzte 
den Krieg fort. Am 9ten Heumonates erschie­
nen über dreyßig dänische und lübeckische Krie-
geeschiffe auf Der Rhede vor Rcval. Der dä­
nische Admiral, Peter fcDuitE, drang mit sei­
nem Schiffe in den Hafen, beschoß die Olai-
kirche und führete viele, theils ganz, theils halb 
beladene Schiffe und schwedische Schütten hin­
weg , deren Anzahl sich über dreyßiq belief, 
welche auf der Rhede geplündert und verbrannt 
wurden: vbfchon lübeckische Schiffe darunter 
waren. An demselben Tage schickte der Rath 
an den dänischen Admiral, und bath um einen 
Stillstand bis an den folgenden Mittag, wel-
cher bewilliget ward. Als die feindliche Flotte 
ankam, war es nebelicht Wetter; sie hätte sich 
daher mit leichter Muhe, im ersten Schrecken, 
der Stadt bemächtigen können, weil die Reva-
lischen sicher, sich keines feindlichen Ueberfalls 
vermuthen, und alle Thore offcn wren. Am 
loten Heumonates, einem Sonntage, ebenda 
die Krönung in Schweden geschah, brachten 
die Revalischen grobes Geschütz in die Schatze, 
«nf den Rosengarten. Die feindliche Flotte 

rückte 
n) Dalin Th. III B. Ii S. 7. 

Li?l.IKhrb.2.Tk).i.Absch. H 



ii4 Livländische Jahrbücher 
* 5 ö 9  r ü c k t e  n a h e r .  M a n  b e s c h o ß  s i c h  e i n a n d e r «  E s  
gm. scheint aber, daß dadurch kein erheblicher Schade 
Iwan geschehen ist: wenigstens ist von denen Revali-
Iobann fchen, die insgesammt auf dem Rosengarten 
Tolhart stunden, keiner beschädiget worden. Nach ei-

* nem Aufenthalt von dreyzehen Tagen, den der 
widrige Wind verursachte, segelten die Feinde 
Mit dem Raube davon. In dieser Zeit kamen 
viele schwedische mit Kupfer beladene Schiffe, 
insonderheit von Geste, an. Alle diese S<5iffe 
fielen gedachten Feinden in die Hände. Die 
daraus befindlichen Kaufieute musten sich ran« 
zioniren und die Ranzion aus Reval holen 0). 

§• 54» 
Von stiiicm Schwager, dem Könige vcn 

Polen, versprach sich der neue König von 
Schweden viel Gutes. Allein die Schwager-
schast wird selten in Betrachtung gezogen, wenn 
es auf Land und Leute ankömmt. Dieser hotte 
mit jenem in dem ersten Viertheil dieses Iah-
tes Briefe gewechselt, den Krieg zwischen 
Schweden und Polen beyzulegen und Hülfe 
wider Dännemark zu erlangen. Im April be« 
vollmächtigte er Arvid Gcenbock, Hanns Le-' 
^on und den Sekretär Sven Stoffen, sich an 
den polnischen Hos zu begeben« Sie trafen 
den König am 29sten Heumonates zu Lublin 
an, mit) wurden am isten August vor ihn ge? 
lassen. Sie federten unter andern das vorge-
streckte Geld, oder die in Livland dafür verpfände-
ken Schlösser. Die Unterhandlungen gescha-

hm 

0) Russow Bl. 67 f. Da!m Th. HIB. II S. 8. 
Mliedrandt Abth. tt S. 17?. • ' 

1 
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hen mit einem damals wichtigen Manne, dem 6 

Marschall Firley. Aber sie wurden mit Wor. @fegm-

ten abgespeiset, und den i4ten August mit gleis- Mgust' 
senden Versicherungen verabscheidct. Zu der?^,, 
aus den 2̂ sten HeumonateS an der Gränze 111 
zwischen Ulfsbäck und Knäred in Holland 
den Dänen anges.tzten Tagefahrt hatte Johann 
von Siegmund August Gevollniächtigte ver? 
langet; aber verqebens. Der Kaiser, der 
König von Frankreich tinb verschiedene deutsche 
Fürsten hatten zu Dämpfung der Kriegöflamme 
im Norden, eineTageleistunq zu Stettin vorger 
schlagen. Johann bequemte sich dazu, schrieb 
an seinen Schwager unterm 9ten Weinmona» 
teö, und versicherte sich seines guten Beystane 
des dabey. Die Folge zeigete, daß dicses 
fruchtlos war />)• 

§• 5?» 

Dem Zaren gefiel Erichs XIV Schicksal 
gar nicht; weil er aber noch seine Geft,n?teii 
in Stockholm hatte: so schrieb er an Johann III 
im Hornung d. I. einen schmäuchelhasten Bnef 
und entschuldigte sich der verlangten Königin» 
wegen, er hätte geglaubet, sie wäre eine Ha« 
derlose Wittwe. Dieses hatte Erich otfo vor? 
gegeben. Zugleich versicherte er alle Freund,-
schast, foderte seine anqchattenen G sind-
ten zurück, und schickte Geleit für ei?, welche 
Johann an ihn zur Erneumna des F.iedeüS 
«bgehen lassen würve. Der &6nuj, weicher 

H 2 diesem 

f) Dalin Th. III B. II S. 6. 7. 10. Lengnich 
Th. i> S. 375 f. 397. Die von ifrm gcäußrlte 
Mnchmaßuiig von einem qehei'men öt'iebeii 
scheint keinen Grund zu haben. 
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i ̂ 6 9 b'cfem Briefe Glauben beymaß, ließ die wssi-
Gtcgm. fchen Gesandten abreisen und durch seine eigene, 
August' nämlich den Bischof Paul Iusten von Abo, 
n^bann Petel' Sagge unb Anton TVilÖmann, im« 

in gleichen den Sekretär Matthias Schubert 
©oiNrtuttd den Dolmetscher Engelbrecht tlilfon be« 

gleiten. Da Taube und Rruse in ihren Um 
terredungen mit den Revalischen am sten April 
erkläret hatten, der Zar würde mit dem Könige 
von Schweden keinen Frieden schließen, eher als 
dieser von Livland abstehen würbe: so sieht man, 
daß Johann sich mehr auf das übernähme 
Schreiben des Zaren, als auf den Antrag sei« 
ner Emissaricn verlassen habe. Doch die schwe» 
bischen Gesandten litten in Rußland eine Harle 
Begegnung und Gefangenschaft, bis sie im 
Jänner 1572 die Freyheit erhielten nach Haufe 
HU reifen, aber mit der Bedingung, ihren Kö« 
nig unter andern zu vermögen, daß er Livland 
abträte q)* 

§. 56. 

In Livland war es zwischen Jwan und 
Siegmund August ziemlich ruhig, aber nicht 
in Litthauen, nachdem der Stillstand geendiget 
war. Im vorigen Jahre kam es, nachdem 
die Litthauer glücklich gefochten, wieder zum 
Stillstanbe r). Wie nun Litthauen und Pole» 
sich am i sten Heumonates zu Lublin vereiniget 
hatten, erachteten die Stände für dienlich, einen 
anständigen Frieden zu suchen. Denn eö war 
nun der Krieg eine den Polen und Litthauern 

gemein« 

q) Dalii» Th. III 25. II 6. 5 f. 11. Russow 
2)1.70 a. 

r) Lengnich Th. II ©. 375. 
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gemeinschaftliche Sache geworden. Also be-', .5g 

stand Die Gesandtschaft, welche dem Zaren Frie- gi'8m. 
densvorschlage thun sollte, aus Polacken und August 

Litthauern s). >h
fl

fl
n

nn 

§. 57» 
Taube und jRvufe, welche die Dtevali; ®ctt,flrl 

fchen nicht überreden können, sich der schwedü 
fchen Bothmässigkeit zu entziehen, wendeten sich 
mit ihrem neuen livländischen Königreiche an 
den Herzog von Kurland, und Gothen ihm sol» 
ches schriftlich und mündlich an. Gotthart, 
welcher diesen Männern alle Höflichkeit bewies, 
und sie an seine Tafel zog, würdigte sie in der 
Hauptsache keiner Antwort, sondern schickte ihre 
Vorschläge dem Könige, seinem Lehnsherren O» 

§. 58« 
Am 7ten Jänner i <70 übersiel der schwe­

dische Oberster Alaes Würfel, nebst seinen15 7 0 

Rittmeistern, George Uexküll von Padenurm, 
Johann tllaybel von Wohllust, Heinrich 
Boußmann, und anderen, das Schloß zu 
Reval, bemächtigte sich desselben, und nahm 
den Statthalter Gabriel Öxmstjerna, nebst 
feiner Gemahlinn und seinen Kindern, gefangen» 
Reval und das ganze schwedische Livland er-
fchracken über die dreisteur.d unbesonnene That. 
Am folgenden Tage erkundigte sich der Stadt-
rath bey wurstln, warum er dieses vorgenom-
wen hätte; und erhielt zur Antwort: Er und 

H 3 feine 

j) Kojalowicz P. poft. lib.VIII p, 490 feq. fietlg' 
nich Th. II S. 395. 396. 

t) Henning Bl. 48 f. 
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g - - 0 feine Helfer hätten lange um ihren rückständigen 
Siegm. Sold angehalten, aber bisher immer eine Fehl« 
August bitte gethan; sie wären anderen Leuten fchuldig, 
Boban» un^ bürden von ihren Gläubigern gedrenget; 

in es wäre ihnen nichts anders übrig geblieben, 
©ot&flrtß[ö jjflö Schloß einzunehmen, und zum Unter; 

pfände zu behalten; würden sie aber ihre Be» 
Zahlung bekommen, wollten sie das Schloß 
weder dem Könige vorenthalten, noch einem 
anderen auftragen oder übergeben. Der 

x Statthalter wußte in der Eile kein Geld aufs«» 
bringen, fondern schloß mit Amseln und fei« 
ticn Freunden einen verbrieften und versiegelten 
Vertrag, dieses Inhalte: Rmsel sollte, mit sei-
tun Anhängern, das Schloß und die dazu ge« 
hörigen Ländereyen bis Pfingsten verwalten, da 
der König feine Meynung eröffnen würde; der 
Statthalter follte sich dagegen mit den Seini­
gen in die Stadt oder auf den Dom begeben; 
beyde Theile follen fo lange ruhig feyn, und 
einander weder mündlich nochthätlich beleidigen. 
Dieser Vergleich ward auf Vermittclung des 
Rathes getroffen. Herzog Magnus von Hol« 
stem, welcher diese Gelegenheit benützen wollte, 
schrieb am 4tm Hornung an den Rath und an 
2\uvfcln, Geleit für eine Gefandtfchaft begeh« 
rend. Der Rath fchlug es ab, weil Magnus 
deshalben an den Gouverneur nichts gelangen 
lassen, ohne welchen der Rath sich in nichts 
einlassen wollte. Dahingegen hat 2\uvfel 
nicht allein den Gesandten einen Paß geschickt, 
sondern auch über hundert Pferde bis Leal, 
welches er zu Lehen hatte, entgegen gefandt, 
prächtig empfangen und bis Uksnorme, drey 
Meilen von Reval, begleiten lassen. Rath 
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und Bürgerschaft wollten ihnen nicht verstauen ^ Q 

in die Stadt zu kommen. Der Herzog nahm Sicam. 
mit 2\utfeln die Abrede, cc wollte ihn« vonIu<M 
Arcnsburg 200 deutsche Knechte senden. Ehe ^™^nn 

diese aber das Schloß zu Reval erreichen konn- m 
ten, gewann die Sache ein ganz anderes 2lttf<; ®c,Nt 
hcn. Zwar wollten Taube und 2\rttfe diese 
Zeit zum Besten des Zaren und des Herzoges 
von Holstein anwenden, und schrieben im Na? 
iv.cii der Deutschen zu Dörpat an die Revali» 
fchen, sie mögten das schwedische Joch abwer-
fen: allein diese dachten anderes. Amsel und 
feine Gehülfen sich auf den Vertrag mit (Djrenfi* 
jet 11a verlassend, ergaben sich der Ueppigkeit 
und der Wohllust und verlegten tllayöel und 
2?ouf)m<tnn mit ihren Fahnen auf dem Lande» 
tlüs Dobler, ein schwedischer Hauptmann, 
dessen ich oben gedacht habe, gewann 5Weene 
Todschlägcr, 2vr(im von Anflam und Laß 
©iggefon, welche Auvfel in Schutz und ins 
Schloß genommen hatte, daß sie mit dem, ihnen 
gegebenen Gelds, einige im Schloß auf ihre . 
<Bä:e bringen sollten, besonders diejenigen, 
welche ihr Quartier nahe bey dem Loche hatten, 
wodurch die Schweden das Schloß ersteigen 
wollten. Wie sie nun trunken und eingeschlafen 
traivtr, ließen sich die Schweden durch den Bi-
schofshof mit einer Strickleiter längs den Klip-
pen gegen das Feld hinab, und gingen auf wob 
lenen Strümpfen neben den Klippen bis an das 
Loch, wo sie einzusteigen vorhatten. Hier er-
wartete sie Laß Siggcfon, der mit einem laru 
gen hinabgelassenen Stricke die Leiter heraufzog, 
und oben befestigte. Aajrm von AntUm 
ging im Schlosse herum, und gab acht, ob alles 

H 4 fv,Ue 
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$ 0ftitte wäre. Aufdem Dom machten die Schwee 
Sieqm. :cn allerley Bewegungen, um die Aufmerksame 
»uciust feit der Schloßwache dorthin zu ziehen, und 
Ilchann '&rcn Kameraden, die an der Feldseite beschäff; 

i» ligt waren, Müsse zu schaffen. Solchergestalt 
stiegen 300 Mann, einer nach dem anderen in 
das Schloß bemächtigten sich aller Mund- und 
Krieqesbe^ürfniß, und schössen von Thurme 
die schwedische Losung, um den Einwohnern 
der St idt und des Doms den glücklichen Erfolg 
ihres kühnen Unternehmens zu vermelden. 
Alaes Autfei ward nebst seinem Anhange ge» 
fangen, ohne diejenigen, welche durch heimliche 
Gemächer entkamen. Viele wurden indessen 
gegen Bürgschaft losgelassen, welche in russische 
Dienste traten. Das wunderbareste hierbey 
ist, daß Aurfel dieses Loch, wodurch er Be; 
fuch von Misvergnügten erhielt, nicht besser 
bewachen, oder gar zumauren lassen. Die 
Heyden Fahnen, welche auf dem Lande verleget 
waren, und wider alle ihre Erwartung die Ver-
änderung mit dem Schlosse erfahren hatten, 
schlugen sich an den Herzog iTIagnuo und an 
Tauben und Avufen, welche sie in Wirland 
in die Quartiere verlegeten, wo sie von den 
Bauren eine Zeitlang unterhalten worden. Am 
Z1 sten May ward Amsel auf dem Schlosse zu 
RevalzurVerantwortung gezogen, unddasolche 
nicht hinlänglich befunden worden, am zteu 
Brachmonates mit dem Schwerte enthauptet» 
Drey andere, nämlich sein Schreiber 23alrb<v 
sar Heller, Lrommhold Dücker und Hein« 
tttb Hacke, wurden gleichfalls vom Leben zum 
Tode gebracht. Noch drcy, mit Namen Hein­
rich Amsel, Georg Uexküll von Padenurm 



Th. !l. Abschn.!. §.58. 59* 121 

und Ernst vtennghof sind gefänglich nach, -70 

Schweden geführet, jedoch auf Fürbitte des gtesm. 
Herzogs von Südermannland mit derTodesstrafeÄuguß 

verschonet worden. Die Schweden nahmen '^aaa 
hieraus Leal nach einer Belagerung von etlichen ni • 
Wochen wiederum ein, verloren aber den 
Hauptmann tTlils Dobler in derfelben. Die 
Russen wollten diefte Schloß entsetzen. Zn 
dem Ende fanden sie sich, etliche taufend Mann 
stark, nebst denen beyden Fahnen Hofleute, 
die zu ihnen übergegangen waren, in der Mick 
ein. Sie kamen freyllch zu fpäth, durchstreife« 
ten aber dieses Land, erschlugen einige Schwe? 
den und Edelleme auf den Höfen, und begaben 
sich alsdennnach Wirland und dem Stifte Dör-
pat zurück v). 

§. 59. 
Um diese Zeit kam der Zar auf die Ge­

danken, als wenn feine Unterthanen es mit dem 
Könige von Polen hielten. Er ließ deehalben 
über vierzig taufend Menfchen umbringen, theils 
zu Moskow, theils zu Neugard, theils zu 
Pleskow; worunter sich auch fein Vaterbruder 
VDoloöimer Iwanowitfch befand. Er be-
diente sich hierbey gewisser Trabanten, die 
Aprystna hießen. Etliche taufend Mann der­
selben schickte er nach Narva, wo sie den Deut-
scheu zwar nichts zu Leide chaten, hingegen alle 
russische Einwohner tödteten und ihre Maaren 
und Vermögen verbrannten, oder ins Wasser 
würfen x), 

H 5 §. 60. 

v) Russow Bl. 68 f. Bl. 70 b—72. Dali», 
Tb. Ui B. IIS. 12 Henning 231. 50.51. 

x) Russow Bl. 69.70. 
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I C *7 O §* 
Siegln. Wie der Herzog von Kurland sich Tau-

bens und Ivusens Vorschlägen nicht beque-
4Xnn men wollte, mochten sie jsich an Herzog Was 
"in' t|nus von Holstein, welcher sich solche recht 
®°^Qrt fegt gefallen ließ; obgleich Gotthart seine 

Bochen nach Oese! schickte, und ihm solche» 
ernstlich und freundlich widerrachen ließ, welche 
mit harten und ungestümen Worten zurückge» 
schickt worden. Magnus sandte Anton Wrotv 
geln.vou Royel und ^laus Aderkas nach 
Moskow, welche ihm eine erwünschte Antwort 
brachten. iTjc;r}nus trat selbst in der Fasten» 
znt seine Reise nach Moskow an, kam am grfi? 
nen Donnerstage nach Dörpat, lag hier acht 
Wochen stille, und setzte seine Reise nicht eher 
als am Donnerstage nach Pfingsten fort. Er 
ward nicht nur in Dörpat wohl empfangen, son­
dern auch in Moskow wohl gehalten, von dem 
Zaren zum Konige in Livland erkläret, königlich 
begäbet, nach Livland zurückgesandt, und ihm 
das Schloß Obetpalen zu feiner Residenz ein# 
geräumet. Das beste bey diefern neuen König? 
reiche, dessen kurze Dauer man leicht voraus 
sehen konnte, war, daß viele Livländer ihrer 
Gefangenschaft entlassen wurden, und die hin# 
weggeführten Bürger und Einwohner der Stadt 
Dörpat Erlaubniß erhielten, dahin zurückzu­
kehren^/). Viele Livländer verfprachen sich von 
dem neuen Könige goldene Zeiten. Andere 
aber wunderten sich, daß Magnus sich in diefe 
gefährlichen Händel eingelassen hätte, und scho-
ben die Schuld davon auf feine livländischen Rät 
che und seinen Hofprediger Christian Gchras-

ftr, 
j) Vinstedt S. 70 f. 
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f e t , oder Schrepfer 2;). Das erste was z .„e 

Magnus vornshm, war die Belagerung der G^gm. 
Stadt Reval, die am 21 sten August ihren An- August' 
fang nahm. Bald hernach schrieb er in einem ^"£"nn 

Briefe an diese Stadt, daß der Zar ihn zum m 
Könige in Livland geseht habe. Er both ihr Gothart 
zugleich alle Vortheile an, wenn sie sich ihm 
ergeben wollte. Würde sie aber dieses nicht 
thun: so dräuete er ihr alles Unglück a). In 
feinem tager befanden sich auch Taube und 
2Vuje, worunter der letztere am 5 ten Marz 
1571 bey einem Ausfalle einen Sohn verlor» 
Den gölten März wurde die Belagerung auf« 
gehoben, nachdem sie fast dreyßig Wochen ge-
währet halte. Dieser Tag wurde hernach lange 
Zeit jährlich in Reval geseyert. Es scheint 
beynahe, als wenn der Geldmangel die Auf-
Hebung dieser Belagerung ^verursachet habe. 
Magnus schickte Scbraffcrn und Peter 
Metern nach Moskow und verlanget? vierzig 
tausend Thaler, bekam aber nur zwölf tau­
send £)• Die Russen zogen von bannen nach 
Narva und die Deutschen nach Wittensten. 
Magnus begab sich nach Oberpalen und ver-
legete zwo Fahnen livländischer Hofleute, unter 

den 

z) Russow Bl. 70. Reich S. 290 -293. 

0) Man findet dieses Schreiben in deutscher 
Sprache bepm Russow Bl. 75 und beym 
Hiarne B. Vi S. 620. In lateinischer aber 
int Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXVil p, 290. 

Siehe Hemimg 251. 50 ff. 

1) Die Urkunde sieht im Protokoll des dörpati-
scheu Raths 1589, S. 396. 
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r bcti Rittmeistern Hanns von Zeiz und Rein? 
Sieg b»lt> von Rosen 0/ »m Stifte Dörpat </)• 
mun b 
Augus t  § .  61 .  "tition •» 

3ohinn ^ diesem Jahre stellet? der Herzog von Kur-
jport' land dem Könige vor, wie nothwendig es wäre, 

einige Kommissäre nach Riga zu senden, und zwar 
solche, die der Stadt zugleich angenehm und 
achtbar, unverdächtig, zu Berichtigung der 
Geschäffte tüchtig, und der deutschen Sprache 
kundig wären; um also dem fast vor Augen 
schwebenden Uebel abzuhelfen. Er legete auch 
die Hauptartikel der Mishälligkeiren bey, und 
verlangete, daß der Kömg sich darüber deut­
lich erklären mögte. Sie betrafen die evange? 
tische Religion, die Thorschlüssel, den Bü 
schofshofund die in und um der Stadl gelege« 
ncn Güter der ehemaligen Geistlichen, die Herr.' 
fchaft über ten Hafen, das burggräfliche Amt, 
das Blockhaus, die Gebäude in der Vorburg, 
die Stadtprwilegien, die Rechte des Admini­
stratoren, das Münzhaus und das Münzrecht e). 
Auf dem Reichstage zu Warschau ernannte der 
König am 2?sten Brachmonates zu seinen Kom-
missären Georg pierkywicz, Bischof von 

.Miednü 

0 Sein Vater war Rarsten von Hochrosen, 
seine Mutter iLlisabech von Ungern, seine 
Gemahlinn Agnete, eine Tochter Johann 
Dohichofs. 

d) Russow Bl. 72—76. V7yenstedt <5. 70.71 . 

Reich S. 294—301. Dalin Th. III B. II 
S. 16§. JO. 

») Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXVIII p. 291 feq. 
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Miedniki /), Nlicbacl D;ialinöki, seinen t 
Rath, Unlcrkammerer zu Kulm unb Starosten zu 
Bobrownlki, 3<icob IDecF, Kastellan zu Riga, August  * 

und Simon RrzManski, seinen Sekretär, mit 30b"™ 
dem Befehle, die Sache so weit zu bringen, m 

daß der König die Rechte, welche die vorigen Totdari  

Herren in und über Riga gehabt hatten, er-
hielte, die Stadt sich völlig unterwürfe, und 
ihren Klagen abgeholfen würde g). Die Fe­
derungen , welche die Stadt diesen KommiM-
ren überreichte, bestunden in zwölf Punkten, 
und betrafen 1) die Gerichtsbarkeit auf dem 
Flusse Düna; 2) die Niederreißung des Block-
häufte, nebst der Schanze, an der Düna; und 
3) der Häuser in der Vorburg; 4) das Recht, 
bey Dünamünde zum Behuf der Seefahrer 
Pfähle zu fetzen; s) die Abschaffung des Strand-
rechtes; 6) die Aufhebung der neuen Zölle zu 
Kirchholm, Neuermühlen und Kockenhufen; 
7) die Vernichtung aller ungewöhnlichen Jahr-
Märkte und Gebäude in Kurland und zu Neuer« 
wühlen; 8) die Freyheit der Bauren ihre übri­
gen Früchte, nachdem sie ihren Herren 
die Gerechtigkeit abgetragen hätten, den 
Privilegien zufolge, nach der Stadt zu bringen; 
9) das der Stadt gebührende Recht, den Rei-
senden zu Wasser und zu Lande Pässe zu erthei» 
len; 10) die Abstellung der Beschwerden und 
Erfüllung aller Verheißungen, welche ihr in 

der 

f )  Rzepnicki T. III p. 32. Dieser unter den Bi-
schöftn von Schamaiten genannte Georg III 
starb 1574. Von diesem Geschaffte aber ge« 
denket angezogener Verfasser nicht ein Wort, 

g )  Cpd. dipl. Polen. T. V n. CLXX p. »?Z. 
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0 der (radzivilischen) Versicherung gethan won 
U m "en > 10 die Zueignung der geistlichen Güter 
August zum Behuf der Kirchen, Schulen und Gast« 
^obann bauscr; und 12) das Recht die Thorschlüssel jti 
• |0m verwahren 
Eorbarl 

§. 62. 
Die schon im vorigen Jahre ernannter» 

polnischen und litthauischen Gesandten, kamen 
erst in diesem Jahre nach Moskow. Sie trach« 
teren Rußland mit Polen und Schweden aus-
zusöhnen. Die russischen Minister sageten, ihr 
Zar hätte bisher mit Schweden keinen Krieg, 
mit dem Konige Siegmund August aber wäre 
er bloß Livlands halben uneinig. Nichtsdesto» 
weniger spanneten die Minister, nebst dem Zas 
ren, die Seyten so hoch, daß es nicht zum 
Frieden, sondern bloß zu einem dreyjährigen 
Stillstande kam z). 

§» 6Z» 

Schon am isten Jänner dieses Jahres, 
hatte jfabumi III seinen Gesandten eine Vor« 
schrtft erchei'.t, wie sie sich bey den stettinischen 
Friedenshandlmigen, wozu der i ste des Heu? 
monates bestimmet war, verhalten sollten. Am 
18te» Hornung ließ er ein Manifest drucken, 
und darinn seine Bereitwilligkeit zum Frieden 
erklären. Er hatte darüber verschiedene Briefe 
mit dem ftanzösischenBothschafterAar! Dance, 
mit dem Kaiser und mit dem Könige von Polen 

gewechi 

, h) Cod. dipl. polon. T. V n. CLXIX p. 2Y2. 

Samml. rnss. Geschichte B. IX S. 285—287.-

i) Kojaloma P. poft. Hb, VIII p. 490—492. 
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gewechselt« Andreas Spill, nicht Spril, wie r 

ihn Dalin nennet) hakte sich im Namen des ( 

letzten zu Stockholm eingefunden, und auf die Au-iust '  

Einräumung der Stadt Reval gedrungen.?.'"?^ 
Johann Iii antwortete darauf etwas ernstlich, J°mnn 

«nb verlangete feine und feiner Gemahlinn Be-Gochart 
friedigung. Man schickte zweene'andere Ge« 
sandten nach Schweden; aber es kam nicht 
weiter, als daß man von Seiten beyder Höfe 
an demFriedenswerke in Stettin arbeiten wollte. 
Dahin verfammleten sich nach und nach die Mi? 
nister aller teilnehmenden Mächte. Der Kai» 
fer Nlaximilian II, dessen vornehmster Be­
vollmächtigter, Herzog Johann Friederich von 
Pommern war, der König 2\arl IX von Frank» 
»eich k )  und der Kurfürst August von Sachsen, 
waren Mittler. Vor Eröffnung dieser Tage» 
fahrt hatte der Kaiser NAnkrviyen an den schwe* 
difchen Hof abgefertiget, um sich dessen Gcsin-
nungen in Ansehung des Friedens zu versichern. 
Dieser ward sehr wohl empfangen und verab-
schiedet: denn der König trug der livlandifchen 
und russischen Unruhen wegen, nach diesem Fne-
den ein aufrichtiges Verlangen. Er bestimmte 
acht taufend Reichsthaler, womit die Bevoll­
mächtigten der Mittler bey der Unterschrift be­
schenkt werden sollten. Die polnischen Minister 
legten im Anfange die größten Hindernisse in der? 
Weg, und bestunden darauf, daß Dännemark 
sich ohne ihre Einwilligung nicht vergleichen 
könnte: wurden aber, wie es scheint, von den 
dänischen zurecht gewiesen. Die Kaiserlichen 
beschwereten sich äußerst, daß Magnus sich 

Uv-
/*) Röhler nennt ihn bepm NWebrandt S. 26, 

2>art den Großen; ich weiß wohl nicht, warum. 
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i ?<z iivlandes angemaßet, und mit Bewilligung des 
<gwm Z^ren, dem römischen Reiche zur Verkleine» 
August rung, den königlichen Titel angenommen hätte. 
^o>uinn ^ie dänischen behaupteten, solches wäre wider 
J in ihres Königes W-sscn und Willen geschehen. 
GokhartDer Herzog von Pommern drang darauf, die 

Russen müstcn mit vereinter Macht der nordi-
schen Reiche aus Uvland verjsqet werden. Man 
nahm endlich die Hauptsache zwischen Schwe-
den und Dännemarkvor; allein da keines von 
Heyden dem anderen nachgeben wollte: so schien 
es um den Ausgang der Tageleistung schon sehr 
mißlich zu stehen. Endlich brauchten die Mitt­
ler Ernst, und erklärten, daß sie sich genöchi» 
get sähen, dem beizustehen, der die ausrief)? 
tigste Neigung zum Frieden an den Tag legete. 
Bey Schweden machte überdieß der russische 
Hof und dessen neuer König in iiolant), wel» 
cher Reval belagert hatte, vielen Eindruck. 
Also ward der Friede am lucientoge oder dem 
dreyzehemen ChristmonaleS gezeichnet, wozu 
der pommerischc Kanzler, D. Lorenz (Dtto, 
durch seine ausnehmende Beredsamkeit sehr viel 
beygecragen hat. Er bestand aus zwey und 
zwanzig Artikeln, wovon ich folgendes bemerke: 
die narvische Fahrt sollte beyderseilS llnterthai 
nen und Pen Hansestädten erlaubet fern. "Jos 
Hann III tritt dem Kaiser und dem Reiche als 
Oberherrcn in Livland, alles ab, was er in Uv­
land besessm hat. Der Kaiser trüget dem Kö» 
nige von Dännemark die Schutzgerechtigkeit 
über die Bischofthümer Rcval und Oesel, Pa-
bis, Souedurg und Habfal auf. Reval und 
Wittensten blieben so lange in schwedischen Hän­
den, bis der Kaiser sich mit dem Könige über 

die 
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die Kosten verglichen hat, welche von Sckwe-^ 
den auf Revals Vertheidigung verwendet wer? ^ ,n 

den. Der König von Dännemark hoffet, er August '  

werde den Zaren und seinen Bruder so langes" 
von der revalischen Belagerung abhalten, bis JOin"11 

der Kaiser und die Kurfürsten, mit Rath und Gokhart 
Hülse der Könige von Dännemark, Polen und 
Schweden, in Ansehung einer ansehnlichen Ge­
sandtschaft an den Zaren einig werden, um ent­
weder Friede mit ihm zu errichten oder ihn mit 
einem lebhaften Kriege und vereinter Macht zu 
zähmen» Die Landgüter, welche man in Dän-
nemark, Norwegen, Schweden und Livland 
genommen, werden ihren Elgenthümern zurück-
gegeben. Zu gleicher Zeit ward zwischen dem 
Könige von Schweden und den Lübeckern ein 
Friede geschlossen, Kraft dessen sie für alte und 
neue Foderungen 7^000 Thaler Spccies in sie­
ben Iahren, und die Freyheit nach Narva und 
mit den Russen zu handeln, wie vor Zeiten, 
bekamen. Auch wurden ihnen ihre Privilegien 
bestätiget, daß ich also nicht weis, was Dalu? 
bewogen hat, zu versichern, die Lübecker sollten 
zu keinen Zeiten an ihre alten Privilegien in 
Schweden weitere Ansprache machen. Von 
Seiten des Königes von Dännemark wurden 
der Kaiser, die König? von Frankreich, Spa-
nien, England, Polen und Schottland, die Kur» 
fürsten von Sachsen und Brandenburg, nebst 
vielen Reichösürsten, der Herzog von Kurland 
und die Lübecker; und von Seiten des KöniaeS 
in Schweden, der Kaiser, der König von Po-
Im, der Kurfürst von Brandenburg, die Her-
zöge von Pommern, Markgraf Christoph von 
Baden und Graf Ed?ard von Ostfnesland, 
Kivl.Iahrb. 2.TH. i.Absch. I in 
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Ditt diesen Frieden mit eingeschlossen /). Die 

~)eflra Danziger hatten mit den Dänen Händel bekom« 
August men, welche ihnen mancherlei) Schaden zuge-
9"an füget, und zuletzt vier wider die russischen Ka» 
J m per ausgerüsteten Schiffe auf der Ostsee genom-
Golj>art men hatten. Die Danziger meldeten sich des, 

halben zu Stettin; der Kaiser und der König 
von Polen nahmen sich auch ihrer an: aber so 
wichtig ward die Sache nicht geachtet, daß 
man darum denFrieden hätte verzögern sollen ui)t 

Sonst waren in diesem Sommer etliche Schiffe 
der danziger Frcybcutcrin dem narvischen Fahr­
wasser von den Engländern erobert und wach 
Narva gebracht worden. Aemus Icndrich 
hieß ihr Hauptmann. Die russische Regierung 
zu Narva ließ über siebenzig dieser Freybeuttr 
aufknüpfen?/)• 

§. 6^. 
In diesem Jahre hat der König Jobann III 

seinen livländischen Untcrthanen zweymal am 
ntcn 

l) Cod. dipl. Polen. T. I n. IX p. 372 Henning 
25l.5lb. Chytratus p. 658—660. Thuanus 
lib. XLVII p. m. 884 feq. Loccen. Hift. fuecan. 
P m. 386. Micralius S. 367 f. der neueren 
Ausgabe. Dalin Th. Iii B. II S. 12—16. 
'Willebrandt Abth. Il S. 179—181 und 262. 
Dir Lübecker waren mit dem Frieden so zufrie­
den, daß sie ihre abgeordneten Bochen, bei> 
ihrer Wiederkunft am zweyten Wcihnachls-
inge, von mehr als 300 Bürgern zu Pferde, 
mit Trompeten und Paucken und unter den, 
Geläut der Glocken auf dem Jakobsthurme, 
in die Stadt, einholen ließen. 

m) Lengnich Geschichte der preuff. Lande TH.II 
S. 404 f. 407 f. 

«) Russow 85172 a. 
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lorntmg und am 91 
ihre Privilegien bestätiget 0). 
»ncn Hornung und am 9ten Weinmonakes^^^^ 

Eiegm. 
R Auaust  
S» o) • ^wan 

Im Hornunq ward zu Mitau ein Receß J0,nnn 

aufgerichtet /?). Der Adel in dem goldingi> Goibart 
schen Gebiethe hatte seine Krüger, welchem 
der Stadt Goldingen wohneten, von allen ges 
meinen Auflagen und Unpflichten der Stadt 
zu besreyen gesucht. Dieses bewog die Stade 
zu klagen, weil es ihren Privilegien, und der 
natürlichen Billiakeir zuwider war, auchend-
»ich der Bürgerschaft zu ihrem Untergange ge» 
rächen wollte. Aus dem Landtage sprach Her» 
zog Gsrchart zn Mitau am 22sten Brachmo« 
nates hierinn ein Urtheil, daß hinsuhto alle und 
jede, welche nicht privilegirte Personen wären» 
in gedachter Stadt wohneten, und bürgerliche 
Nahrung mit Krügen und anderen Handel und 
Wandel treiben wollten, nicht allein den gemet# 
iien Auflagen, sondern auch der Gerichtstar» 
feit der Stadt unterworfen ftyn sollten q). In 
dem an eben dem Tage errichteten Landiaasobs 
schiede, wird verordnet, d«.ß diejenigen, weiche 
aus dem Lande wohnen, und nicht pnvilegiret 
sind, sich aller Gerichtsbarkeit über ihr Gesinde 
enthalten sollen r). Zu Diesem Landtage hatte 
der Herzog alle und jede Stände des Herzog« 
thums Kurland und Semqallen, geistliche und 

I 2 weit-

0) menius S. ji §. XLVII. Dalm Th. III 
B. n S. 7. 

t) Menius S. zi §. XLV. 
<f) Ziegenhorn in den Beylaqen Nr. 74 S. 84. 
-) Ziegeichorn in den Beylagen Nr. 75 S. 84. 
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weltliche, von Räthen, Ritterschaft, Städten 

V und Mannschaften, verschrieben. Einige fürst-
August liebe Rärhe, und ein Ausschuß von der Land-
^adann musten aus dem der ganzen Provinz milk 
J »l getheilten Privilegium, so viel dieser Landschaft 
Gochart gehörig, ausziehen. Woraufder Herzog hierü, 

6er eine besondere Urkunde, das Privilegium 
des Herzogs Gorcharc genannt, am 2ssten 
Brachmonates ausfertigen ließ. In demselben 
sind nicht nur alle Stücke, welche der Herzog 
am ?ten März H62 ausdrücklich versprochen, 
nebst der Versicherung der völligen Religions» 
freyheit nach dem augsburgischen Bcfenntniß, 
sondern auch andere mehr enthalten. Das vor-
nehmste, was der Adel vorder Unterwerfung 
nicht gehabt, sondern ihm hiermit gegeben wor-
Yen, ist> daß der Erbgang in den Landgütern 
nach Lehnrecht ausgehoben, und jedem mit sei. 
nen Gütern, als mit seinem Eigenthum zu 
schalten und zu wallen, solche auch aus das 
weibltche Geschlecht zu vererben, und die ge-
sammte Hand aufzurichten, nachgegeben wor­
den; außer denen Gütern, die der Herzog in 
seiner Regierungszeit verlehnet hatte, oder noch 
verlehnen mögte : ferner die peinliche Ge-
richtsbarkeit überfeine Unlerchanen, die Zoll-
freyheit zu Wasser und zu Lande, die Befreyung 
von allen neuen Plagen, Foderungen, Schatzun-

gen 

y) Alle die Lehngüter, welche das Fettlerische 
Haus in Kurland vergeben hat, sind 1776 in 
Erbgüter verwandelt worden. S. Diarium 
des Landtages von 1776 @. 134 f und die 
darüber ergangene königliche Verordnung und 
Bestätigung, Warschau vom i4ten Winter-
monates 1776* 
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Aen und Accisen, nebst freyer Krügerey und t -Q 

Kaufmannschaft mit und in dem Seinigen: die 
Appellation soll an kein königliches Tribunal er- August 
gehen; welches in den folgenden Landtagsab-
schieden bey einer Strafe von tausend Tbalcrn 111 
verbothen worden ?). In diesem Jahre ward Wold«« 
auch die kurländische Kirchenreformation und 
Kirchenordnung fertig. Jene hat der Kanzler 
tllicbacl Svunno, und tiefe der Superinten­
dent Alexander Einhorn aufgesetzt. Sonst 
haben Wilhelm vonEsfern, Caspar Sp-
berg und Salomon Henning, das Ihrige 
hierzu rühmlichst beigetragen. Bey de sind erst 
1572 gedruckt worden r). 

§. 66. 
Nachdem Russow die revalische Belage? 1571 

rung erzählet hat, macht er eine Anmerkung von 
dem gesegneten Zustande des Landes. Obwohl, 
sagt er, Harrten kaum das zwanzigste Theil 
Livlandes ist, und schon vorher mehr als ein-
mal von den Russen verheeret worden, so hat 
doch dieses einzige Ländchen über 30000 Deut» 
sche und Russen, welche nicht sparsam gezehret 

Ä 3 haben, 

/) Menius S. z 1 §. XLVf. ZiegeichomStaots^ 
geschichte §. 92 ©. 40 f. und in denBeylagen 
Nr. 76 S. 85. 

v )  siegenhorn Staatsgeschichte S. 41 §• YZ-
Laudtagsabsch.vom zosten Iul. 1648 §. 2 itt 
den Beyl. Nr. 164 S. 209. Sal. Helmings 
warhafftiger Bericht; wie es bishero — in 
Religionssachen im Fürstenthum Churland — 
til gehalten worden, Rostock 158Y in Fol. S. 
10-36. Tersch Kirchengeschichte Th. l S. 
158—182. Th. Ul ©..372—284. 
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t  haben, dreyßig Wochen lang mit Futter und 
Mahl ganz reichlich unterhalten. Eben das 

August hat auch Järwen gethau, woriun viele tausend 
Jodann Russen eben so lange gelegen hatten. Ueberdiß 

m hatten die Feinde etliche tausend mit Korn und 
Gotha« geriet) Raubgut beladene Schlitten, nebst ctlv 

chen tausend Häuptern an Vieh und Pferden 
hinweggesühret. Dennoch ist genug übrig ge* 
blieben, daß Edelleute und Bauren sich vcrlatv 
ten lassen, sie wollten den Schaden nicht achten, 
wenn es nur dabey bleiben mögte x). Ist die, 
seö auch von Harrten und Järwen rocht: so hat 
das übrige Livland, Kurland und Litchaucn 
destomehr Hunger erlitten. Henning bezeuget, 
daß etliche tausend Menschen vor Hunger gei 
sterben, und "Heitern in dieser entsetzlichen Noch 
ihre eigene Kinder, um sich des Hungers zu er» 
wehren, geschlachtet haben. In litthaum 
wurden die Todten nicht verschonet, sondern 
auegegraben, und verzehrt. Der Herzog von 
Kurland und die Stadt Riga haben viele, auch 
sogar Fremde beym Leben erhalte» j). 

§. 67. 

Auf dem Reichstage zu Stockholm bestä­
tigte ^hann III am igten Hornung die Pri­
vilegien der Stadt Reval &). Bald darauf 
bekräftigte er am 24sten Hornung, auf gewisse 
Art, die Privilegien der Lübecker, welche da­
gegen die ihnen im stminischen Frieden ver­
sprochene Geldsumme fahren lassen. Aber die 

Fahrt 
r 5) Russow Bl. 76 b. 

y) Henning Bl. 54. Kojalomcz P. poft. lilx VIII 
p. 491. 

Z) Dali,» Th.M K. II S. 18. 
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Fahrt nach Narva, die den Russen so viele Zu-'^ ,_t 

fuhr schaffet?, war schwcr zu hemmen. 3)&tv<gj(.flnt> 

ncmark wollte sich nicht dazu entschließen ,  somAugüjt  

dern ließ diese Sorge Schweden allein auf 
Halse. Johann III wendete sich deehalbcn an m 
den Kaiser, als Livlands erkannten O6erfccv«®0tt,6rl 

ren. Dalin vermeynet, dieser Monarch habe 
deshalben den Jonas Offenburger nach Re-
val geschickt, den Zusammenhang der Sache 
von dem dortigen Raths einzuholen, und beruft 
sich auf den Russow. Dieser hingegen saget 
nur a), es wäre dieser kaiserliche Gesandte am 
3 4tm Brachmonates von Riga zu Wasser nach 
Reval gekommen, am i6ten auf dem Rath» 
Hause gewesen, um dem Rathe die kaiserlichen 
Gewerbe zu entdecken, Auö dem Cbyevaus b~) 

vernimmt man, daß der Kaiser damals der 
Stadt bekannt machen lassen, daß der König 
von Schweden im (lettmtfdxn Frieden, ihm 
Reval und die umliegende Gegend abgetreten, 
und der Rath geantwortet hatte: der König 
habe ihm davon nichts bekannt gemacht; er 
wolle die kaiserlichen Anträge Sr. königlichen 
Majestät zu Schweden vorlegen, und hernach 
Sr. kaiserlichen Majestät ehrfürchtig antwor« 
ten. Der narvischen Fahrt wegen schickte Io-
Hann III eine ansehnliche Gesandtschaft an ver­
schiedene Mächte, richtete aber nichts aus c> 

I 4 §» 68. 
a) Russow Bl. 77 a. 
b) Cbytraens p. m. 661. 

f) Diese Gesandtschaft beschreibet CHichielm itit 
Mcn des Poms de la Gardic S. 23 u. s. w. 
Siehe Dalin Th. III B. II S. 18—21. 3« 
so weit kamen die Könige von Schweden und 

Dännej 
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Siegm Bisher war der Administrator Johann 
^wan^ Cboöftcmcs abwesend gewesen. In diesem 
Johann Jahre kam er wieder und brachte den Kastellan 

Felix Aucms und den Schänke«, Johann 
^ Ließnvrvski, mit. Diese drey königlichen 

Kommissäre pflogen mit derStadlRiga Unter« 
Handlungen, und brachten es so weit, daß sie 
beschloß, sich der Krone Polen verwandt zu 
machen; und einen Bothen an den Kaiser 
schickte, um ihm den Gehorsam aufzukündi­
gen </)• Daraus ist abzunehmen, daß Offen-
Bürger ihr keine annehmliche Vorschläge ge« 
»han hat. 

§. 69. 

Mittensten hatte eine eben so lange und 
eben so vergebliche Belagerung, im vorigen und 
diesen» Jahre ausgestanden, als Reval. Hier 
hatte sich Hermann Flemmmg eben so berühmt 
gemacht, Als 2wl Horn in der esthländischen 

Haupt» 

Dännemark zu Knared in Halland nicht zu 
Brömsebro) überein, daß sie die Ostsee von 
Kapern, besonders den Niederländern, die 
ihre narvische Schiffahrt zu unterstützen trach­
teten, rein halten wollten. Weil die Stadt 
Danzig durch die polnische Kaperey sehr litt, 
befahl endlich der König in diesem Zahre, seine 
Kaper sollten sich zu Pernau aufhalten: dem 
sie aber nicht nachkamen. Lengnich Th. II 
0, 408. 

<#) Hentting Bl. 53 b. Hiarne B. VI S. 6z8. 
Relch S. 301. Dennoch verliefen beynahe 
zehen Jahre, ehe die völlige Unterwerfung zu 
Stande kam. 
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Hauptstadt e). Der Zar aber ging mit einer 
wichtigen Unternehmung 1» Livland undFinnland Siegm. 
um: weiche dadurch verhindert wurde, daß August' 
die von Polen und Türken aufgewiegelten Ta- gX"» 
tarn in Rußland einfielen, Moskow eroberten 111 
und verbrannten, ja dreyßig raufend Menschen Solbart 
am HimmelfahrtStage, das ist den 24sten May, 
niederhieben/). Als Herzog Magnus, wie 
gedacht, nach Oberpalen zurück gekommen war, 
verleget? er Jobann tllayöeln von Wohllust 
und «^einrieb Voußmannen ins Oberpalische, 
und Gcorg Tiefenhaufen von Randen in das 
Dorf Ubbakal. Der letzte plünderte mit fei# 
nen Reitern Järwen und Harricn ohne Unter» 
laß. Endlich aber gnffihn der Oberste HornF) 
an, steckte das Dorf Ubbakal in Brand, und 
schlug Tiesenh.Mfen mit allen feinen Leute» 
todt. Dieser harte Mann hatte seine leibliche 
Schwester, weil sie einen Schreiber lieb ge« 
wdnncn, sich von ihm schwängern lassen, unv 
ihn heurarhen wollen, in einem Sacke ersaufen 
lassen Ä). Taube und Aruse, welche, nach 
mißlungener revalischen und wittenstenischen Be-
lagerung, des Zaren Ungnade befürchteten, 
schickten einen Edelmann, Diererich Ralb, 

I 5 mit 

e) Hiärne B. VI S. 632. 

/) Russow Bl.77«. Henning Bl. 52 a. Xlyeiu 
fteöt @.71. Kojaloreicz P. polt. üb. VIU p. 49Z. 
^Relch 6. 300. Dallp Tl). III B. II S. 26. 
Der erste und der letzte schreiben gar, daß 
dreymal hundert tausend Mann niedergeme­
tzelt sind. 

g) Rarl Heinrichfohn Horn von Kankas in 
Finnland. 

h) Russow Bl. 77 b. 
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t  > fc j mit Briefen an den König von Polen, und 
mit der Versicherung, daß sie, wenn sie gleiche 

August'Würde und Güter, als sie von dem Zaren ge» 
sodann n°fTen/ von dem Könige erhielten, alles atiju# 

in wenden versprächen, um Dörpat zu überrum^ 
Gvthartpeln und zu überwältigen. "Zu dem Ende sollte 

der König einen Haufen KriegeSleute im Erz-
stifte Riga fertig halten. Giegmund Au« 
guji bewilligte alles, und befahl dem Feld» 
Herren Chodkiewicz, diesen Anschlag zu utt* 
terstützen. Darauf schickten Taube und iRrufe 
ihre Sachen und Baarfchaften nach ihren Gü-
lern hinweg, und stifteten die Bauren an, daß 
sie haufenweise bey dem Statthalter zn Dörpat 
iiber die schwere Einquartirung klagen, und 
bitten musten, die Soldaten auf andere Weise 
zu verlegen. Der Statthalter ließ beyde zw 
sich fodern, und eröffnete ihnen die Beschwer« 
den der Bauerschafl. Sie riechen, man sollte 
die Fahne des Rosen , welche etwa dreihun­
dert Pferde stark war, und die Fahne des Äei-
zen, jenseits des Embachs einquartiren. Der 
Statthalter bewilligte diesen Vorschlag, mey-
vete aber, man müste nicht beyde Fahnen zu-
gleich, sondern erst nur eine hinüberführen^ 
denn sie mttsten über die Brücke, die gerade 
vor verdeutschen Pforte über den Bach ging i). 
Wie dieses beschlossen war, zogen Taube und 

2\vufe 

i) Das ist also der älteste Stand dieser Brücke. 
In den schwedischen Zeiten ward sie in die Ge­
gend der russischen Pforte verleget. Als die 
Stadt 1708 zerstöret ward, ist auch diese 
Brücke vom Feuer verzehret worden. Mail 
Hehals sich lange mit einem Prahm. Endlich 

ward 
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Zxruse den Rosen an sich, und brachten ihn ^ . 
völlig auf ihre Seite. Sie beschlossen mit ihm, 
einen Anfall ans die Stadt zu wagen, gaben August 
ihn, insgeheim Geld, Kraut und toth, um die^"tm 

Hosieute oder Reiter zu gewinnen, unb machten 111 
die Vornehmsten unter der Fahne willig, den Gv«bart 
Anschlag auszuführen. Man befahl ihnen, 
sie sollten ihre Röhre und Patronen fertig hal« 
ten, und ihre Sachen in guter Acht haben; 
man wollte, wenn sie über die Brücke der Stavl 
rückten, den wachhabenden Ossicier erschießen; es 
sollte aber keiner ein Rohr zücken, bis der Ritt* 
meister Rofcn losgebrannt hatte. Die Ver# 
schworenen hatten ihre Seiger gerichtet, unb 
verabredet, daß der Anschlag am Sonntage 
den i2ten Weinmonates um 12 Uhr, weil als» 
denn die Russen nach der Messe und nach geen-
digter Mahlzeit ihren Mittagcstblaf zn halte» 
pflegen, ausgeführt! werden sollte. Taube 
wollte eben um die Zeit aus seinem Hofe £) 
mit seinen Dienern in die Donipforle am Schlosse 

kommen, 

ward die Brücke wieder vor der deutschen 
Pforte von Holz erbauet. Diese ward 1775 
ein Raub der Flammen. Durch die Gnade 
der Kaiserinn Racharina der Großen, welche 
Dörpat bis an das Ende der Zeiten verehren 
wird, bauet man itzt, mit einer kleinen Ver­
änderung, die Brücke vor der Deutschen Pforte 
von gehauenen Steinen: wozu Rußlands Gra­
zie 79000 Rubel bestimmt hat. 

*) Ich vennuthe, daß hier Ropkoy verstanden 
werden müsse, welches Taubeuhof heißt und 
nur zwo Werste von Dörpat lieget. r Er^war 
Bürger zu Dörpat und besaß die Güter Fyre 

' «nd Unniküll. Seine Gemahlin« war ü.t;vb 
ftWf, 
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j 5 ? j kommen, mit dem Bojaren in der Pforte reden, 
Siegm. und ihn so lange aufhalten, bis er von Rosen 
^wan* k" Losung geben hörete; alsdenn wollte er auch 
Iobann Feuer geben, die Pforte besetzen, und auf den 
iSotbatt °ffen halten. Rruse hatte ein großes 

Haus in der breiten Strasse inne, das vormals 
dem vornehmsten Bürgemeister, Lberharc 
tTZeufMbt, gehöret hatte. Dieses Haus war 
Mit einer weiten Pforte, dicht an der russischen 
Stadlpforte, versehen. In dasselbe hatte er 
nach und nach etliche Reiter heimlich eingenom» 
men, welche zu Ausführung der Verrätherey 
fertig waren. Denn 2\rufe war ein trefflich 
beherzter Mann, der seine Unerschrockenheit oft 
bewiesen hatte. Taube war ihm hierinn nicht 
gleich. Rruse hatte sich vorgesetzet, die Wache in 
der russischen Pforte, sobald Rosen in der deut­
schen die Losung schösse, niederzumachen, die Pfor­
te zu besetzen, sich sodann zu Rosen aus den Markt 
zu begeben, und die Stadt so lange zu btt 
haupken, bis der Rittmeister Zei;, zu dem sie 
gesandt hatten, sie verstärkete. Auf den bet 
stimmten Tag kam Rosen über die Brücke, 
ritt an die Wache bey der Pforte, gab dem Os-
ficiere, der die Wache hatte, die Hand, redete 
freundlich mit ihm, und hatte, gleich wie die 
übrigen, die um den Anschlag wußten und strakö 
hinter ihm ritten, eine geladene Büchse im 
Stiefel. Er sah sich um: dieses war das 

zwischen 

ftiMA Farensbach, mit welcher er de» Hof 
$uöe nach einem Rechtsgange mit Johann 
liejrtull, 1545 bekam. In eben diesem Jahre 
am 4ten May legete er ju Dörpat den Bürger-
eid ab. 
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zwischen den Verräthern verabredete Zeichen: 
drückte los, und erschoß den Bojaren, oder V (7

m 

wachhabenden Officier auf der Stelle. Dar; A>!qust' 

auf drungen die andern ein, und schössen auf 3»«" 
die übrige Wache. Als Taube und 2xiufe JOin'm 

den verabredeten Schuß Hörsten, fäumeten sieTothart  

nicht, und schössen die anderen Wächter in bey-
den Pforten auch nieder. Insonderheit hat 
Aruse sich wohl verhallen, die russische Pforte 
verschlossen und besetzet, nach dem Markte zu 
Rosen eilend in die Russen gedrungen, und zu 
gleicher Zeit die Gefängnisse eröffnet: worauf 
die erledigten Gefangenen, die Wehren der 
Erschlagenen ergriffen, und aus allen Kräften 
den Verräthern geholfen. Er both auch die 
Bürger auf, und ließ ausruffen: sie sollten sich 
.hervorthun, und behülflich ftyn, ihre Freyheit 
zu vertreten; aber die Bürger, wf he nicht 
einmal mit Waffen versehen, und über den Auf-
lauf erschrocken waren, verschlossen ihre Häuser. 
Zwo Stunden spieleten die Verräther den Mei­
ster, und schössen alles, was sich auf den Gassen 
finden ließ, danieder. Aber die russischen Kriegs-
beamte und ihre Schützen, welche die Besä« 
Hung ausmacheten, verschlossen im Anfange 
ihre Häuser, um sich desto besser zu rüsten. Die 
Weiber warfen mit Ziegeln von den Häusern 
und aus den Fenstern, und verwundeten viele. 
Zuletzt kamen viele Schützen, die in der Vor-
stadt lagen, nebst den Verstädtern und russi­
schen Kanfleuten, die sich mit Spießen, Beilen 
und Käulen versehen hatten, drungen auf die 
Pforten, die nicht genugsam besetzt worden, 
erbrachen sie, und kamen Haufenweise in die 
Sladt. Darauf gerieth es bey der deutschen 

Pforte 
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i 5 7 i einem hartnackichten Gefechte, wer* 
©ifrtm ,!m ^°ffn eine große Tapferkeit bewies, und 
Auqust' viele Russen erlegete« Diefe thaten aber auch 
5?wnn das Ihrige, wurden von denen, die sich An» 
J°i n"" fanqs in ihren Häufern verschlossen, und sich 
Goihart gerüstet hatten, verstärket, und tödteten endlich 

Rosen, nebst vielen der Seinigen. Die übri? 
gen, weil sie von Ze^en keine Hülfe erhielten, 
fiohen zur Dompforte hinaus, die Taube bei 
setzt hielt. Diese böse Thät musten die unschul­
digen Bürger entgelten. Die Russen sielen 
in ihre Hauser, »ab hieben diejenigen, welche 
sie antrafen, Männer, Weiber und Kinder, 
nieder, plünderten und nahmen, was sie fun# 
den, Kleider und Geschmeide. Jakob Schrö» 
der war vor diesen» Aufruhr /) aus der Stadt 
gewichen, ward aber dennoch, mit Weib und 
Kmd, nebst allem Gesinde, gar jämmerlich 
und unschuldig ermorder, niedergehauen und 
aller seiner Haabe deraubet. Also ging es, ley» 
der! allen armen Bürgern, die man in den er« 
sie» zmeenen oder dreyen Tagen fand: die 
übrigen wurden wieder, nackt und bloß, nach 
Rußland gefchlcppc:. In diesem döl vatischen 
Dlutbade wurden Schüler und Schülerinnen, 
weiche in ihrer Ordnung und Reihe aus der 
Schule nach der Kirche gingen, alle auf einen 
Haufen niedergefäbelt ?//). Taube und Rruse, 
welche ihre Familien und ihr Vermögen in 

Sicher, 

/) Henning und Nienstedt nenne» ihn eine 
pojse. 

m) Vlymstcbt S. 72—76. ^t>evbovr, S. 211. 
Heiminy Bl. 5 2  f. Hlärne B. V i  S. 6 ^ 5 .  

Reich S. 303. 
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cherhelt gebracht hatten, begaben sich zu dem _ z 

Könige in Polen, wo sie sehr gut aufgcncm- Siegm. 
wen, und mit Ehren und Gütern beschenket August 

wurden. Der neue livländische König, der an 
dieser Meuterey keine Schuld hatte, aber befürch, m 
lete, bey den Russen in Verdacht zu fallen, begab ®0,&act 

sich auf eine Zeitlang von Oberpalen nachArens» 
Hurg, und schrieb an den Zaren, um den etwa ge; 
schöpften Argwohn abzulehnen. Auch Hannsvon 
Zetz entfernte sich, und Ioh. tYteybrl trat, nebst 
Heinrich Voußmann, in polnische Dienste»). 
Russorv merket an, daß die Dörpatifchen, die 
faum aus dem schweren Drucke und russische», 
Elende in ihre Stadt zurückgekommen wären, 
ihres vorigen Jammers bald vergessen, und 
ein wildes übermülhiges Leben und Wesen nach 
dem alten wieder angefangen hätten, obschon 
sie noch nicht der Feinde enthoben, und der 
Friede im Lande noch nicht hergestellt worden. 
Darum, fähret er fort, hätte ©otteö gerechte 
Strafe nicht aufhören können. Die Wege 
Gottes sind immer gerecht, und es kann scyri, 
daß die Bürger zu Dörpat sich auch dieses 
Strafgericht durch ihre Üppigkeit zugezogen 
Haben: dennoch aber kann ich nicht billigen, daß 
dieser schwarzblütige Mann bey dem schändli-
chen Verbrechen dreyer Edelleute, den dörpa» 
tischen Bürgern, welche wenigstens an dieser 
Meuterey keine Schuld hatten, eine ungegrün« 
dele Strafpredigt hält. 

§• 70. 

fi) Russow 31,78 a. Nienstedt S. 76. Reich 
S. 303 f' 
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Sicgm. Nach aufgehobener Belagerung vor 9t e* 
s/reon'1 val, fielen die Bauren aus Hurten und Jät? 
sodann wen etlichemal in das russische Wirland ein, 
»oibartunD N^ten aus demselben einen Raub nach 

dem anderen; bis sie endlich einmal der Schanze 
versahen« Denn wie die Russen zu Wesenberg 
und Narva vernommen hatten, daß sie wieder« 
kommen wollten, zogen sie sich zusammen, 6e; 
schnelleten die Bauten, die mehr des Raubes, 
als des Feindes wahrnahmen, und schlugen ihrer 
über sechs hundert bey dem Bache zu Muddes 
tobt o). 

§. 7'« 

Nach dem herpetischen Blutbade schrie­
ben Taube und Rruse an den Rath zu Reval. 
Sie hätten, ftgetensie, alle Unterhandlungen 
mit den Revalischen in der besten Absicht gepflo« 
gen, waren aber von den Russen hintergangen 
worden ; ihre Meynung gegen Reval und ganz 
Livland, ihr liebes Vaterland, wäre allezeit sehr 
gut gewesen. Darauf fand sich Taube zu Pa» 
dis ein, und verlangete Erlaubniß nach Reval 
zu kommen, indem er der Stadt wichtige Ange-
legenheiten zu eröffnen hätte. Allnn die Ütei 
valischen wollten nichts von ihm wissen. Nach 
diesem sandten die litthauischen Stände 2\iu: 
fm an den König von Schweden. Er kam 
aus dieser Reise zur Winterzeit vor Reval an; 
man ließ ihn aber nicht in die Stadt; er sah 
sich also genöthiget, nach dem Brigittenkloster 
zu gehen, unb von dannen seine schwedische 

Reise 

0 Russow Tl. 75. b. 
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Reise fortzusehen. Es ward sogar die Freunds 
schasr zwischen Tauben und Trusen unterbro; <gfeiL 
cfcen, also, daß ihre Söhne deehalbcn in einenAugust' 
Zweykampf gerielhen, worum einer den andernA^" 
erstach. Taube selbst trat, wie schon gesaget,"'V,™ 
in polnische Dienste und bcmühete sich den Ruf» Gochart 
ftn, so viel als möglich, Abbruch zu thun /?). 

§. 7^. 
Georg Farensbach von Nelfi, ein Mann, 1572 

der in dieser mw1cstgenöen"Zcil durch Klugheit 
und Tapferkeit in und außer Livland bctuhmet 
worden, dienere Anfangs unter Schweden zu 
Pferde. Er war tu die kurftilschen Handel 
verwickelt, entkam aber und trat 1 in russi­
sche Dienste, wo er wider die Tacarn fodue. 
Am Ende des vorigen oder im Anfange dieses 
Jahres, kam er wieder nach Livland, mit dem 
Auftrage, zum Behufdes Zaren deutsche Hof, 
leute anzuwerben. Er brachte eine Fahne ein-
und ausländischer Reiter zusammen, welche sich 
verpflichteten, nicht allein wider die Talarn son# 
dem auch wider einen jeglichen Feind des Zaren 
zu dienen. Er muste hernach etwa im May 
mit einem Trupp von tausend Mann, theilS 
Russen, thetls Deutsche, nach dem wickischei» 
Sunde marschiren, um den Herzog Magnus 
auf feiner zwcyten Reife nach Moskow zu des 
decken. Dieser Prinz war damals in Unter* 
Handlung mit den Revalischen, welche durch 
diese Reise abgebrochen worden f). Im stettv 

Nischen 
p) Russow Bl. 78 b. 79. 
5) Russow Fl. 79 a. Henning Bl. 53. 54» 

Hiärne SB. VI S. 638. 2\cld> S. 304, 

Livl.Iahrd.2.Th.i.Adsch. K 
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nischen Frieden war die narvische Fahrt frey ge-
geben worden, weswegen Lübeck acht Jahre 

Äugu» mit Schweden Krieg geführet hatte. Kaum 
Iwa" war dieser Friede von Johann III genehmiget 
J m worden, als er schon wiederum auf die Abstel-
©otbact jun<5 der nacvischen Schiffahrt sehr ernstlich 

drang, vermuchlich weil er sah, er würde über 
kurz oder lang mit dem Zaren in Krieg gerathen. 
Den Lübeckern behagete solches nicht. Die 
übrigen meiste» Städte wollten von dieser Ein-
schränkung nichts wissen. Es ward demnach 
ein wichtiger Hanfttag angesetzt, der im Anfange 
des Brachmonates dieses Jahres zu Lübeck ge-
halten ward. Unter andern kam daselbst vor, 
die Erneunuig des Bundes, die Fortsetzung 
des Handels mit den Russen in einer gewissen 
Stapelstadt, das neuliche Verboth der nacvi­
schen Schiffahrt, und die Misbräuäze der Hand­
werker und Schiffleute»-). Die meisten Städte 
wollten, man sollte sich, vermöge kaiserlicher 
Erlaubniß, der nacvischen Schiffahrt gcbrau-
chen. Die preussischen und livländifchen Städte, 
welchen man Eigennutz vorwarf, vermeyneten, 
daß man solche, den Polen, Schweden und 
Livländern zu gut, einstellen sollte. Durch die 
meisten Stimmen aber ward beschlossen, der 
kaiserlichen Vergünstigung nachzuleben. Die 
Stadt Reval that, weil die Russen in ihrem 
Lande die Hansischen nicht leiden wollten, der 
Hanse den Vorschlag, das Komptoir zu Res 
Dal .r) wieder anzulegen, zu dem Ende mit dem 

Kaiser 

y) Chytvaew p. 672.682. YDiIlebv. Abth. Ii S.I82. 
J) Das Komptoir der Hanse war zu Reval etwa 

fünfzig Jahr gewesen, nach der Zerstörung 
des 
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Kaiser zu handeln, daß er dem fleftitiiscftett f. 
Frieden gemäß die ©tobt wieder einlöse«; wie 

K 2 auch August  
^iran 

Les Komptoirs zu Neugard und vor dem Kriege 
zwischen Schweden und Lübeck. Damals stand Goihatt 
es den russischen Kaufleuten zu Neval ftey, 
ihre Waaren mit den deutschen oder überseei-
schen Kaufleuten z» vertauschen. Wein die 
Revalischen machten eine Verfügung, daß die 
Russen nur mit ihren Bürgern handeln, und 
die überseeischen nach Reval gebrachten Waa« 
ren keinem Russen unmittelbar, sondern bloß 
den Bürgern zu Reval, verkaufet werden soll-
ten. Darinn hatten fie wohl nicht Unrecht, 
indem die Hanse selbst eine Verordnung ge­
wacht, daß Gast mit Gast nicht handeln dürfte. 
Die Russen klageren hierüber bey dem Zaren, 
welcher es unter den Ursachen zum Kriege n?i* 
Her Livland anfuhren»; und brachten, nach 
dem Narva in russische Hände gekommen war, 
ihre Waaren dahin. Die Lübecker fuhren 
gleichfalls Reval vorbev, und machten Narva 
zum Stapel ihrer russischen Handlnng. Da* 
durch kam der Handel zu Narva empor, iudenr 
ihr Hafen nun von Engländern, Franzose» 
und Niederländern besuchet ward, welches 
vorher nicht gewöhnlich war. Die übrige« 
Livländer waren damit nicht zufrieden ttni> 
klageren bep dem Kaiser, besonders über die 
Lübecker, daß fie den Russen, als Livlands 
Feinden, Lebens-und Kriegsmittel zufuhretetu 
Der Kaiser verboth wirklich diese Zuführe. 
% ic Lübecker stelletrn, wie fie sich gegen die 
revalischen und rigischen Sendebothen fthoi? 
vorher erbothen hatten, dem Kaifer vor, sie 
wollten, wenn Ausländer und Livländer, in 
währendem Kriege, von dem russischen Han­
del abließen, sich auch ihres Privilegiums, wel­
ches ihnen diesen Handel, auch wenn zwischen 
Rußland und Livland Krieg wäre, ausdrücklich 

erlaubte, 
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2 auch ju mehrerer Beförderung einen Pfundzoll 

*5 
m zu Neval auf etliche Jahre zu errichten. Es 

August' ließ auch die Hanse diese Sache an den Kaiser 
3«an gelangen. Nach dem Schluß der Hanse sollte 

in kein Amt oder Gewerk in hansischen Städten 
öotfcart seine Gesellen in Geldstrafen nehmen, noch ohne 

Wissen der Oberkeit, seine Amtsrollen oder 
Schrägen vermehren und verändern. Wenn 
die Meister eines Amtes sich aus etlichen Stab: 
ten zusammen beschießen, um eine Ordnung zu 
machen: so sollte solche allemal unter dem Im 
ftegcl derjenigen Stadt, worinn sie zusammen-
kommen, verfertiget, und nicht eher giltig wer-
den, bis sie von jeder Sladtoberkeit gut geheis-
sen worden/). 

§• 73« 

Der Zar hatte zwar die schwedischen Ge­
sandten nach Hause reisen lassen, dennoch aber 
im Anfange des Hornungs einen Einfall in Finn­
land gethan, und ein großes Theil desselben 
verwüstet. Der Winter verhinderte, daß das 
in Livland befindliche schwedische Kriegsvolk je-
nemLande Hülfe kommen konnte. Iwan 

schlug 

erlaubte, begeben, und ihren Bürgern den 
Handel mit den Russen, so lange der Krieg 
währete, untersagen. Sobald aber der Kai-
ser belehret wurde, daß nicht nur Ausländer, 
sondern auch Schweden und Livländer, Ee-
werbe mit den Russen trieben, welche doch 
termuthlich keine schädliche Waaren ihnen 
brachten: so hob er zum Besten der Lübecker 
und anderer Unterthanen des deutschen Reichs, 
das Verboth wiederum auf. Chytraeus p. 677. 

t) Röhler beymVvillehrmidr Abch.ll S. 263 f. 
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schlug Friedensbedingungen vor, welche, wie er r. „ 
leicht vorher sah, Schweden nicht annehmen wür-
de. Denn am ?ten Jänner d. I. schrieb er an August' 
den König, er wollte etwas nachlassen, daferne 
Johann Esthland gleich abstehen wollte; unb in 
ließ ihm hierüber bis Pfingsten Bedenkzeit. 
Die Antwort fiel nicht nach des Zaren Wunsch 
aus. Also kam es zwischen beyden Monarchen 
zu einem bitteren Briefwechsel. In einem dieser 
Briese nannte Johann III den vermennten litt* 
ländischen König, einen Apfelkönig. Am r itett 
August kündigte derZar dem KönigeJohann den 
Kriegen. Vergeblich bemühete sich dieser um 
"Hülfe, vornehmlich in Polen. Sein Gefand-
ter Lorenz Rirskin konnte weiter nichts aus» 
richten, als eine Verfchreibung oder Einwei-
sung für die schwedische Krone ans die livländi-
schen Pfandhäuser. Die Polen und krimmi­
schen Tatarn hatten mit dem Zaren einen Still« 
stand getroffen, daß er mit seiner ganzen Macht 
Schweden angreifen konnte. Johann stren-
Mealso seme eigene Kräfte an, und ließ durch 
Iwl tllovnoy in England und Schottland 
Truppen werben, welche er nach Livland schickte. 
Er verlängere von seinem Bruder, dem Herzoge 
l\<nl, daß er den Oberbefehl über das Kriegs-
Heer in Livland annehmen mögte: wozu der 
Prinz anfänglich geneigt war. "Denn am isten 
August waren Gesandten des Königes und des 
Herzoges auf dem Rathhaufe zu Reval, und 
meldeten zu großer Freude der Bürgerschaft, 
daß 2wl in eigener Person, mit vielen Tau­
senden kommen, und den Russen widerstehen 
würde. Aber daraus ward, zu Esthlands Be« 
ttübniß nichts , theilö weil 2wl sich nicht auf 

K i den 
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j .H j t tn  Weg begeben wo l l te ,  ehe a l les  dazu bere i t  
Sieg" u?are; thetls weil ein Miötrauen zwischen dem 
wund Könige und ihm entstanden war. 2Mac8 Tiefei 
Sroan" ** f°n  ̂ o t t  ward demnach nebst ponr de la (Bait 
Johann die zum Feldherren in Uvland ernennet. 2lm ytett 
©o'/t. Herbstmonates kamen schwedische und deutsche 
b art' Truppen zu Pferde und zu Fuß in Reval an, wo; 

mit Torr nach Wesenberg und Oberpalen Streift 
züge »hat, und aus diesen Gegenden etwas 
Hornvieh einbrachte. Inzwischen zog Georg 
Ucxküll von Padenurm mit einiger schwedischen 
Mannschaft nach Arensburg, brauchte aber 
nicht Ernst genug, solches zu bezwingen. Zwar 
tiahm er das größte Kirchspiel Äiilekonde ein, 
überließ es aber durch einem Vergleich dem da-
titschen Statthalter wieder. Am löten Christ-
tuonotes zog Torr mit 5000 Mann aus, um 
Oberpalen zu belagern z/), 

§. 74» 
Wie die polnischen und litthauischen Ge-

sandten aus Msskow nach geschlossenem drcy-
jährigem Stillstände zurückgekommen waren, 
folgere ihnen eine russische Gesandtschaft,' um 
den getroffenen Stillstand zu bestätigen. Dcr 
König fertigte sie ab, und begab sich auf den 
Reichstag nach Warschau, welcher kein erwünsch-
tes Ende nahm. Denn die Polen, welche ihm 
zu Lublin versprochen halten, Masuren zu Lit» 
»hauen zu schlagen, hielten nicht Wort. Die-
ses verdroß den König, weil geschehene Dinge 
picht zu ändern waren, dergestalt, daß er, wi-

1 der 

v) Russow Bl. 79 b. puftndorf Einleitung 
in bie schwedische Historie S. 414 f. tarne 
B. vi 6.639. Daun Th. Iii 25. Ii 6. 28.32. 
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der die Urheber der Vereinigung hockst entrüstet, r 2 

bedacht war, wie die Vereinigung zwischen Polen <gifgm~ 

und Litrhauen zu heben wäre, darüber aber in August 

eine GcmürhSkrankheit verfiel, welche bald den 'Aann 

Körper auch angriff und ihm em schleichendes 111 
Fieber zuwege brachte, lim sich zu erholcn Gslbatt 

rcifcte er nach Tikotschin in Podlachien, wo er 

sich gerne aufhielt; ward aber von Tag zu Tag 

schwächer, und ließ sich nach Knischin bringen, 

daselbst starb er am 7ten Heumonates x). Ein 

König, der so sehr gelobet, als getadelt tvor; 

den. Man lobet seine gute Gestalt, seinen 

durchdringenden Verstand, seine Wissenschaft 

ten j), seine Kenntniß verschiedener ausländi-

K 4 schert 

ä) Diesen Tag haben Henning Bl. 54 a. ein 
gleichzeitiger und am Hofe dieses Königes gar 
zu bekannter Schriftsteller. Hiarne 25. VI 
<5.639. Heitlenß. rer. polon. Iib. I p. 3 b. tmö 

Lcngnich Geschichte der preuss. Lande Th. II 
S. 419 und Hirt. pol. p. 60. Bey andern 
wird der Todestag anders angegeben: beym 
^ohmeier und Hübner der iste Brachmona-
tes; beym Sarnicki der 8te Heumonates 
S. 1222. Beym Rojalowicz P. poft l. VIII 
p. 4Y5, und Reichen S. 304. der igte Heu» 
Monates. Seine Grabschrist, welche seine 
Schwester ihm setzen lassen, enthalt hiervon 
nichts; denn sie lautet also: Sigtsmunclo Au-
gttßo Poloniae regi et magno Lituaniae et reli-
quae Sarmatiae duci ac domino. Principi con-
iiliis promtiflimo, faiflis Jentifiimo, inoribus pi-
entiffimo, vitae benigniffimae. Anna infam 
Regina Poloniae fratri bene nierenti fuo fumtu 
pofuit et fuis ipfa lachrymis confperfit. Sarnic. 
Iib. Vtl p. I22Z feq. edit. lipfienf. 

y) Jar.orki in Prcpagatoribus üttenrum in Polo-
niä 5. AXX p. 24. Sigismundus Augujhis, quem, 

ob 



ij2 ' Livlandische Jahrbücher. 
e  , _ 3  s c h e n  S p r a c h e n  % ) ,  s e i n e  F r e y q e b i q k e i t ,  L a n g -

Sicgm^ much und Leuksäligkeil a). Dabmgegen hat 

August matt seine Kaltsinniqkeit in der väterlichen Re> 

^obann tyion b), seine Unmäßigkeit in den Wvhllü-

III fleti 
Eochart 

ob diuinam propecundta regcndi fcientiam, prac-
cipuo quodam iure, SAPIENTIS cognomine, 
ornaueris. Laudatiilimue ille princeps, cum 
clegantiae veter!« ac doärinae, mirandum in 
modum, deleftaretur ftudiis, libroi ab aetate 
fua reiuotiores, ingenti ftudio, nec minori pre-
tio, paflim conquifiuit, et viros, clara quapiam 
humanitatis laude, florentes immcnfis ( opibui 
honoribusque ad fe pertraxit, et quicquid Vi­
tium in eo fuit, in id maximo intendit opere, vt 
Polonain gentcm armorum fuIgore non magis 
quam lautitia litteri» prodita colluftraret. Hinc 
celfam, quam rex optinms, ex autäis artium ac 
difciplinarum ftudiis, famam, confecutus eft, 
f ilendidiff.mis celebrauit verbis Stanislaus Sar. 
nicins in Annalibus polonicis. Dieser SiU'llicfi 
saget: Cum togata prudentia tnaxiine excelleret, 
fapientifliine, quoad vixit, regnnm adminiftra-
vit p. 1212 cd. Lipf. Kojalowicz P. poß. I. VIII 
p. 49;. Fuit princeps eruditus, nifi eruditi-
onem fuperftitiofa curiofitate vitiafief. — In re­
gia eruditos, ac inprimjs facetos, libentcr vi-
debat. 

z) Er soll der lateinischen, deutschen, wälschen 

und französischen Sprache kundig gewesen sepn. 

«) Joam. Demetrii Soliconii Oratio in funere Si­
gismund/ Anguß 1573 in Fol. 

b) Kojalowicz P. poß. lib. VIII p. 49;. Circa re-
ligionem negligentior, quae potiflima fuit ianua 
feftis in vifcera huiu« reipublicae. Sanne. 
Ann lib, VII p. 1214* Cum totus ferc orbi* 
chriftianue furenter nomine religionis quateie-
tur, Sigumvndus Angußus tarnen poloniara et 
Lituaniam fanguine ciuium foedari non eß paf. 

fu* 

* 
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fielt c ) ,  seinen Wankelmmh d ) , und feine gar _ 2 

zu aroße Li?be zur ^tquemUebfeit. Das da- Sitgm. 

maiS polnische Preussen hat unter seiner Reqie- Auqust 
& e 2wan ^ ' tuttij Johann 

11! 
fu». Seine Vermählung mit ^Sirbara von 

Radzivil macble ihn ohne Zweifei diesem Hause 
und der evangelischen Üitlniiim ceneigt. Er 

wollte deshalben ein Nationalkoncilium zum 

Vortheil der Dissidenten anstellen, welches der 

Papst verhinderte. Ianocki von raren Bü­

chern, Th. Ii S. 74 f. Auf Ansuchen des 
Primas, Nikolaus Dziergowski, erlau-

bete er den Bischöfen, mit den Dissidenten 

willkührlich zu verfahren. Ebeud. Th. i S.77 
Ali merk. dd. Th. III ©. 22. ViiFolaus 3\ofs 

sobucki schrieb am ifiett Ehristmonates 1572 
einen weitläustigen Brief an den Bischof von 

keslow, Gteilzel Txarnkows'n, welcher in'der 

leipz. Ausgabe S. 1836 — 1843 steht. Er han­
delt zwar eigentlich von den Mitteln, die Dis-

ftdenten zu besiegen, nämlich dem Worte Got­
tes, den guten Werken, und dem Gebeth; 

zieht aber bey der Gelegenheit auf den König 
p. 1841 ziemlich los. Conf. Orich. An. I. 

r) Der eben erwähnte Bischof Rarnkowski be-

strafte deshalben den König nicht nur in ei-

nem Briefe S. 1792, sondern auch öffentlich 

im Senate. 

d) Orichou. Ann. I. Illud non praeteveundum vi-
detur — me, duas in hoc rege virtute« vulgo 
laudari et duo itidcin vitia reprehendi, animad-
vertiffe. Virtutes enim iliae duae diuinae et 
cgregiae in hoc rege ferebantur efle : primo pa. 
tientia incrcdibilis, deinde dementia ita tacilis, 
vt et contumelias et iniurias obtretiatorum , ac fi 
rex non efl'et, pateretur ac ferret et eos, quo» 
pro poteftate vlcifci laefus pofl'et, beneficiis 
afHceret. Sed illa etiam duo ex contrario oppo-
nebantur his virtutibus vitia, quorum vnum fuit 

perpe-
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r - - „  r u t i g  e i n e n  g e w a l t i g e n  S t o ß  d e r  e h e m a l i g e n  
I" Glücksäligkeit empfunden e). Und wenn man 

schenr. die Wahrheit gestehen soll: so hat Livland nicht 
Johann immer den Schutz genossen, den eö sich bey der 
G "£«»**mctwrfun9 versprochen hatte» 

§. 7?. 

Nach Siecsmuyö Augusts^M.stbickte 
der Senat den Theodor Ztenkirvicz mit ei-
nem Schreiben an den Zaren, und meldete ihm, 
daß der König die Schuld der Natur bezahlt 
hatte, dennoch aber der Stillstand mit der Re? 
publik bestünde; sie würden die von dem Könige 
versprochenen Gesandten ehestens schicken, um 
eines beständigen Friedens wegen mit ihm zu 
handeln. Der Zar antwortete unter andern, 
er erwarte die Gesandtschaft mit Verlangen. In 
Litthauen würde er nichts feindliches anfangen: 
aber Livland könne er nicht in Ruhe lassen. 
Wäre es Litthauen aufrichtig um den Frieden 
zu ihun: so müste es sich um Livland weiter 
nicht bekümmern: er wolle dagegen Polock ab-
treun. In diesem Schreiben hat sich Irran 
zuerst einen Autokrator von ganz Rußland ge< 
nennet: welches die Lillhauer damals verschmer­

zet 

perpetua in eadem fenfentia permanfio, alterum 
vero priuati confilii quam publici major ratio. 
Ad fummum tarnen bono ac miti ingenio hic 
rex (fuit). Kojalowicz P. polt. lib. Vlli p. 495. 
I n  r e b u s  g e r e n d i s  t a r d u s ,  a t q u e  i d e o  C R A S T l .  

Nvs REX perfcomna appelJatus. 

0 Lengnich Geschichte der preuss. Lande, Th. II 
6, 4!9. 
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zct hoben/). In diesem Jahre war also Liv r 

land in einem traurigen Zustande. Die Rus ' 
seil turcbsireifelen das Land und übecen ha^cichenr. 
Gcwalikbaien aus. Die Polacken nahmen |td)^"nn 
deö Landes nicht an, welches doch ihrer Krone in 
einverleibet worden: sondern verfuhren biemci:®0'Vfltt 

len mit den LandeSeinwohnern eben lo hart, a!s 
öffentliche LandeSfeinde, Gegen das Ende dcö 
Jahres stand Riga eine Belagerung von den 
Russen aus, welche aber nur brey Tage wäh-
rete g). Nach Stegmimt> Augufts Tode 
wendeten sich die sammtlichen, adelichen und 
unadeltchen Einwohner des Herzogthums Liv-
la»d, an die litthautschen Ruthe, und (Meten 
ihre Roth vor. Ob mir gleich diese Urkunde 
nicht zu Gesicht gekommen: so kann man doch 
aus erwähnter Räche Antwort schließen,' was 
sie etwa verlanget haben. Man sieht nämlich 
daraus, daß durch die Einfalle der Russen, die 
Landleute im Rigischen, insonderheit Johann 
von Bredendack, Scrnbott von tVe|fcim 
und Gorthart Hering sehr gelitten Huben, 
Die Rache versprachen ihnen in dieser Absicht 
allen Schutz, und meldeten, daß sie an den 
Moiwoden zu Dörpat geschrieben Hätten, und 
an den Zaren Jemanden abschicken wollten, da-
mit der Stillstand gehalten, der zugefügte Scha-
den aber ersetzet würde. Die Livländer hatten über 
die Ausschweifung derBesatzungengeklaqet, tvet# 
che in Abwesenheit deö Administratoren Lhodkie? 
tote.; viel Unrecht auegeübet hatten« Die Räche 
befunden für gut, daß die Untersuchung dieser 

Be> 
/) Kojalo-wirz P. poft. lib. VIII p. 495 feq. 

F) Kurze Bescbreibunq S. 8 meiner Handschrift 
Samml. russ. Geschichte 2$. IX S. 287» 
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Beschwerden bis zur Wiederkunft des Adminls 

:>mj/ " stratoren verschoben, woferne aber ewige Kla-
ilu-iir. gen keinen Aufschub litten, von den Kastella-
?l!ünn uen vorgenommen werden sollte. Insonderheit 
J in war eS, oder wenigstens schien es eine Grau? 
Goibart jU seyn, daß man die armen Einwoh« 

ner, wenn sie vor den Verfolgungendes Fein« 
des flohen, und in den Schlössern ihre Sicher» 
heit suchten, nicht aufnehmen wollte. D'ke Rä-
che misbilligten dieses Verfahren, und gleich» 
wie sie die Einwohner zur Eintracht ermahnet 
len, also befohlen sie den Kriegsleuten nach-
drücklich, daß sie keine Gelegenheit zu ein he» 
mischen Mishälligkeiten geben, sondern einmu; 
thig für das gemeine Beste fechten, den Kastel-
länen in allen billigen Dingen gehorchen, keine 
Gewalt brauchen, fondern an Se. Magnificen; 
den Herren Administratoren Bericht erstatten, 
und feine Meynung erwarten feilten. DerAd-
ministrator hatte das Schloß Traiden der Rit­
terschaft eingeräumet, damit die Landgerichte 
davon unterhalten würden. Der Senat hatte es 
dem 6efatmten£Elcri)Brufen zugewandt, und die 
livländifchen Kastelläne hatten es ihm auf ein 
Schreiben des Senates übergeben. Die Gerichte 
waren alfo ohne Besoldung, und die Gerech-
tigfeit wurde nicht hurtig genug verwaltet. Der 
darüber entstandenen Klage abzuhelfen, verspra-
chen die litthauischen Räche, daß der Admini-
strator, welcher ehestens nach Livland kommen 
würde, an statt des Schlosses Traiden ein be­
quemeres und besseres der überdünifchen Land-
fchaft einräumen follte. Das wichtigste aber 
war, daß der Adel,! die^Städte und Einwohner 
verlanget«!» und dachen, alle alten und neuen 

Privi-
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Privilegien, welche von Nikolaus Radzivil .5 

herrühreten, imgleichen Die mcnCnfcbm Per; " 
trage in einem besonderen Briefe bestätiget febenr. 

und ihnen ausgeantwortet werden sollten. Hieri 
auf antworteten die litlhauischen Rathe, Sie, 111 
alle und jeder, sagetcn gut, und versprächen, G"barr 
daß sie alle Privilegien, welche der verstorbene 
König, Radzivil und Lhodkiervicz ertheilt 
hätten, genehmigen und halten wollten, sie 
glaubeten, und wollten sich bemühen, daß die 
polnischen ReichSrälhe eben dieses thun sollten; 
endlich versicherten sie, daß die vvendlfchcn 
Verträge nicht nur von beyden Senaten, jon« 
dem auch von dem künftigen Könige mit Hand 
und Siegel bestätiget, und den Livländern ein* 
gehändiget werden sollten. Diese Urkunde /;) 
ist zu Wilda am Bisten Christmonates d. I. 
von Bischof Valerian von TPtlöa i), tlifo/ 
laus Pac, Bischöfe von Kiow^), Ostaphius 

rvolls-

//) Sie steht in Cod. dipi. Polon. T. V n. CLXXI 
p. 29;. Die Coli, liuonica erwähnen dieser Ur­
kunde S. 41. tttemus und andere livländi» 
schk Eeschichtfthreiber wissen nichts davon. 

t) Sein völliger Name ist Valeria« prota^es 
iricj. Er stiftete das Iesuiterkollegium zu 
ALilda, und legete damit 1570 den Grund zu 
der hohen <&tyule, ans welcher mir die Theo­
logie, das geistliche Recht, die Philosophie und 
Philologie gelehret tvirix __ Heute zu Tage hat 
der Lischos Igna; Fürst Massalski sich um 
diese hohe Schule fehr verdient gemacht. Ko­
jalowicz P. poft. lib. VIII p. 491. iizepnicki 
T. II p. 182. 

k) Vlikolaus / ans dem Hanse Pac / starb 1580, 

Sein Vater war Hi Fokus, Woiwod von 
Pott» 
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T - 2 XVotlowic), Nikolaus Radzivil und Io-

gw dann Gorkowicz (wahrscheinlich ^hvdkle-

^wan° unter>chrieben. 

^oiann 
in §. 76. 

@inp«ri flatus giebt zwar Nachricht von einem 
am toten März zu Mttau aufgerichtetem Die# 
cesse, aber nicht von dessen Inhalt /)• 

§• 77» 
1573 Ich  habe tm 73 §. gefaoet, daßTott m» 

Christinonate Obcrpalen belagern ntoffeST Ee 
nahm einen Umweg überMarjama und Vellin, 
»frmurhlid) um sich mit Proviant zu versorgen» 
Zmeene Karchaunen ließ er den geraden Weg 
über Wiltensten gehen, aus welchem Schlosse 
der Zug des aroben Geschützes verstärket wer« 
den sollte. Doch jene kamen nicht weiter als 
bis Neuhof, fünf Meilen von Reval, in Weih-
nachten. Ehe man sichs verfah, brach der Zar 
mit achtzig taufend Mann vi) in Livland ein, 
nahm feinen Marsch über Narva und Wefen» 
Berg, und stand am 27sten Christmonates vor 
Witlensten. Niemand stellte sich den Feind 
so nahe vor« CEott wußte von nichts, t^anns 
Z^oye, Statthalter zu Wtttensten hatte zwar 

etwas 

Podlachien, und feine Mutter Alexandra, 
Prinzessin» von Holstein. Rztpnu-ki T ni 

p. '4?. Obgleich Kiow schon 1569 zu Polen ge­

schlagen worden, findet man ihn doch noch igt 
unter den litthauischen Rathen. 

t) Prodr. p. 31 §. XLIIX. 

m) Hiaruefpricht gar von zwepmal hundert tam 
send Mgim. 
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etwas davon vernommen, glaubete aber, eS 
wäre eine streifende Partey, welche auf 3 

Geschütz in Neuhof teuren sollte. In diesenschenr. 
Gedanken schickte Soye fast alle feine Kriegs^™"1 

knechte den Karthaunen entgegen, sechs Meilen 
weit; daß er also nur yo bewehrte KriegsleuteGvthar» 
übrig behielt, tiebstf 00 schlechtenBanren, welche 
ihre Zuflucht nach dem Schlosse genommen hau 
ten. Indem die Hauptarmee vor erwähntem 
Schlosse stand, schickte sie streifende Pcirteyen 
in Harrien und Järwen aus, welche tödteten, 
plünderten, und gefangen nahmen, was sie fun» 
den. Es war eben die Zeit zwischen Weihnach-
ten und Neujahr, worinn gute Freunde ein« 
ander besuchten, die Damen die besten Kleider 
und den köstlichsten Schmuck mit sich hatten, und 
sicher, fröhlich und guter Dinge waren. Ohne 
die Erschlagenen wurde eine große Menae jtin« 
ger und alter Leute von Russen und Tatarn in 
die Gefangenschaft hinweggeführet. Am isten 
Jänner 1573 um Glockzwey nach Mittage, er-
obcrten die Russm das Schloß mit Sturm. 
Darzu trug des Statthalters Mistrauen vieles 
bcn, welcher sich an Würfeln erinnerte, und des-
halben, weil er ichwach an schwediscyen Knech-
ten war, und überdieß gewarnet worden, $00 
deutsche Retter, welche Tott nach Neuhof ge-
schickt hatte, nicht in das Schloß aunteymet, 
wollte. In Wittensten tnuste alles über die 
Klinge fpnngen. Kein Stand, ketn Alter 
kein Geschlecht ward verschonet. Emtge Bau­
ren retteten ihr Leben dadurch, daß sie tu CieGe-
fängntsse krochen und vorgaben, sie wären Her-
gog tllagnu» Unterthanen und von den Schwes 
den gefangen. Hanns und viele andere 

wurden 



i6o Livlandische Jahrbücher. 
wurden an einem Spieße gebraten, S^weden, 

5?wi- Deutsche und Esthen. Von hier aus schrieb der 
fcvenr .  Zar  den b i t te rn  Bnesanden Kön ig  V0 'Schwei  
^dann &en' welcher nunmehr gedruckt und in aller Men» 

in schen Händen ist »)• Er theilte hierauf sein Heer 
«otbart jn x,rey Raufen. Den einen schickte er nach 

Karkuö, weiches erobert, und dem Herzoge 
illacjnua eingegeben ward. Den anderen 
fch«ckle er nach der Mick, um dieselbe zu ver-
Heeren, und die Häuser Hobfal, lobe und Leal 
zu überrumpeln. Allein Tott suchte die Russen 
auf, und erreichte sie am 2zsten Jänner nicht 
weit von tobe. Er schickte seinen Vortrab vor« 
aus, welcher aus Livländern bestand, und sich 
zwar durch den Feind durchschlug, hernach aber 
die Flucht ergriff, und nach Reval, Pernau, 
Vickel, lobe entkam, allenthalben aber aus-
fpcengete, die Schweden hätten eine Niederlage 
erlitten. Torr hatte nicht mehr übrig, denn 
6OQ Pferde und tausend Knechte. Mit diesen 
griff er den 16000 Mann starken Feind an, bei 
siegele ihn, tödtete 7000, zwang den Rest, 
die Flucht zu ergreifen und pgete ihm tausend 
mit Lebensmittel und Raub beladene Schlitten 
ab. Torr hatte zwar manchen braven Mann 
eingebüßt, kam aber triumphirend nach Reval 
zurück, indem et viele Fahnen und Geschütz er; 
beutet hatte. Mit dem dritten Haufen und 
dem ansehnlichsten TheiledeS groben Geschützes 
ging der Zar nach Rußland zurück, und stand 

damit 

«) St. Petersl'. Journal B. IV S. 396—345. 
A14-427. Damm meldet ev, er wolle wider 
Livland feine Angriffe fo lange fortlege», vis 
es Gott in feine Hände geben würde.' 
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damit eine Zeitlang bey Neugard. Im August 
kamen 5OOO Schotten, die tHotnay geworben 3roil 

3 

Halle, aus Schweden zu Rcval an. So lange f»enr. 

das Geld, welches sie in Schweden empfangen 
hatten, währcte, beobachteten sie eine strenge in 
Mannszucht: als sie aber solches verzehret Hot» ®ot|>art 
ten, und Mangel litten, führeten sie sich ärger 
auf, als Feinde, hielten Reval gleichsam ein-
gesperret, und plünderten, wen und wo sie 
konnten. Tott sah sich am 8?en WeinmonateS 
genvihiget, mit den Hofleuten ein Geding ein­
zugehen, und ihnen die Schlösser Habsal, Leak 
und Lode, nebst ihren Zubehörungcn eiuzuräu-
mm, mit dem Bedinge, wenn sie ihren ver­
dienten Sold auf Johannis 1574 nicht bekä­
men, daß sie berechtiget seyu sollten, diese Pfäns 
der einem christlichen Herren zu überlassen, nuc 
nicht dem Zaren, oder dem Herzog Magnus 0). 

8» 78» 

Der Winter dieses Jahres war äußerer-
deutlich strenge. Am Donnerstage vor Pfingsten« 
das war den ?ten May, kamen Leute über Eis 

«US 

•) Chytraeus p. m. 684. Russow Bl. 79—83^ 
Henning Bl. 54 f. Hiärne B. VI 0.640-^ 
648. Loccenins Hift, fuee. üb. VII p. m. Z8A. 
Dufendorf S. 415 ff. Schefferi Memorab. 
p. 103. Reich S. 309 f. Salin Th. M S.H 
S. Z2.33. 37. 39. Eö waren eigentlich 3000 
Schotten und 2000 Engländer, wurden aber 
in Livland ©chotteu genennet. Dem guten 
2\uffötü habe» ihre Feldprediger viele Sorge 
gemacht daß sie nicht einige von seiner Heerde 
auf fremde Weide führen mögten. 

Liv!.Iqhrb,2,Th.?.Absch. i 
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auS Schweden zu Reval au. Am Pfinqsttaqe, 

gJj5 das ist den ioten May, war die Rhede soweit 
fcbenr. mit Eis bedeckt, daß man es von Thürmen 
^lobann un^' Wällen nicht übersehen konnte. Die Schiffe 

m aus Deutschland liefen zuRogö ein; die Sckif-
Kocharl^x gingen zu Lande nach Reval und ihre Schiffe 

konnten nicht eher, als nach Pfingsten gen Re­
val kommen p). 

§. 79. 
Am Sonntage Judikate, das ist den i2ten 

April, hielt der vermeynte König Magnus, 
welcher den Zaren auf feinem livländischenZuge 
beqleitet hatte, mit der russischen Prinzessin» 
Maria, zu Neuggrd Beylager q), 

§. 80. 

Heinrich von Valois, des Königes von 
Frankreich, Rarls IX Bruder, ward den 
igten May zum Könige von Aolen erwählt, i 

und 
p) Russow Bl. 82 b. 
<?) Russow Bl. 82 b. Cbytraeus p. m. 68+. des­

sen Genealogie dieser Prinzessinn von der hüb-
nerischen ganz abgeht. Henning Bl. 55. 

Nienstedt S. 77 insonderheit aber Daniel, 
Prinz vonBucchau, in seinem Buche, Mofco-
uiae Ortus et Progreffue, Guben 1681 ia p 222— 
325. Da dieser Mann, als kaiserlicher Abge-
sandtet1 nicht lange hernach, nämlich 1576 in 
Rußland gewesen, so kann man ihm wohl am 
besten trauen. Dieser bezeuget, daß YPolo; 
dimer, der Vater der Prinzessin,,, ein Vetter, 
pitruells, des Zaren gewesen, und daß ein 
deutscher Prediger das Brautpaar eingesegnet 
habe. Er saget aber nicht, ob es Schroffer 
«der Boccor»! g?!?ese.i ftp. 
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und am cijleti Hornung 1574 zu Krakow ge?T. 57 3 
krönet. Er muste versprechen, eine Flotte zu 
bauen, und damit entweder die narvische Schis» Iwan 
fahrt zu verhindern, oder diesen Hafen, zum 3obontt 
Besten des polnischen Reiches, einzunehmen r), Goihart 
Eben dieser Fahrt, und der übrigen livländi, 
schen Sachen wegen, traten die schwedischen 
mit den kaiserlichen Ministern in Polen zufam» 
mm. Auch brauchte Johann III den Bischof 
von Osnabrück in dieser Sache. Eö war aber 
alles vergebens s). 

§ .  8 i .  

Nachdem die Schweden Wesenberg und 1574 
Tolöburg im Jahre 1574 vergeblich belagert 
hatten, machelen sie Wirland, Järwen und 
das Stift Dörpat mit brennen und plündern 
so kahl, daß welchen zufolge, weder Hund noch ; 
Katze übrig blieb ?). Am iZren Brachmona« j 
tes marfchireten, die in schwedischen Diensten 
stehenden livländischen Hofleute nach Vellm und 
Oberpalen, um eine Reiterzehrung zu holen. 
Sie verbrannten etliche Dörfer, schlugen viele 
Bauren todt, zündeten den Flecken Oberpalen 
an, und nahmen Dierericb Farensbach von 
Heimern , des vermeymen Königes Magnus 
Hofrath, und andere mehr von dieses Prinzen 

i 2 Hof# 

r) Henning Bl. 55 f. Atidv. Maximil Fredvo 
Gefta populi Poloni fub Henrico Vahßo, Polo» 

norum, poftea vero Galliae rege. Dantifei lüZ? 
in 4. p. 58. 103. 

0 Dalin Th. III SS. II S. ZZ. f. 
0 Russow Bl. 83—85. Henning Bl. 56. 

pufendorfS. 417. Dali» Th. Iii <5. 39 f. 
Reich S. ziz. 
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T Hofgesinde, gefangen v). Mit ihrer gewach? 
F>c in-ten Beute gingen sie nach ihren Quartieren in 
r'idi der Wick, wo sie aber von Russen und Tatarn 
^cdann einen unangenehmen Besuch erhielten, die ihnen 

in den größten Thei! des Raubes wieder abnahmen. 
GothartDie Feinde feyerten auch sonst nicht, thaken in 

Harrien großen Schaden, und führeten den 
Landrath Bartholomaus Taube aus seinem 
Hose Sage nach Moskow, wo er am Spieße 
gebraten worden .*•). 

§. 82. 

Im Sommer d. I. segelte eine ganze tu; 
bische Kauffahrrcyflotte Rcval vorbey nach 
Narva. Jn Rcval bildete man sich ein, cS 
wäre eine Krieqefiotte, welche Narva erobern 
sollte j). Als diese Kauffahrer aus Narva 
mit allerley Maaren, insonderheit theuren Pel. 
tereyen, zurückkamen, eroberten die schwedi» 
schen Scbiffe secbzehen lübische, und nölhigten 
die übrigen, nach Narva umzukehren z). Abcc 
die schwedische Flotte litt auf der narvischen 
Rhede großen Schaden. Sie wollte den Ruf; 
fcn die Zufuhr zur See abschneiden, ward aber 
durch emen gräulichen Sturm zerstreuet, wel­
cher das Admiralfchiff selbst an die feindlichen 
Küsten warf. Die narvifche Schiffahrt beküm-
mer te  den Kon ig  von Schweden.  E r  wol l te  
fie durch Versenkungen unbrauchbar machen. 

Dieser 

f) Russow Bl. 86 a. Henning Bl. 56 a. Reich 
S. 315. 

«•) Russow Bl. 85 b. 
f) Russow Bl. 86 a. 
z) Russow Bl. S6 b» 
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Dieser Anschlag ward nicht ausgeführt, weil t 
die Kosten den Vortheil überstiegen. Er lag dem in« 
Kaiser, dem König von Spanien, und demrick 
Statthalter in den Niederlanden an, ihre Unter-
lhanen von diesem Handel, so lange der Krieg m 
mir Rußland dauerte, abzuhalten. Den Koi®01^1 

nifl von Dännemark ersuchte er, nur diesen 
Sommer über, sich solches gefallen zu lassen. 
Jedoch alle seine Mühe in dieser Sache war 
vergeblich «). 

§. 83> 
Im Herbsie dieses Jahres schickte der öse« 

tische Statthalter Rlaus von Ungern, einige 
Kommissäre nach Padis, um mit der schwedi­
schen Regierung in Unterredung über Dinge, 
welche die Wohlfahrt des Landes und der Stadt 
Reval beträfen, zu treten. Es begaben sich 
also Iwl Horn und Hanns Derendsen von 
wegen der Regierung und zweene revalische 
Rachmänner, Peter tlloüer mit) Heinrich 
ß,ubr, dahin. Diesen eröffnete Johann Uex-
füll von Menzen: er wäre in Dännemark qe-
weftn, und dort mit einem schwedischen Ge? 
sandten in Unterredung gewesen; der König 
hätte den Gesandten befraget, wie eö mit dem 
Kriege in Livland stehe, man hätte vernommen, 
daß die Schweden ein Haus nach dem anderen 
verlören, wenn dem Könige von Schweden da» 
mit gedienet wäre, wollte er auf seine eigene 
Kosten eine Botschaft an den Zaren abfertigen, 

i 3 und 

<0 Dalin Th. Iii 3. II S. 46. Russow Bl. 87 b. 
Hiänie B. vi ©. 654. Anton pflüg, ein 
meißnischer Edelmann, ward von ven Russen 
gefangen und zu Narva gehenkt. 
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s und einen Frieden bewirken; der schwedische 
jf,*jn5 Minister hätte dem Könige nicht gedanket, ja 
eich nicht einmal geantwortet, worüber er sehr un« 
sodann willig geworden wäre. Uexküll rieth ihnen hier-

in bey, sie mögten ehestens an den König von 
Evthart Dännemark schreiben, auf daß er Frieden oder 

Stillstand mit dem Zaren vermittelte; denn der 
dänische Monarch hätte mit dem Zaren einen ewi« 
gen Frieden geschlossen, und darinn dieses erhol« 
ten, daß er nicht nur das, was er in Livland inne 
hätte, sondern auch das, was er noch in seine Ge« 
walt bekommen würde, behalten sollte b~). So« 
wohl der König von Dännemark, als auch der rö» 
mische Kaiser, beneideten es, daß Schweden sich 
in Livland ausbreitete. Es gingen daher geheime 
Briefe von ihnen an den Zaren, daß sie ohne 
Vergeltung den Schweden ihre Besitztümer 
in Livland entreißen wollten. Die Abschriften 
dieser Briese fielen dem Pont de la Gardie 
in die Hände; dem der König, nachdem"Tott 
am Ende des Aprils, weil er alt und Unglück« 
lich wider die Russen war, seinen Abschied er-
halten, die Regierung und das Kriegswesen in 
Livland anvertrauet hatte c). Aus diesen Brie­
fen, welche der Feldherr dem Könige zuschickte, 
ersah man die Quelle des Verfahrens der liv-
ländischen Hofleute, daß sie sich, wie oben ge­
dacht, Habsal, Leal und Lode verpfänden las« 
feit. Diese Leute blieben größtemheils eben so 

unruhig. 

*) Russow Bl. 87 f. Hiarne B. VI @. 654— 
656. 

t) Oernhiehn Vita P. de la Gardie p. 112. 113. 
Tott blieb aber Reichsrath. Dali», Th. III 
23.116.59. 
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unruhig. Am soften WeinmonateS kamen die x _ 
Waaren, welche man, wie gedacht, ben ht; J \ 
beckern genommen hatte, zu Reval an. Man n* 
wollte die Hofleute hiermit befriedigen, und 
die ihnen verpfändeten Schlösser retten. Doch JOmnn 

die meisten wollten, weil sie nicht zureicheten, Gochart 
die Waaren statt baarer Bezahlung nicht an» 
nehmen, sondern dachten darauf, wie sie die 
Schlösser einem anderen Herren in die Hände 
spielen mögten. Nur sechs Rittmeister und 
wenige Hofleute ließen sich befriedigen und blie« 
ben den Schweden getreu: wodurch eine große 
Zwistigkeit und Trennung unter den Hofleuten 
entstand. «Sans tvachrmeister richtete nun 
eine eigene Fahne von diesen Hofleuten auf, wo» 
bey Harrwich Ledebur Lieutenant, und illo; 
riy VDrangel von Ittefer, Fähnrich ward: 
welche sich den ganzen Krieg über wohl verhal» 
len, und nebst den schwedischen Hofleuten um 
Livland verdient gemacht haben </). 

§. 84« 
Bey allen solchen Umständen bemerkele 

jfobctnn III, daß er sich auf Niemanden ver-
lassen dürfte. Um so mehr wünschete er, einen 
Frieden mit Rußland zu treffen. Er hatte am 
29sten März d. I. an den König von Polen, 
um eine Verbindung wider diesen Feind, und 
am folgenden Tage an Radzivil und Chodkie» 
rvicz in gleicher Absicht geschrieben. Es kam 
gar eine polnische Gesandtschaft nach Stockholm, 
welche sich ziemlich geneigt zu dieser Verbindung 

L 4 erklä-

d) Russow Bl. 88 <t. Hiärne B. VI S. 657. 
Rnu) S. 317—31?. 



i68 Lwländische Jahrbücher. 
y  . . .  erk lä re te :  A l le in  He inr ich  von Va lo is  ent fe rn te  
gwi- sich, auf die erste Nachricht von feines Bruders 
schenr. Tode, am i&ten Brachmonateö aus Polen, 
Icbann um sich der französischen Krone zu versichern e). 

in 
Cvtbart §, 

In diesem Jahre ließ sich ein Seeräuber, 
tüimEmbccE1, in der Düna sehen, welchen die 
Rigischen am 9ten Herbstmonates angriffen, 
und nach erobertem Schiffe über Bord würfen. 
Am 15teti ebendesselben Monates, übergab die 
litchauische Besichung das Blockhaus den Ri-
zischen, welche es den folgenden Tag in die 
Asche legeten/). 

§. 86. 
£575 Man hat te  lange bemerket ,  daß der  dan i -

sche Statthalter auf Oese! die mißvergnügeten 
livländtfchen Hofleute in ihrem Unwillen wider 
Schweden s tä rkere .  Am i 2 ten  Jänner  1575 
schloß jener mit diesen zu Habsal einen Vertrag, 
worin» er ihnen versprach, auf Johannis acht-
zig tausend Goidgulven zu bezahlen, und einen 
St i l l s tand mi t  den Russen zu  verschaf fen :  wo-
gegen sie ihm die drei) verpfändeten Schlösscr 
übergaben, und in dünische Dienste traten g). 

Doch 

0 Penning Bl. 56 a. Thnatt. lib. LV11I p m. I. 
Freäro p. 143 fcq. Dalin £(). IIJ B. II S. 47. 

/) Henning Bl. 56 b. Hiarne B. VI S. 656. 
Reinoldi Hiidmßeinü Res polonicae, Francof. ad 
M 1672 in Fol. p. 70 b Die Rigischen nah­
men das Blockhaus mit Gewalt ein : womit 
die litthauischen Stande gar nicht zufrieden 
waren. 

g) Russow BL 88 b. Henning B. 56 b. 
Hißvm B. Vi S. 659 f. Reich 6. 3x8 f. 




